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Quittung .
Im Monat August gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Adlershof , gefundene Parteibons v. P. L. 0,85 . Aachen , Cutis

8, —. Alt - Warthau i. Schl . , socialdemokratischer Verein 20 . —. Berlin ,

Beiträge der Wahlkreise : 2. Kreis 500, — �darunter Tischlerei von

Dunsky , Schlesischeftr . 20 40,00 , Bau Potsdanterstr . 11 durch Langer
20, —, 9. Gruppe ges . Gneisenaustratze 1,50 >. 3. Kreis 1000, —
( darunter M. Hbg . , Dresdenerstraße , zum Wahlfonds 3, —,
Buchwald vom Tischlerverein 6, —, Bierprozente vom Bau Potsdamer -
straße 10/11 durch Hinz 20, —) . 4. Kreis ( Cfteu ) 3000, — ( darunter
von den Arbeitern der Möbelfabrik Kümmel 50 , — , Munition zum
neuen Kampf und Sieg von den Tischlern der Firma Fülle , Frucht «
straße 35 25 , — , ehemaliger Verein „ Hoffnung " 6, — , Fraisegcld 0, —,
Möbelfabrik Groschkus 42,25 , aus der Sechserkasse von Plath , Frucht
straße 63 7, — ). 4. Kreis ( Südost ) 4000 , — ( darunter F. &. 5, — . Vier
Prozente v. d. Maurern am Bau Linkstr . 2 9, — , Unbelannt 100 ,
ges . am Stammtisch bei Bachmann 1,50 , Tischlerei von Wc
Waldeinarstr . 27 30 , — , Skatklub „ Revolution " 15, — , Putzerkolonne
Fröhlig 4,23 , Schleifer der Firma Gebr . Krüger u. Co. , Köpenick
6, — , HO. Stadtbezirk 12, —, Kindtaufe eines „ Elenden " 3,50 , Bier

Prozente der Laterncnfabrik Prinzenstr . 22 10 . —. Kaufmann aus
Kanada 10, —, Landpartie Bachmann 2,05 , vergessene Beiträge
Manteuffelstraße 1, —, Neberschuß der Vertrauensleute von

I . C. Pfaff , Saal II 5, —. ) 6. Kreis 5000, — ( dar
unter : Bierprozente von den Arbeitern der Firma Schubert
u. Werth 5,10 , Uebcrsch . v. Erntefest Rügener - und Swinemündcr -

ftraßen - Ecke 1. 05, Junggesellen - Abschied in „ Südost " 3 . —. Uebersch

der Bierkasse von Weiß u. Co. . Greifswalderstrqße 5,32 , Werkstatt

Erlich Kronenstratze 10, - ) . Berlin , diverse Beiträge : Cigarrenfabr .

R Schulz Friedrichsfelderstraße 6,20 . Uebersch . der Dampferpartie ,

( Mango
'

der Glaser durch Th . « Rixdorf 10 . —. Bierprozente
der Bautischlerei von Mertens , Turmstr . 58, 43,60 . Von den

Arbeitern und Arbeiterinnen der Firma Koschke u. Ca.

Charlottenburg , als Ueberschuß der Landpartie II, —. Dr . L. A.

Juli und August 200 , — . Putzerkolonne Emil durch F.
7,80 . L. u. H. B. 10, —. Vom Centralverband der deutschen Brauerei -
arbeiter , Sekt . I 25 , — . Möbelpolierer von Klug , Warschauerstraße
20 , — . Geburtstags - und Gescllenfeier durch E. V. 9,60 . Ges . von
5 Tabakarbeitern Cigarrenfabr . Schliemannstraße 4,60 . Ges . van■ — m ' . . . . .—

- - - -

Partei zum Schutz 6,50 . Waldheim i. S. , v. Wahlverein 60, —.
Württemberg 300, —.

In Nummer 180 des „ Vorwärts " vom 5. August d. I . muß es
in der Parteiquittung unter den Berliner diversen Beiträgen nicht
heißen : Einige Arbeiter der Firma Kost u. Bein , sondern Koch u.
Bein 6,50 .

Berlin , den 10. September 1903 .

Für den Parteivorstand :
A. Gerisch . Kreuzbergstr . 30 .

Die Einheit der Aktion .

einigen Eisenbahnarbeitern der Werkstätteii - Jnspektiou I Berlin 10, — .
Junggesellen 10, — . Ges . auf roter Hochzeit , Plan - Ufer , für LandtagS -

wahl 3,60 , Uebersch . vom Sommerfcst der A. - E. - G. 276,80 . Beitrag

zur Landtagswahl v. 4 Feilenarb . aus d. VI . Kreise 1,66 . F. G. 25,55 .

Vierprozente der Arb . der Firma Schubert il . Werth 22,85 . Ueber

schütz d. Kranzsp . der Arb . der Firma Schubert u. Werth 6,20 . Die
Contobucharbeiter vom Wedding 5, —. Auktion einer Kleiderbürste
b. I . Fischer , Boeckhstraße , 2. Kr . 5, —. Klub S . W. durch E. Krenzi »
6,40 . Gesangverein „ Lied hoch " , Uebersch . des Pfingstkonzerts in
WeimannS Volksgarten 35,90 . Munition zum Kampf für Recht u.

Wahrheit 9, —. Machetes , Juli und August 10, —. Ges . v. d. Land -
u. Betriebsarbeitern der Irrenanstalt Herzberge zur Reichstags
wähl 6,15 . Jassy 0,90 . Mitglieder der U. - Dr . zwei
Rateit 9,85 . Bierprozente von Fumpe , zwei Raten 12, — .
Kleinschinidt 3, — . Lotterieklub „ Recht viel " , Naunhnstr . 30, 10, — .
Cohn 2, — . Stammtisch C. Suberg 2,70 . Verband städtischer Ar

beiter , Filiale Schmargendorf 23,06 . Von Schubert u. Werth 3, —.
F. Lemke , Charlottenburg 2, —. Schwarzbrot für die Parteikasse
2, — . C. D. Guhrau 1, — . Von den Arbeitern und Arbeiterinnen
der Buchdr . Vorwärts . Abt . Buchbinderei 10, —. Zur Landtagswahl
v. d. Putzerkalonne v. Bau Lanzendorf durch Wimanowski 4, — . A. B.
60, —. P. S . 60, —. Bern 50, —. Brandenburg a. H. , Reichstagswahl
KreiS Brandenb . - Westhavell . 600, —. Bremen , Maschinenpers . derBremer
„ Bürgerzeitung " 14,80 . Bochold i. 23. , von 2 roten Kindtaufen in

Binnenhorst b. B. durch den Vertr . I . P. 7, —. Bant , Wahlverein ,
2. Quartal 03 262,80 . Breslau , socialdemokratischer Verein 60, —.
Baden - Baden , I . P. — ,30 . Cheinnitz , 16. sächsischer Reichstags
Wahlkreis 2000 , — . Cöln - Stadt . socialdemkr . Verein 2. Quartal 03
56, —. Cöpenick , Bierprozente v. d. Maurern , Bau Knrzestratze , zur
Stärkung des Wahlfonds durch H. Damm 4,10 . Dresden A. , social
demokratischer Verein 1200, —. Elbing , Rückzahlung nicht gebrauchter
Wahlaelder 300, —. Falkeubcrg ( Cberschl . ) 2, —. Fürth i. ©. , v. d. Gen .
d. 19. städt . Distriktes 14,50 ( darunter als Uebersch . eines Tanzvergnügen «
10. — ). Feudenheim , B. d . V. 19,80 . Fürth i. B. durch Sch . 37,75 ( darunter
v. „ Maulbeerbatnla " 34, —, v. roten Buchdruckern 2, — , v. Staniol
Sammler 1,75 . ) Friedenau b. Berlin , v. d. Arbeitern der Firma
Klemme 5 . —. Gotha , durch den Vertrauensmann 30, —. Groß -
Herzogtum Hessen 302, —. Görlitz . Wckzahlung nicht gebrauchter
Wahlgelder 101,43 . Gießen , E. K. , 3 Monate 30, —. Hamburg .
3. Kreis 8000 , — . Hartha i. S. , 10. sächs . Reichstags - Wahlkreis ,
Ueberschuß von der Reichstagswahl 500, —. Hamburg , im Monat
August in der Redaktion des „ Echo " eingegangen 254,52 .
Kiel , v. 7. schleSw. - halst . Wahlkreis 1000, —. Luckenwalde , Rufus
2 Raten 10, —. Luckenwalde . Rückzahlung von Wahlgeldern 120, —.
Linha Brazil Rio Grande da Sul , durch Gustav Nuhrich 15 . —.
Meitzen - Grotzenhain , 7. sächs . Reichstags - Wahlkreis 200, —.
Marktredwitz , für den Wahlfonds gesammelt 1,70 . Mylau i. V. , ge¬
sammelt auf einer Hochzeit 1,50 . Magdeburg , von den Partei -
lenossen durch P. 3000 , — . Mülhausen i. E. , Einzelmitgl . der

ocialdemokratischen Partei Deutscht . 10, — . Nürnberg ,
u. M. 4, —. New Uork, durch die „ New Docker Volk .

letzte Rate 89,80 . Oberstein a. N. . Volksverein 2. Quartal .
Peilau , Kr . Reichenbach i. Schl . , socialdemokratischer Wahlverein 5, — .
Remscheid , v. d. Hug- Hug- Gesellschast durch O. Br . 2,60 . Richzen -
hain , Arbeiter -Bildinigsverein , 2 Raten 6, — . Randow - Greifen -
Hagen , socialdemokratischer Wahlverein , 2. Quart . 03 100 , — .
Schriesheim , v. d. Parteigenossen für Unterstiitzungszwecke ge -
sanmielt 9,80 . Stratzburg i. E. , Altvater 5, —. Spandau ,
Putzer - Koloiine Kerber durch Lemnie 5, — . Seidau , I . M.
179, —. Stuttgart , G. u. 10, —. Sagau , von zwei
Wettenden <P. u. L. ) 1,60 . _ Solingen , vom Kreiskomitee
30 , — ( darunter v. Volksverein Solingen 15, — , desgleichen
v. Volksverein Gräfrath 4, — ). Triberg , Arbeiter - Wahl¬
verein 10, — . Teltow - Beeskow - Charlottenburg . Kreis - Wahlverein
100, — ( darunter Fasfadenputzer Barl Schnack , Äurfürstendamm 7, —.
Putzerlolonne Thielicke 4,90 , Gebnrtstagsspeude Bau Bieleke ,
Wilmersdorf 7,30 ) . Wibiter , von P. R. der Polizei zum Trutz , der

sztg . "
4. 66 .

Am Sonntag vor acht Tagen haben wir nach einer Uebersicht
über die historische EntWickelung der socialdemokratischen Taktik unsre
Meinung dahin ausgesprochen , daß unsre Partei seit dem Beschlutz
der Beteiligung an den Landtagswahlen die letzte Unklarheit über
das taktische Grundgesetz überwunden hat , daß über unsre Taktik

jetzt vollkommene Einheit herrsche , und daß die Vicepräsidenten - Frage

überhaupt kein ernsthaftes taktisches Problem sei . Daher müßten

taktische Debatten , die sich an die Vicepräsidenten - Frage anspinnen ,

notwendig unfruchtbar und unerquicklich werden und leicht in persön -

lichen Streit ausarten . Die drei Millionen Wähler des 16. Juni
aber hätten vor allem das Recht , daß der Parteitag von unsren

nächsten und dringendsten Zukunftsarbeiten spricht .

Unser Artikel hat neben weitester Zustimmung auch hier und da

sonderbare Deutungen gefunden . Der schwerste Vorwurf und das

zugleich schwerste Mißverständnis war , daß wir den Rat erteilen

wollten , Gegensätze in der Partei zu vertuschen . Diese Anklage ist

gegen einen Artikel erhoben ' worden , der den 2Iicepräsidenten - Einfall und

zugleich gewisse staatsmännische Neigungen , die keineswegs mit staats -

klugen : Urteil identisch sind , in schroffster und eindeutigster Weise

ablehnte . Man schreibt , wir hätten plötzlich vergessen , daß es

Meinungsverschiedenheiten in der Partei giebt . Wir haben eine »

solchen lächerlichen Versuch so wenig unternommen , daß wir im

Gegenteil auf diese Differenzen hingewiesen haben , nur war und ist
es unsre Meinung , daß Anschauungen einzelner Parteiführer
und Parteischriftsteller nicht d i e Partei oder auch nur Rich -
tungen der Partei darstellen . Wir haben außerdem gar nicht von
theoretischen Diskussionen über unser Programm gesprochen , sondern
wir haben lediglich das taktische Grundproblem aller

Parteipolittk , die einheitliche Verbindung und Verschmelzung
principieller Forderungen mit praktischer Arbeit , erörtert und be -
hauptet , daß für die deutsche Socialdemokratte dies Problem , in
seinem Grundsatz , wenn auch nicht in allen Einzelanwendungen ,
vollständig gelöst ist , und daß es in dieser Hinsicht für uns keine alte
und neue Taktik mehr gebe , sondern nur noch d i e Taktik . Wir

haben die Einheit der socialdemokratischen Taktik nicht in dem Sinne

behauptet , daß nun alle Parteigenossen in allen Fragen derselben
Meinung seien , sondern wir haben dargelegt , daß nach einein

Menschenalter taktischen Kampfes die deutsche Socialdemokratte in

ihrer großen , starken und sicheren Gesamtaktion

sich zu der einheitlichen takttschen Grunderkenntnis durchgerungen hat .
Von der Zeit , da man selbst über die Rätlichkeit der Beteiligung

an den ReichstagSwahlen diskutierte bis zu dem Mainzer Bc

schlutz der Teilnahme an den preußischen Landtagswahle » , rangen
unablässig zwei historisch überkommene taktische Richtungen miteinander ,
die allerdings immer inehr zu bloßen takttschen Stimmungen sich der -

flüchttgten : die einer demansttativen und protestierenden Abstinenz

gegenüber allen Jnstituttonen der bürgerlichen Politik und die , welche
überall nach praktischer Mitarbeit drängte . Diese beiden Richtungen

gab es , aber sie existieren nicht mehr . „ Wir haben " . — so heißt es

in unsrem Artikel — «die volle Einheit zwischen principieller und

praktischer Politik gefunden . Wir haben gelernt , jeden Vorteil für
das Proletariat zu greifen , ohne auch nur ein Jota unsrer Forde -

rungen als Kaufpreis dranzugeben . Wir arbeiten auf allen Gebieten ,

bahren uns in alle Jnstituttonen hinein , aber wir denken nicht daran ,
das Erstgehurtsrecht unsrer demokratischen und socialistischen Forderungen
um Augenblicksvorteile willen zu verschachern und preiszugeben . Das

ist d i e klarbewußte Taktik der Socialdeinokratie , die nicht die gute
alte ist , die aber auch keiner Revisionen mehr bedarf . " Wir

ugen hinzu : Das ist die Einheit unsrer Partei . Nun

wird freilich behauptet , es gebe Leute , die diese mühsam

errungene Takttk dach revidieren wollten , welche die prakttsche Arbeit

durch Preisgabe der Prinzipien erkaufen wollten . Gelegentliche un -

bedachte und unklare Aeußeruugen Einzelner könnten solchen Verdacht

nähren , aber daßinder Parteiaktion solche Tendenzen zu irgendwie
greifbarem Ausdruck gelangt seien , vermögen wir auch nicht durch
eine Thatsache zu belegen . Eine solche neue Takttk würde ja auch
die durch die Erfahrungen von mehr als dreißigjähriger Arbeit er -

rungene Einheit von principieller und praktischer Politik zerstören
und die Partei in das Chaos der reinen sogenannten prattischen
Politik stürzen , die . historisch aufgefaßt , die unprakttscheste ist . Die

bloße Erfolgspolitik , die durch Konzessionen dem Tag zu entlisten

' ucht , was die Zeit noch nicht gewähren kann , heißt die Zeit um des

Tages willen opfern . Die Socialdemokratte hat wahrlich keine

Neigung , die klägliche Verfallspolitik des bürgerlichen Liberalisinus

nachzuahmen . Die kurzsichtige ErfalgSpalittk , welche eine geschichtliche
Mission in die dummschlauen Prattiken des Viehhandels auflösen will ,
ist schließlich doch nur die schillernde Politik endgültigen Mißerfolgs . Wir
können aber nirgend in der Partei eine Tendenz erkennen , die auf
' olche Auflösung jener einheitlichen Taktik hinarbeitet . Und sollten

einzelne schriftstellerische Aeußcrungen selbst so gedeutet werden

können , ist dafür die Partei verantwortlich ? Muß das gleich eine

„ Richtung " darstellen ?
» » '

ES ist von niemand auch nur der Versuch unternommen , unsre

Beweisführung über die Entwicklung der socialdemolrattschen Takttk

van einer widerstrebenden Zweiheit zur klaren , widerspruchslosen

Einheit zu widerlegen . Allerdings bestreitet Bebel in seinem im

„ Vorwärts " auszugsweise mitgeteilten Parteitags - Arttkel der „ Neuen

Zeit " die Richtigkeit unsrer historischen Erinnerungen . Er meint :

In dem Leitartikel des „ Vorwärts " vom 30 . August : „ Neue
Takttk " wird unter andren kühnen Behauptungen auch die auf¬

gestellt :

„ Ende der sechziger Jahre stand noch selbst die Be -

thättgung unsrer Partei an den ReichstagSwahlen in Frage .
Und als man sich halb widerwillig dazu entschlossen , hielt
man es mit den demanstrativ - agitatarischen Zwecken für nn »

vereinbar , gemeinsam mit den bürgerlichen Parteien Gesetze

zu machen , sich etwa mit Anttägen an der Gewerbe - Ordnung

zit beteiligen . Diese Starrheit ( die « Neue Zeit " druckt fälsch -
lich Narrheit I) wurde zwar beschlossen , aber nie durch -
geführt . "

Es ist nie auch nur eine Sekunde lang bestritten worden , sich
an den Wahlen zu beteiligen , und nie ist ein Beschluß gefaßt
worden , mit den bürgerlichen Parteien gemeinsam keine Gesetze zu
machen . ES fehlt gerade «och . daß das Centralorgan der Partei
i » letzter Stunde zn dichten anfängt .

Bebel irrt und das Centtalorgan hat nicht gedichtet . Wenn

freilich Bebel der Meinung sein sollte , daß unsre historische Er -

innerung seine eigne frühere Takttk treffen sollte , so hat er
ein Recht darauf , eine solche Behauptung zurückzuweisen . Bebel

selbst ist von Anfang an , mit geringen , aber durchaus natür «

lichen Schwankungen , der Repräsentant und Meister jener
einheitlichen Takttk gewesen . Er ist ja wegen dieser Vereinigung
von kühner und unbeirrbarer principieller Politik mit kluger ,
unablässiger prattischer Arbeit oft genug unter die „ Oppor -
tunisten " geworfen worden , und er selbst bekennt noch in seinem
jetzigen Parteitagsauffatz : „ Opportunisten sind wir alle .
Keiner van uns will mit dem Kopfe durch die Wand . Aber es ist
ein Unterschied , ob ich den thatsächlichen Verhältnissen Rechnung
trage , dabei aber , ohne meine grundsätzliche Auffassung aufzugeben ,
dem Gegner nur soweit entgegenkomme , als ich absolut mutz , um
eine wertvolle Konzession zu erlangen , zu der ich ihn
zwinge , oder ob ich „ in einer Lappalie wegen , oder um einem
Phantom nachzujagen , mich dem Gegner an den Hals werfe , oder
mich bloßstelle , um eine Schetnkonzesfion zu erlange » oder jedenfalls
nur eine solche, die ich ohne Zustimmung auch verlangte " . Das wird

heute jeder deutsche Socialdemokrat Wort für Wort unterschreiben ,
aber es hat Zeiten gegeben , wo man derarttge Anschauungen ftir
höchst gefährliche Revision der guten alten Takttk erklärt hätte .

Darin aber irrt Bebel , daß er meint , jene van uns erwähnten
takttschen Erscheinungen seien in den Anfängen der deutschen Social -
demakratie nicht vorhanden gewesen . 2Lir haben wirklich nicht ge -
dichtet . ES wird uns wohl gestattet sein , uns zum Beweise auf
Wilhelm Liebknecht zu berufen , der 1869 — also in einer Zeit ,
wo die Vorgänge noch frisch in seinem Gedächtnis hafteten — über

jene taktischen Meinungsverschiedenheiten erzählt :
Hat die Demokratte überhaupt zu dem „ Reichstag " zu

wählen ? Ob wählen oder nicht wählen , ist bei allgemeinem
Sttmmrecht nur eine Frage der Nützlichkeit , nicht eine

Principien frage . . . Van diesem Gesichtspunkt faßten wir
in Sachsen bei Berufung des „ Reichstags " die Sache auf . Ein
Teil war aus NützlichkeitSgriinden gegen , ein andrer für das

Wählen . Für das Nichtwählen wurde geltend gemacht , daß es
dem Volk die Rechtlosigkeit klarer zum Bewußtsein bringe , für
das Wählen , daß bei Enthaltung der Demokratie die Gegner in
den alleinigen Besitz der Rednertribüne gelangen , allein das Wart

haben würden , und so leichter das Rechtsgefühl des Volkes verwirren
könnten . Diese Erwägung schlug durch — man entschied für das

Wählen . Meine persönliche Ansicht ging dahin , daß die von uns

gewählten Vertreter mit einem Protest in den „ Reichstag " eintreten
und ihn dann sofort wieder verlassen sollten , ohne jedoch ihr
Mandat niederzulegen . Mit dieser Ansicht blieb ich in der Minorität ,
es wurde beschlossen , daß die Vertreter der Demokratie jede ihnen
passend dünkcnde Gelegenheit benutzen könnten , um im „Reichstag "
ihren negierenden und protestirrrnden Standpunkt geltend zu
machen , daß sie sich aber von den eigentliche » parlamentarischen
Verhandlungen fernzuhalten hätte », weil dies eine Anerkennung
des Nordbundcs und der Bismarckschen Politik einschließt und das
Volk nur über die Thatsache täuschen kann , daß der Kampf im
„ Reichstag " bloß ein Scheinkampf , bloß eine Komödie ist . Sltt
dieser Richtschnur haben wir in der ersten und zweiten Session des

„Reichstages " festgehalten . Bei Beratung der Gewerbe -

Ordnung , welche den Hauptgegenstand der gegenwärtigen
Session bildete , glaubten einige meiner Parteigenossen iin Interesse
der Arbeiter und zu propagandistischen Zwecken eine Ausnahme machen
zu müssen . Ich war dagegen . Die Socialdemokratte darf unter keinen
Umständen und auf keinem Gebiet mit den Gegnern verhandeln .
Verhandeln kann man nur , wo eine gemeinsame Grundlage besteht .
Mit principiellen Gegnern verhandeln , heißt sein Princip opfern .
Principien sind unteilbar , sie werden entweder ganz bewahrt oder

ganz geopfert . Die geringste principielle Konzession ist die Auf -
gebuug des Princips . Wer mit Feinden Parlamentelt , parla -
menttert ; wer parlamentiert . paktiert . "

Jeder Leser vermag danach zu beurteilen , ab der „ Vorwärts " .
als er jene alten Differenzen erwähnte , „gedichtet " hat . Wir würden
es unterlassen , uns gegen den unberechtigten Angriff zu verteidigen ,
wenn nicht in einer seltsamen , wenn auch für die Kenner wohl -
verständlichen Begriffsverwirrung ein Parteiblatt , jedesmal , wenn
der „ Vorwärts " eine überflüssige Polemik zu vermeiden sucht ,
uns des „ VertuschenS " beschuldigt . Also vertuschen wir nicht I

Das ganze Aktennrnterial jener Zeit beweist , daß Liebknecht da «
mals die Parteirichtungen zutreffend gekennzeichnet hat . Auf dem



Stuttgarter Parteitage ( 1870 ) stellte Liebknecht da- Z allgemeine Wahlrecht
noch unter das Dreiklassen - Wahlrecht > In der Resolution aber , die
angenommen wurde , zeigte sich bereits in änderst interessanter
Weise , wie die beiden Richtungen zur Versöhnung strebten , indem sie
zunächst einen Kompromiß schlössen . Die Abgeordneten wurden
zwar angewiesen , „sich negierend zu verhalten und jede Ge -
legenheit zu benutzen , die Verhandlungen beider Körperschaften in
ihrer ganzen Nichtigkeit zu zeigen und als Komödienspiel zu cnt -
larveir . aber dieses Princip wurde sofort eingeschränkt durch ein ein -
gefügtes „ im großen und ganzen " : die Abgeordneten wurden zu -
gleich verpflichtet , parlamentarisch , „so weit es möglich , im Interesse
der arbeitenden Klasse zu wirken " . Hier steckt der Keim der damals
neuen Taktik .

Aber die alte Richtung blieb bestehen . In einem Briefe ans
tznbcrtusbnrg vom April 1874 beschwert sich Bebel über eine
socialdemokratische Preßstimme , daß jeder ein Bismärcker sei , der im
Reichstage einen Antrag stelle « » d dafür stimme : Danach gehörten
wir ja alle , schreibt Bebel , in diese Kategorie . Man sieht , es ist in
der Partei immer Sitte gewesen , bestimmte Handlungen oder An -
schauungen nicht nach ihrem eignen inneren Gehalt zu prüfen ,
sondern sie durch irgend eine Aufschrift zu verfchmen . Damals
sprach man von Bismärcker » , heute würde man vielleicht von
Revisionisten reden , obwohl die also Gekennzeichneten damals weder
mit Bismarck , noch heute mit irgend einer Revision etwas zu thun
haben . Die abstinent - demonstrative Strömung dauerte bis in unsre
Tage . Im Kampfe der Unabhängigen loderte sie empor , in Mainz
erlosch der letzte Funken . Seitdem sind wir einig in dem Grund¬
satz nnsrer Taktik und also einig in der Aktion . Das ist kein
Vertuschen , keine gefährliche Friedensspielerei , sondern die einfache
Feststellung einer Thatsache . Es scheint bei manchen Genossen schon
eine Art Parteiverrat zu sein , wenn der „ Vorwärts " behauptet , was
ans allen Parteitagen verkündet worden ist : daß wir einig seien .
Wir haben diese stolze Versicherung niemals für eine Komödie ge -
halten , sondern für ernsteste Wahrheit . Es wäre ein außerordentlich
verdienstvolles Werk , wenn wir ein Buch über die Geschichte der
Taktik der deutschen Socialdemokratie erhielten . Eine solche Schrift
würde uns vor manchen abirrenden und unnötigen Diskussionen bei
neu auftauchenden taktischen Fragen bewahren .

Unsre geschichtlichen Erinnerungen sind nicht unnütz . Sie sollen
zeigen , wie wirkliche taktische Meinungsverschiedenheiten geartet
sind , über die Aussprache , Klärung und Entscheidung eine Lebens -
Notwendigkeit für die Partei ist . Wir beharren aber dabei , daß die
Vicepräsidentcn - Frage , in ihrer deutschen Gestaltung , nicht zu
diesen taktischen Problemen gehört , daß es unmöglich ist , an ihr
etwaige tattische Differenzen zum Austrag zu bringen , und daß
deshalb die in Dresden dafür aufgewandte Zeit unnütz verthan fein
wird . Das ist kein Rat zu vertuschen , sondern die Mahnung zur
fruchtbaren Arbeit . Jedermann wird nach dem Parteitag urteilen
können , ob unsre Auffassung in dieser Hinsicht zutreffend war oder
nicht .

« »»
Nun ist unser Nürnberger Partei - Organ , das unsrem früheren

Sonntagsartikel zuerst , fast begeistert zustimmte , über Nacht zu der
wunderbaren Vorstellung gelangt , wir wollten den Dresdener
Parteitag zu einer Art Kaiholikentag machen , zu einer
Art Holdrio - Chorus über unfern Triumph vom 16. Juni .
Wir wüßten nicht , wodurch wir den Verdacht einer solchen
tollen Absicht begründet hätten . Wir sind lediglich Gegner
jeder Hornberger Schießerei , jedes Omcletten - Länns . Wenn sich
über wichtige und wesentliche Fragen , beispielsweise über unsre
Znkimftsanfgaben , Meinungsverschiedenheiten geltend machen sollten ,
wenn es sich zeigen sollte , daß über unsre Aktion Differenzen be «

stehen , so muß ein derartiger Kampf der Richtungen mit aller

Schärfe und Entschlossenheit , auch Rücksichtslosigkeit , durchgefochten
werden . Wir haben auch nicht daS mindeste dagegen , wenn der

Parteitag leinen Willen sn derb wie er will bekundet , daß wir für
eine Zeitlang die ewige Anregungssucht , wie sie in der Vice -

Präsidenten « Frage zum Ausdruck kam , satt haben . Aber
ein weit ausgesponnener Klärungsversuch am untauglichen
Objekt , von dem jeder von vornherein weiß , daß nichts dabei heraus
kommen kann , scheint uns allerdings gerade in der gegenlvärtigen
Situation , wo wir zweifellos vor vielleicht katastrophischcn politischen
Entscheidungen stehen , parteischädlich . Wir wollen diesen Parteitag

zu keinem Katholikentheater entnerven , wir wollen aber ihn auch
nicht zu einem nutzlosen Streittag werden lassen .

Und wir scheinen wahrlich nicht in der Stimnmng zu sein , daß
die Erörterung interner Partei differenzen in den Grenzen des Förder -
lichen bleiben würde . Wir erleben ja eben jetzt , was alles zu dem

» Range einer Parteidiskussion " erhoben werden kann . Die gänzlich
bedeutungslose „ BorwärtS ' - Affaire wird nicht nur von der

bürgerlichen Press «, deren Beruf es ist , ans jedem Nichts eine pikante
Sensatton aufzublasen , sondern auch von einem Teil der Partei -

genossen zu einer Haupt - und Staatsaktion aufgerührt . Und was

ist eigentlich geschehen ? Besinnen wir unS doch ; Zwischen der

Redaktton des „ Vorwärts " und dem Genossen Bebel ist eine

Meinungsverschiedenheit über die Aufnahme zweier Erklärungen
entstanden , die sachlich bedeutungslos sind und auf rein persönlichem
Gebiete liegen . Niemand wird behaupten , daß die Aufnahnie der

beiden Aeußerungen für die Partei von unbedingter Notlvendigkeit

gewesen ist . Niemand kann uns das formelle Recht und unter

Umständen die Pflicht zu einem solchen Verfahren bestreiten . Es ist

zweifellos die Pflicht eines Redakteurs gerade gegen den Einsender

selbst , ihn auf eine thatsächliche unrichtige Voraussetzung aufmerksam zu
machen , über die der Redakteur , aber nicht der Einsender unterrichtet war .

Gerade Bebel weist der Redaktion ja immer wieder die höchste Auf -

gäbe an , in allen Parteiftagen das führende Wort zu sprechen . Und

eine Redaktton , der man dieses Vertrauens und dieses Amtes für

würdig hält , soll nicht einmal über die Ausiiahme von persönlichen

Erklärungen selbständig entscheiden dürfen ? Man verpflichtet unS

geradezu , „ Vormund " in den ausschlaggebenden Partciftagen zu
sein , aber über eine an sich gleichgülttge persönliche Polemik zu ur -

teilen , soll nicht zu unsren Obliegenheiten gehören . Jene höchste
» Vormundschaft " nennt man fteilich Stellungnahme , und diese Stellung -
nähme nennt man Vornmndschaft . Das ist ein unlösbarer Widerspruch
in den Anforderungen an das Centralorgan . Man macht es uns zur
Pflicht , die ganze Partei zu „ bevormunden " , — oder , wie man es

nennt ', zu führen — , aber man erklärt es für einen Frevel , mit

einem einzelnett Parteigenossen über die Aufnahme ' einer Notiz

zu verhandeln , und es thut wahrlich nichts zur Sache
— wenigstens nicht für einen Demokraten — ob dieser

Parteigenosse unser größter ist , oder der jüngste und verdienstlosestc .
Und daß wir materiell ini Recht waren , wird man nach Kenntnis
der näheren Umstände vielleicht auch noch zugeben . Aber selbst wenn
wir einen Mißgriff begangen hätten , welche allgemeine Bcdcuttmg kann

solcher Irrtum haben . eS müßte denn irgend einer die wahnsinnige
Vermutung haben , unser Verhalten sei durch irgend eine gehctmitv1 «
volle intriguante Tendenz diktiert worden ? Und dennoch ist
nun auch diese interne Zeittmgsangelegenheit zu einer

„ Affaire " geworden , in der , wie man wohl bald lesen
wird , sich die Geister der Revolution und der Revision scheiden .
Bebel kam mit deni Alarm ruf : die Meinungsfreiheit in der Partei
«t unterdrückt , und dieser Alarmruf wurde noch dazu in einem Blatt

erhoben , das die Abneigung selbst gegen rein sachliche Richtig -
stellnngen zu einer gewissen Virtuosität ausgebildet hat . Ja , um
alles in der Welt , lvas hat die redaktionelle Anschauung über die

Rätlichkcit gclvisscr persönlicher Auseinandersetzungen mit der

„Meinungsfreiheit " zu thun ? Hat Bebel in jenen Erklärungen irgend
welche Meinung , irgend welche Anschauungen vertreten , die Ivir der
Welt vorenthalten haben ? Ist erst dann die Meinungsfreiheit
vollendet , wenn jeder in einem Blatt alles aussprechen kann , was
er auf dem Herzen hat ? Bebel , dünkt uns , hat da einen sehr ge -
fährlichen Grundsatz aufgestellt . Kein Redakteur unternimmt cS zu
seinem Vergnügen oder aus Bosheit , auf Abänderung oder

Verzicht von Einsendungen zu dringen . Und wir haben
bereits daraus hingewiesen , die Person des Einsenders
kann unter keinen Umständen von ausschlaggebender Bedeutung sein .
Der „ Vorwärts " hat schon manchem Sturm standhalten müssen : er

trotzte , wenn die ganze Welt ihn mit Schmähungen , Haß , Hohn und

Drohungen überschüttete . Diesmal kehrt sich die öffentliche Meinung
eines Teils unsrer Freunde , die doch nicht genau genug unter -

richtet sind , tvider uns . Wir müssen auch dem standhalten , weil wir
von unsrem Recht überzeugt sind . Wir glauben nicht , daß der Partei
damit gedient ist , wenn die von ihr ertvähltcn Männer vor jeder
Stinmmng sich beugen .

So ist auch diese interne , alltägliche Angelegenheit glücklich zu
einer „ Aktion " geworden , wenn wir auch nicht verkennen wollen ,
daß sie in ihrem Verlaufe gewisse nicht ganz unbeträchtliche Fragen der
Demokratie und der redaktionellen Veraittwortung aufgeworfen hat .
Aber gerade die Beobachtung , wie aus einem Nichts eine gewaltige
Diskussion entstehen kann , bestärkt uns in unsrer Auffassung , daß
es die Aufgabe eines Parteiorganes ist , in allen Parteifragen das

Maß für die Wichtigkeit der Dinge richttg abzuschätzen . In dieser
Richtung haben wir uns stets benmht . Das ist unsre Stellung -
nah m e. Und . wenn man uns vorwirft , daß wir in Parteiftagen
keine Stellung nehmen , so meint man ganz etwas andres : » mn

schilt , daß wir nicht die Stellung nehmen , die diesem oder jenem
gefällt , sondern eine Stellung nach unsrem eignen Kopf , natürlich
innerhalb der Grenzen , die uns das Parteiprogramm , die Parteitags -
beschlüsse , der Auftrag unsrer Parteigenossen setzt . Und giebt es
eine wichtigere Aufgabe namentlich für ein Centtalorgan der größten
Partei , als in jedem Einzelfalle abzumessen , ob eine Diskusston , die
der Tag . oft der Zufall aufwühlt , überhaupt wert ist , erörtert zu
Iverdcn ? Muß aus jedem Einfall ein Parteistreit , aus jeder
Meinungsverschiedenheit ein Kampf zweier Richtungen werden ? Wer

sich dagegen stemmt , vertuscht nicht , sondern verhindert Auseinander -

setzungen , an die sich schon nach ein paar Monaten niemand mehr gern
erinnern mag . Unsre Parteigeschichte ist reich an solchen zwecklosen
Episoden , und je größer unsre Partei wird , je weiter das Echo ist ,
das jedes unsrer Worte findet , um so größer ist die Verantwortung ,
um so unerläßlicher die Pflicht , die Zeit nur mit dem Notwendigsten

zu erfüllen .

Ist nun die Vicepräsidenten - Frage wirklich eine solche
takttsche Streitfrage , ohne deren weitläufige Diskussion die Partei
nicht existieren kann ? Wir leugnen das . ES ist eine Debatte des

Zufalls , die aus dem Nichts geboren ist . Bebel und Kantsky in

ihren vom „ Vorwärts " wiedergegcbenen tiefgreifenden Aufsätzen der

„ Neuen Zeit " beginnen beide mit der Versicherung , die Frage sei an

sich ganz bedenttingslos . Aber beide versuchen dann nachzuweisen ,
daß sie durch die Umstände von fundamentaler Bedeutung geworden
sei . Kantsky rollt zu diesem Behnfe die ganze Frage des Ministeria -
lisinus ans . Das ist allerdings ein taktisches Problem ernster Art ,
nur ist seine Erörterung für Deutschland nicht gerade sehr
aktuell : die Socialdemokratie erobert in Deutschland sicher leichter die

ganze politische Macht , als daß irgend eine bürgerliche Regierung daran

denkt , die Socialdemokratie mit der Teilnahme an der Regierung zu
ködern . Kautsky lvie Bebel versuchen die Bedeutung der Frage da -

durch zu beweisen , daß sich gerade in der Vicepräsidenten - Frage zwei

Richtungen der Partei am greifbarsten manifestieren , und Kantsky

beruft sich dabei auf einen Fanatiker des socialdcmokrattschen Vice -

Präsidiums . Selbstverständlich sowohl der , dem ein socialdemokrati -

scher Vicepräsident ungeheuer wichtig ist , wie der , welcher in der

Gegnerschaft gegen einen solchen Plan eine der bedeutsamsten Auf -

gaben sieht , muß zu beweisen bemüht sein , daß das Problem so tief
wie möglich liegt .

In Wirklichkeit aber sind die Differenzen der Meinung so gering -

fügig , daß sich gerade aus diesem Grunde eine nutzbringende Dis -

kussion über taktische Gegensätze nicht führen läßt . Wenn der Gegen -

stand selbst klein ist , kann die Diskussion nicht groß sein , und wenn
die Differenzen der Meinung fast verschwinden , muß die Auseinander -

sctznng notwendig versanden .
Es ist schon den Personen nach unrichtig , daß die Vice -

präsidenten - Fra . ze ein Symptom der Richtungen ist . Parvus und

Bernstein , die Gegenftißler , begeistern sich beide für den Präsidenten .

Andrer : efts hat sich derselbe Bernstein für den Generalstreik aus¬

gesprochen ; und obwohl diese Frage doch unendlich wichtiger ist als

die des Viccpräsidenten , ist es niemand eingefallen , aus dieser Bernstein -

scheu Anregung eine Richtungsdiskussion zu machen .
Worin besteht aber der Gegensatz ? Einig ist die ganze

Partei darin , daß wir den Anspruch auf den

Vicepräsidenten erheben sollen , obwohl wir ihn
nur mit Hilfe der bürgerlichen Parteien er -

langen können . In diesem Anspruch steckt das wirkliche
taktische Problem und darüber sind wir einig . Uneinig sind wir

nur über zweierlei . :
Erstens über die Bedeutung des Vicepräsidenten : die einen

halten ihn für die Partei nützlich , die andren für zienilich gleich -
gültig , noch andre , zu denen wir gehören , für eher schädlich als

nützlich . Die Entscheidung über diese Differenzen aber ist nicht die

Sache einer Richtung , sondern des Urteils über die thatsächlichen
Umstände .

Die zweite Differenz betrifft die Hofgängerei . Auch hier handelt
es sich nicht um eine Principienftage . Bebel selbst schreibt :

„ Stände in der Reichsvcrfassnng , daß die Parteien nach ihrer
Stärke die Präsidentenstellen im Reichstag besetzen müssen und

diese Präsidenten gewisse Verpflichtungen auch dem Kaiser gegen -
über zu erfüllen hätten , dann hätten wir keine Wahl . Aber
dann trifft nicht uns der V »rlvurf , die wir diese Vorschriften er -

füllen müssen , »vollen wir überhaupt parlamentarisch thätig sein ,
sondern diejenigen , die sie machten und damit einen Gewissens -

zwang ausübten . "
Mit einem Wort : Derglei hen thutman nicht ohne zwingende

Not . Würde es sich um Lebensfragen für das Proletariat handeln ,
so Ivürdcn »vir auch zu Hofe gehen . Diese Meinung Bebels teilen

»vir und »vohl alle Parteigenossen . Auch darüber herrscht Einigkeit .
Die Differenz besteht lediglich in der ps ») chologischen B e -

d e u t n n g der Hofgängerci . Die einen halten sie flir eine leere

Forinalität , die andern gar für eine antinionarchische Demonstration ,
die dritten für eine Huldigung . Aber niemand »v i l l die Huldigung ,
niemand denkt daran , den Monarchen mit der Socialdemokratie der -

söhnen zu »vollen — das wäre allerdings eine Meinungsverschieden -

heit , die ernsthaft »väre und die zum Austrng gebracht werden

müßte — , niemand betrachtet auch die Hofgängerei als eine

Konzession an die bürgerlichen Parteien ; die Bcsiirlvorter meinen

bielmehr : die bürgerlichen Parteien werfen unS nur den Stroh¬

halm hin , damit »vir darüber stolpern , den Gefallen thun »vir ihnen
aber nicht . So liegt der ganze Unterschied der Meinungen nicht in

der Empfehlung einer neuen Takttk , sondern in der Empfindung .
mit »vclcher der Hofgang aufgefaßt wird . Er ist nicht eine Frage der

Taktik , sondern des Takts . ' Aber über Empsindungen läßt sich nicht mit

logischen Argumenten , sondern nur mit psychologischen Vorstellungen

streiten — schon deshalb muß eine Diskussion sich ins Wesenlose

verlieren . Wir unsrerseits »neinen , daß Kautsky daS ausschlaggebende
Motiv in der feinen Bemerkung geftmden hat :

„Nicht , lvie die Hofgängerei auf Bernstein oder Vollmar oder

wen sonst lvirken lvürde ; das ist eine höchst gleichgültige Sache ,

sondern lvie sie auf die Muffe der Bevölkerung wirkt . Für diese

und durch diese treiben »vir Polittk und nicht für uns als Einzel -

Personen . Gilt dieser Grund gegen die Hofgängerei für jede

republikanische Partei , so gilt er aber besonders fiir Deutschland
und für unsre heutige Situation . Es ist im Deutsche » Reiche

nicht möglich , eine systematische republikanische Propaganda zu ent -

falten ; umsomchr müsse » »vir uns davor hüten , der Monarchie

Konzessionen zu machen , die von der Bevölkerung als eine Preis -

gäbe unsres republikanischen Standpunktes empfunden werden . "

Wir möchten glauben , daß durch diese Erlvägnng sich auch die

heftigsten Viccpräsidenten - Schwärmer umstimmen lassen könnten . Aber

diese Differenz des polittschen Taftes kann nicht zum Anlaß einer

großen Debatte über Taktik gemacht werden .

Wir haben oben gesagt , daß das »virkliche taktische Problem in

dem Anspruch liegt , in der Frage , ob »vir den Vicepräsidenten

überhaupt ans der Hand der bürgerlichen Parteien annehmen dürfen .

In Frankreich . Ivo von Hofgängerei nicht die Rede ist . giebt
es auch eine Vicepräsidenten - Frage . Die GueSdisten halten es fiir
unvereinbar mit den socialdemoftatischen Grundsätzen , daß
ein Socialdemokrat an einein bürgerlichen Präsidium über «

Haupt teilnimmt . Da finden »vir noch jene ältere Auf «

fassung , welche die deutsche Socialdemokratie überwunden hat . Uns

verleidet die Teilnahme am Präsidium lediglich der formelle Zlvang

zu einer Hosvisite . Für einen Teil der ftanzösischen Socialisten ist
es noch eine Frage der Beteiligung an den parlamentarischen Ge -

schäftcn . Dort klafft noch unausgeglichen der Gegensatz zlvischen

principieller und praktischer Arbeit . Und dergestalt ist die Vice -

Präsidenten - Frage , die für uns deuffche Socialdemokraten gleichgülttg

ist , fiir die Franzosen das , was sie für uns nicht ist , eine Richtungs -

frage . Gerade dieser Hinweis auf Frankreich
aber betveist auch unsre Behauptung , daß die

deutsche Socialdemokratie das taktische Grund -

Problem gelöst hat , das man in Frankreich noch

nicht übe rsw u n d e n hat .
Und warum lvuchs sich dennoch die Vicepräsidenten - Frage auch

für uns zu einer Aktion aus ? Die Erklärung liegt nicht in der

Sache selbst , sondern in den Vorgängen der letzten Jahre . Die

Wunden der Parteidiskussionen sind nicht vernarbt . Der

Reizungszustand ist gewissermaßen zum chronischen Katarrh ge -
worden . Jedes Ungefähr bringt die Wunden wieder zum
Bluten . Es besteht die Befürchtung , daß manche Partei -

genossen innerlich sich der Socialdemokratie abgewendet haben

und »virklich nicht nur eine neue Taktik , sondern auch neue

Principien , vielleicht auch Principienlosigkeit »vollen . Man mutmaßt ,

daß sie mit ihren geheimen Gedanken sich noch nicht herauswagen .
daß sie erst auf den richtigen Augenblick warten . Ob diese Befürchtung
nun berechtigt ist oder nicht — wer kann den Menschen ins Herz
sehen 1 — eine fruchtbare Auseinandersetzung mit derartigen Ele -
menten ist erst dann möglich , wenn ihr „ Revisionismus " greifbar ist
und sich feindselig und zersetzend in die Einheit der socialdemokrattschen
Aktion drängt ; dann ist der Augenblick gegeben , wo es entschlossen
und fest zuzugreifen gilt . Gegen bloß befürchtete Tendenzen
aber läßt sich kein Krieg führen . Die Benutzung jeder

Gelegenheit , ob sie nun tauglich ist oder nicht , gegen
gearglvöhnte Geheimtendenzen einen Feldzug zu er -

öffnen , muß zu unberechtigtem Mißtrauen , zur Verwirrung , zu
nutzlosem Streit führen , ohne doch das Mindeste zu nützen . Und

deshalb glauben »vir nicht an die Heilkraft einer weitläufigen und

notwendigerweise ins Kleine sich verlierenden Vicepräsidenten - Debatte
und besorgen , daß die Arbeit , die unsre Wähler von uns

verlangen , darüber beeinttächtigt werden könnte . . Zupacken , Ivo

gefährliche Tendenzen G e st a l t annehmen , das ist auch unfte

Meinung . Bis dahin muß man Geduld üben und mit

aller Kraft durch Arbeit und Aufklärung die Partei und die Massen
so fest für die socialdemokratische Weltanschauung erziehen , daß keine

Macht »nchr sie zu bethören vermag , weder von außen , noch von
innen I . _

poUtifcbe CUberftcbt .
Berlin , den 10 . September .

Herrr v. Podbielski als HandclSvertragsfteund .
Landwirtschaftsminister v. Podbielski hat sich von Herrn Propper ,

den » Cbeftedaktelir der russischen „ Birschewija Wjed . " intervielvcn
lassen und zwar über die Aussichten für das Zustandekommen eines
neuen deutsch - russischen Handelsvertrages . Von einer besonderen
Vertrautheit des Herrn Propper mit deutschen Verhälttnsscn zeugt die
von ihm aufgelvendetc Mühe , von Herrn v. Podbielski tiefgründige
Ansichten über einen HandclSverttag zu erfahren , gerade nicht . Er

mutzte sich andernfalls selbst logen , daß der deutsche Land -

Ivirtschaftsminister als walchcchter Agrarier sich nicht anders

äußern »vürde , als was man fast täglich über die Mög -
lichkcit und den Nutzen eines deutsch - russischen Handelsvertrages in
der „ Kreuzzcitung " und dein Bnndes - Jntelligenzblatt des großen
Agrarpolitikers und Dichters Oertel lesen kann : die Unverletzlichkeit
der deutschen Getreide - Minimalzölle , die Notwendigkeit der Aufrecht -
erhaltung der Grenzabsperrung gegen die Vichcinfuhr und die

Bereitwilligkeit der deutschen Regierung , eventuell Rußland durch
Zollnachläsje auf russisches Peftoleum zu entschädigen — nur mit dein

Unterschied , daß , während diese Zeitungen mehr oder weniger offen
erklären , am liebsten »väre ihnen gar kein Handelsvertrag
mit Rußland , Herr von Podbiclstt als verantworttmasvoller ,
genialer Staatsmann natürlich allerlei schöne HoffnungS -
äntzerungen über das endliche Zustandekomnien eines neuen

Vertrags anbringen »verde . Thatsächlich ist denn auch
Herrn v. PodbielSkis Auslassung und ein AuSzug aus früheren
Artikeln der „ Deutschen Tageszeitung " , so daß diese denn auch selbst
am Schlüsse ihres Berichts zu der tiefen Erkenntnis kommt , der

Landwirtschaftsminister hätte eigentlich „nichts besonders lieber -

raschendes " gesagt . Der Minister erklärte nämlich dem russischen

Journalisten : .
„ Die bestehenden Handelsverttäge sind von keiner Seite ge -

kündigt »vorden . Damit ist hüben »vie drüben dem Wunsche Aus -
druck gegeben , unter Vermeidung aller unnötigen Erregung und

Schärfe dem gemeinschaftlichen Ziel der Verständigung näher zu
kommen . Schon die bloße Wahrnehmung , daß m Rußland und
in Deutschland die analogen Bevölkernngs - n » d Berufsschichten
die eiltgeacngesetzten Bestrebungen haben , daß in Rußland
die Landwirte als Exportintercssenten dieselbe Rolle spielen , wie
bei uns die Industriellen , während die russischen Industriellen
dieselben protektionistischen Neigungen haben wie die deutschen Land -

»virte , führt notwendig zur gegenseitigen Anerkennung der subjektiven ,

Berechttgnng der erhobenen Forderungen . Man hat Zeit gewonnen -
das in Ruhe zu erwäge » , und damit ist die Wahrscheinlichkeit ge



Wonnen , daß man die derühmte „mittlere Linie ' finden wird , auf
der ein Ausgleich möglich ist Freilich sind wir an die Rücksichten
gebunden , die uns das Parlament auferlegt . Es wäre vergebliche
Arbeit , wollten Ivir einen Vertragsentwurs vereinbaren , von dem
wir nicht erwarten dürfen , das ; er die Zustimmung des Reichs -
tages finden wird . Wir müssen auch die Direktiven
gelten lassen , die in der Festsetzung von
Mini malzöllen enthalten sind . Von diesen
nachzulassen , sehe ich keine Möglichkeit . Sollte man
nach Ihrer Andeutung in Rußland besonderen Wert darauf legen ,
den Unterschied zwischen dem Weizenzoll und dem Roggenzoll über
öO Pf . für den Doppelcentner hinaus zu erhöhen — ich sehe in
diesem Unterschiede ein großes Entgegenkommen unsrerseits gegen
Rußland — , so könnte das nur unter I n n e h a l t u n g der im
autonomen Tarif für den Roggenzoll fest -
gesetzten tviinimalgrenze geschehen . Ich hatte und
habe die Meinung , daß Rußland Gelegenheit
nehmen könnte und nehmen würde , sich Gegen -
leistungen , lvenn man so sagen darf , auf dem
Gebiet des Holz « und Petroleum Handels zu be -

dingen .
Die Regelung der Viehzölle begegnet einer zweifachen Schwierig -

kcit , deren kleinere darin liegt , daß die Acnderung der Eisenbahn -
tarife die Wirkung jedes nicht unbedingt prohibitiven Zolles auf -
heben kann . Die größere liegt in den Maßnahmen , die zum Schutz
gegen Viehseuchen unbedingt getroffen werden müssen . Es ist un -
möglich , auf die Grenzsperre zu verzichten , wenn

jenseits der Grenze ein Verseuchungsfall vorgekommen ist . Einen
andren Schutz als die vollkommene Sperre in solchem Falle giebt
es nicht , selbst wenn mit dem besten Willen die umfassendste Vorsicht
geübt wird . Unser Viehbestand repräsentiert einen Wert von Milliarden
— fünf Milliarden sind keine übertreibende Schätzung — und
dieses Vermögen dürfen lvir keiner Gefährdung aussetzen , die mit
der Bewegung jeder größeren Viehmenge verbunden ist . . . .

Der Versuch , geschlachtetes Vieh in Stücken über die Grenze zu
bringen , ist wenigstens im Sommer nicht praksikabel . Das Fleisch
verdirbt in der Hitze , nicht zuletzt durch die Fliegen ; und die Vor -

schrist , daß Lunge und Herz an den Stücken hasten müssen , bildet
gerade keine Erleichterung . Der Ans weg aber , die
Fleischbeschau jenseits der Grenze durch be -
sondere Beamte vornehmen z n lassen , i st nicht
gangbar , denn die Genießbarkeit von Fleisch gilt nach Lage der
Gesetzgebung nur für den Ort als festgestellt , an dem die Be -
sichtigung durch die berufenen örtlichen Fleischbeschauer vorgenommen
worden ist . . .

Was die Erwartung eines zu erzielenden Einvernehmens steigert ,
ist der Hinblick auf die Tradition guter Nachbarschaft . Wir sind auf
einander angewiesen und können mit einander gut auskommen .
Lange Erfahrung hat uns gelehrt , daß wir zu einander Vertrauen
haben dürfen . Wir behandeln einander lvie Gentlemen . —

Manövermärsche .

AuS Anlaß der Kaisermanöver schreibt man uns :
In diesem Kaisermanövcr werden , wie alljährlich , an die Truppen

in Bezug auf die Marschleistungen ganz gewaltige Anforderungen
gestellt . Märsche von vierzig und mehr Kilometer gehören durchaus
nicht zu den Seltenheiten . Auch in diesen Marschübungen erblickt

man ein Mittel zur kriegsmäßigen Ausbildung der Mannschaften .

Jedoch hat auch hierbei die Sache einen gewaltigen Haken . Auf

Friedensfuß hat eine Jnfanterie - Compagnie ungefähr 100 Mann , im

Kriege dagegen 250 . Es werden also im Falle einer Mobilmachung

gegen 150 Mann in der Compagnie sein , die vor 4 oder höchstens

vor 2 Jahren solche „ kriegsmäßigen " Marschübungen mitgemacht

haben , folglich vollständig untrainiert sind . Es werden ferner eine

ganze' Anzahl Mannschaften im ersten Jahrgange vorhanden sein , die

noch keine Manövennärsche mitgemacht haben . Und doch werden
alle diese Leute im Ernstfalle tüchtige Marschleistungen vollbringen ,
wenn die gewaltige Notwendigkeit hinter ihnen steht . Die Marsch -
Übungen in den Garnisonen sind mehr als genügend , den Manu -
schasten Marschdisciplin beizubringen ; dazu sind die Manöver mit
ihrem komplizierten und kostspieligen Apparat gar nicht
nötig , denn dadurch wird die Zahl der Erkrankungen an

Hitzschlag , Sonnenstich usw . nur erhöht , zumal wenn

solche heißen Tage eintreten , wie es in der letzten Zeit der Fall war .

Man sollte lieber dafür sorgen , daß den zur Reserve und Landwehr
entlassenen Mannschaften nicht durch eine unvernünftige lange
Arbeitszeir in den Fabriken und Werkstätten sowie hinter dem Pfluge
die körperliche und geistige Spannkraft genommen wird , ein Umstand ,
der noch durch die so häufig gezahlten Hungerlöhne und dadurch
veranlaßte Unterernährung des deutschen Volkes verstärkt wird .
Man sollte den wehrfähigen Arbeitern Gelegenheit geben , sich mehr
in der fteien Natur erholen und kräftigen zu können , dann würde
bedeutend mehr zur „kriegsmäßigen " Ausbildung gcthan werden
als durch die Manöver . Wie die Dinge heute liegen , suchen
so unzählige abgerackerte Arbeiter nach einer durchschufteten Nacht
in dumpfen Kneipen Erholung und im Alkohol Vergessenheit ihrer
traurigen Lage . Unter dem Regime der kapitalistische » Ausbeutung
werden wir allerdings niemals dazu gelangen , ein gesundes ,
kräftiges und daher auch wehrfähiges Geschlecht heranzuziehen , das

nicht solcher gewaltsamer Experimente bedarf , wie es unfte heutigen
Manöver sind .

Wenn jahraus jahrein die Manöver eine große Anzahl von

Opfern an Hitzschlag zc. fordern , so ist nicht zum lvenigsten daran
die Uniformierung und das Gepäck des deutscheir Soldaten schuld . Es

ist ja darüber schon genug geschrieben worden , aber ruhig wird weiter
an dem alten Zopf festgehalten . Freilich die Herren Offiziere und
Generale haben niemals in ihrem Leben Marsche in einer so
ungeeigneten Adjustterung gemacht . Wenn sie nur ein paar Tage
gezwungen wären , in der Ausrüstung , mit dem schweren Gepäck und
den plumpen Stiefeln des gemeinen Infanteristen zu marschieren ,

sie würden energisch dafür eintreten , daß eine vernünftige Bekleidung
und Ausrüstung eingeführt würde . Aber so merken sie ja nichts von
den Beschwerden des Soldaten . Die hohen Herren Militärs

schimpfen höchstens über die nörgelnden Zeitungstchreiber , die von

einzelnen Hitzschlagfällen so viel Aufhebens machen , als ob nicht für
jeden draufgegangenen „ Kerl " zehn andre zn haben waren .

Mich beschleicht jedesmal tiefes Mitleid mit den armen Fuß -
soldaten , wenn ich sie auf holpriger Straße oder staubigem Acker

schwitzend einhcrkeuchen sehe in ihrem hohen Rockkragen und mit
dem schwarzen Marterinstrument . „ Halsbinde " genannt , dazu den
alles andre als „kriegsmäßigen " Helm auf dem Kopfe und de »

schweren und unpraktiichcn „ Affen " auf dem Rücken . Was nützt eS

denn , wenn dem Soldaten gütigst gestattet wird , den Kragen und
die obersten Knöpfe des Rockes stufzuniachen. Die Halsschlagadern
bleiben doch eingeengt , die Blutcirkulation ist anormal . Schreiber
dieses hat in Afrika und im tropischen Ostasicn große Märsche zurück -
gelegt , aber Fälle von Hltzichlag kamen dort trotz der bedeutend

höheren Temperatur viel seltener vor als j » den deutschen Manövern ,
weil die Mannschaften dort den Hals vollständig frei tragen
konnten . —

Deutfcbca Reich .

Da ? militärische ZeugniSzwangsverfahrcii , das gegen nnsern
Genossen Rehbein eingeleitet worden ist , zur Belohnung dafür ,
daß er der Militärbehörde Gelegenheit geben wollte , Soldaten -
schindereien zu verhindern , soll , wie der Königsbcrger „ Hartungschen
Zeitung " aus Berlin gemeldet wird , „ bis in die höchsten Spitzen der
Verwaltung verurteilt " werden . Auch nehme man an , daß über
dieses Vorgehen von maßgebender Stelle die ernsteste Mißbilligung
ausgesprochen und eine Korrektur versucht wird .

Für so klug halten wir die höchsten Spitzen der Verwaltung
nicht . Wir glaubend deshalb nicht eher , als bis wir durch die That
überzeugt werden . Vorläufig sitzt Rehbein noch immer . —

Ein Manöverbild . Im „ Berliner Tageblatt " berichtet der
Major a, D. Gädle von den Kaisermanövern folgende Episode :

„. '. . Schon nahten die ritterlichen Scharen des Kaisers . Zu -
nächst Ivarfen sich ein bis zwei Kürassierschwadronen , südlich
Pettstädt herumfassend , aus die Artillerie . Aber über -
raschen ließen sich die Sachsen nicht ; in Front und Flanke
mit vernichtendem Feuer überschüttet , bedeckten diese Reiter
in dicken Haufen den Erdboden . Ach so — ich vergaß , es
wurde nicht scharf geschossen . Mit diesem Angriff hätte nun der
des Kaisers gleichzeitig gegen den Rücken der Batterien ge -
richtet werden sollen . Das geschah aber nicht ; vielmehr
waren diese völlig in der Lage , ihre Geschütze auf die Kammlinie zu
bringen , und hätten dann ein Schußfeld von 500 bis 600 Meter

nach rückwärts hin vor sich gehabt . Sie machten zwar Kehrt , aber
blieben ruhig stehen , und als nun die kaiserlichen
Scharen H e r a n st ii r m t e n , empfing sie die Ar¬
tillerie mit ehrfurchtsvollem Schweigen . Auf
die kurze Entfernung ist allerdings das Feuer selbst
mit Manöverkart nschen gefährlich . In der Mitte
der breiten Wellen sprengte der kaiserliche Feld -
Herr einher , gerade auf die Batterie zu , im Harnisch auf
prächtigem Schimmel , um ihn sein Gefolge , hinter ihm hoch in den
Lüsten wallend die kaiserliche Standarte , rechts und links von ihm
in einiger Entfernung die Wimpel der beiden Divisionskommandeure . "

Die Angelegenheit der Stadt Metz hat zu vielerlei Kombinationen
Anlaß gegeben . Im Geineinderate ist sofort bestritten worden , daß
begründeter Anlaß zu den Klage » vorhanden wäre , die in dein

Telegramm des Kaisers an den Statthalter ausgesprochen worden

sind . Wer den Kaiser in dieser Weise unterrichtet hat , und aus

lvelchem Grunde das geschehen ist , darüber sind zwar viele Vermutungen
ausgesprochen worden , doch ist noch keinerlei Klarheit darüber geschaffen
worden . Nur scheint soviel daraus hervorzugehen , chaß zwischen der

Stadtverwaltung und dem Garnisonkommando Differenzen bestehen ,
die in dieser Angelegenheit zum offenen Ausbruch gekommen zu sein
scheinen .

Ein Cirkular eines Metzer „Verkehrsvcreins " , das an die Presse
verschickt wird , läßt sich über den Gesundheitszustand der Stadt Metz
und die Wasserversorgung wie folgt aus :

„ Thatsache ist nur , daß eine oder mehrere vereinzelte , übrigens
stark bestrittene Typhuserkrankungen zu Garze , in dessen Nähe die
Quellen liegen , welche die Metzer Wasserleitung speisen , Anlaß dazu
gaben , den Hanptzuflutz der Leitung , die sogenannte Bouillonqnclle ,
zu schließen , trotzdem das Wasser der Quelle als völlig einwaudftei
erklärt iverden mußte . Daß die Sperrung dieser Quelle mit der

erheblichen Verminderung des WasserzuslusseS auch allerlei Un¬

bequemlichkeiten im Gefolge hatte , ist ?elbstverständlich . Dem Ein -

spruch des Gemeinderates gegen diese Sperrung wurde stattgegeben
und die Quelle wieder geöffnet , nachdem Matzregeln zur Beseitigung
jeder denkbaren Gefahr ergriffen sind .

Daß das Wasser dieser Quelle , welche schon zur Zeit der

Römcrherrschaft der Stadt das Trinkwasser zuführte , verseucht ge -
Wesen , ist ebenso unzutreffend lvie die andre Behauptung , daß in

Metz eine Typhusepidcmie herrsche .
Wohl hat während der Belagerung von Metz im Jahre 1870

eine Typhusepidemie geherrscht , weil die Belagerungsarmee das

Gorzer Wasser abgeschnitten hatte und infolgedessen die Bevölkerung
von Metz auf minderwertiges Wasser angewiesen war . Dagegen ist
seither in unsrer Stadt keine Typhusepidemie mehr aufgetreten , und
als vor einigen Jahren unter der Besatzung des Forts Manteuffel
bei St . Julien , das heißt außerhalb des Weichbildes der Stadt und
und außerhalb des Bereiches der Gorzer Wasserleitung , eine Typhus -
cpidcmie ausgebrochen war , hat man gerade das Gorzer Waffer zu
deren wirksamen Bekäinpftmg zu Hilfe gerufen . "

Mit dieser Darstellung ist aber noch nichts klargestellt . Es liegt
ein erhebliches öffentliches Interesse vor zn wissen , was zu dem Ein -

greifen des Kaisers Anlaß gegeben hat . Es läge wohl auch im

Interesse der Vcrloaltung der Stadt Metz , diese Vorgänge aufzu -
klären . —

Aus dem Prinzcngcfängnis . Eine hannoversche Korrespondenz
berichtet , daß die Disciplinaruntersuchung gegen die Beamten , die in
die Arenberg - Affaire verwickelt sind , allerlei Seltsamkeiten aus
der Verivaltung aufgedeckt hätte . Die Leitung des Ge -
fnngnisscs habe lange Zeit hindurch in den Händen
eines Subaltcrnbcamten gelegen . Als Prinz Arenberg eingeliefert
wurde , lvar Direktor Thiekötter Leiter des Gefängnisses , der in -
dessen nach kurzer Zeit g e i st e s k r a n k wurde . Während seiner
Amtsdauer und derjenigen des mit seiner Vertretung betrauten
Subalternbeamten sind die Unregelmäßigkeiten im Falle Arenberg
begangen worden . In - der andren Angelegenheit , betreffend die un -
rechtmäßige Verwertung fiskalischen Holzes durch die Gefängnis -
beamtcn , hat sich durch die angestellte Untersuchung überraschender -
ioeise ergeben , daß nach den Buchungen und Verrechnungen an
dem zum Ausbau dos Gefängnisses beschafften Bauholze that -
sächlich nicht ein Centiineter gefehlt hat . Diese Feststellung entspricht
den Behauptungen der beschuldigten Beamten , daß sie kein fiskalisches
Holz verwendet , sondern solches anderweitig gekauft hätten . Die
Gefangenen hatten bekanntlich angegeben , daß sie das Holz auf Ver -
anlassung der Beamten vom Lagerplatz entwendet und verarbeitet
hätten . Drei Gefangene haben sich bereits in nächster Zeit deshalb
wegen Diebstahls zu verantworten . Die Beamten «vollen nur inso -
fern schuldig sein , als sie es unterlassen haben , über die verwendete
Arbeitskraft der Gefangenen Meldung zu erstatten . —

Die oldcnbiirgischcu Hazardgcschichten «verde » der Oeffeutlichkeit
wieder ins Gedächtnis gerufen durch eine aufsehenerregende Ver -

Haftung . Man erinnert sich, daß vor einiger Zeit der Redakteur
eines Lokalblattes der Stadt Oldenburg , Biermann , zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt Ivurdc , «vcil er durch einige Artikel den
Justizininister Ruhstrat schiver beleidigt haben soll . Der Fall
machte Aufsehen durch die - Art der Vorlvürfe gegen
Ruhstrat und durch die ungelvöhnlich hohe Strafe , solvie
einige Nebenumstände , die das Gerichtsverfahren sehr un -
günstig charakterisierten . Die Artikel des Blattes enthielten Angaben ,
die ans Kreisen eingelveihter Beamten stamineir mußten . Man
forschte deshalb auch nach dein Verfasser oder dessen Gelvährs -
niaiine . Jetzt hat man ihn gefunden . Durch die Hand -
schrist aus Ivahrscheinlich unvorsichtig arifbelvahrten Briefen
soll man auf die Spur gekommen sein . Der Betreffende ist der
Gymnasial - Oberlehrer Ries , der inzwischen nach Bremen ver -
etztivorden ivar . Das Aufsehenerregende an der Sache ist auch hier «viedcr

das eingeschlagene Verfahren . Man hat nämlich Herrn Ries , der
doch im schlinniistcn Falle der Beleidigung schuldig ist , sofort ver -
haftet . Es kann «illr zur Diskreditierung des Prozeßverfahrens und
sicher auch nicht zur Reinlvaschung des schwer angegriffenen Ministers
dienen , daß man in einer einfachen Beleidigungssache die Untersuchungs -
Haft verhängt . Viel nöttgcr Ivärc es , daß man die Unterlassungen , die
im Prozesse gegen Biermann vorgekommen sind , wieder gut macht
und der Beweiserhebung keiirerlei Schranken zieht . —

Wegen jahrelang fortgesetzter Soldnteninißhaiidliiilgcil verurteilte
das Kriegsgericht der 15. Division in Köln den Artillerie - Unter -
offizier Schott zu einem Jahr und sechs Tagen Gefängnis solvie zur
Degradation . Er hatte die in seiner Gewalt befindlichen armen
Kerle durch Fußtritte , Faustschläge ins Gesicht und Hiebe mit
Pferdezeug , Peitschen und andren Gegenständen ganz gcivohnheits -
mäßig mißhandelt . Ferner hatte er andre Kanoniere zu ähnlichen Miß -
Handlungen ihrer Kameraden angestiftet . Neun Kanoniere wurden deshalb
zu Gesängnisfttasen von drei Tagen bis vier Wochen verurteilt . Die
an die Oeffeutlichkeit koinmenden Soldatenquälereien werden täglich
entsetzlicher . Es muß die Angehörigen der dienenden Söhne des
Volkes aus das schlimmste beunruhigen , daß es «nöglich ist , daß ein
Vorgesetzter jahrelang Soldaten malträtieren kann , ohne daß
ihin etlvas geschieht . Man weiß , daß nur der weitaus geringste
Teil der Soldatonschindereien zur Bestrafung gelangt , «veil die Ge -
peinigten fürchten , noch schlimmer drangsaliert zu «vcrden . So ist
es möglich , daß die Unteroffiziere unangefochten ihr entsetzliches
Weseir treiben können . —

Katholische Bolkserzieher . Der katholische „ St . Paulus - Kalcnder
für das Jahr 1004 " bringt in seiner Jahresrundschau über Emil

Zola folgende Nettigkeit :

„ Emil Zola , der littcrarische Schmutzfink , der feine »

Judenschnabel am Felsen Pefti und auch an der Lourder

Grotte zu «vetzen versuchte , erstickte inr Oktober in Paris , wenn

nicht an seinem eignen G e st a n k , so doch an dem Kochleu »
dampf und Schwefelwasserstoffgas , das _ seinem Heizofen entsttomte .
als er schlief . Man kann das einen sehr natürlichen Tod

nenne ««. "
Die katholischen Kalendermacher sind meist Leute im geistlichen

Gewände . —

Huetand .

Oestreich - Ungarn .
Die Zahl der von der Brünner Polizei verwundeten Wahlrechts -

Demonstranten ist «veit größer als gestern berichtet wurde . Obgleich

noch genaue Angaben fehlen , sind "doch bereits über 30 Fälle von

Verwundungen bekannt . Unter den Verletzten befinden sich «nehrere
Schwerverwundete . Am Montag iverden die Brünner Arbeiter in

einer neusn Redoutensaal - Versaminlung die Antwort auf die Polizei -
brutalitäten geben . —

Frankreich .
Gegen den Klerikalismns . Der Bischof Andrieu von Marseille

hat , «icht nur Priester der in Frankreich aufgehobenen Ordens -

Niederlassungen in der Marseiller Kathedrale predigen lassen , sondern

auch an seine Geistlichkeit ein gegen die französische Regierung ge -
richtetes herausforderndes Rundschreiben erlassen . Darauf hat jetzt
der Minifterpräfident Combes die Gehaltssperre über den streitbaren

Bischof verhängt und zugleich an diesen folgende Depesche gerichtet :

„ Ich habe das ailthentische Exemplar des Rundschreibens er -

halten , das Sie an Ihre Priester senden « md veröffentlichen zu
sollen glaubten . Dieses Vorgehen ist schon an und für sich ein

Fehler ; allein der Inhalt Ihres Briefes ist nur ein Gewebe

heftiger Angriffe und bildet einen tendenziösen Akt, der dazu an -

gethan ist , Ihre Priester und die Gläubigen gegen die öffentlichen
Gelvalten aufzuhetzen . Andrerseits haben Sie einen Prälaten , der

fortlvährend agitiert und ohne Erlaubnis feine Residenz verlassen

hat , in Ihrer Kathedrale beglückwünschen und ernnmtern lassen . Ich

erachte , daß das Kultnsbndget von den Kammern nicht bewilligt
«vird , um dergleichen Kiindgebungen zn bezahlen , ««nd ich gebe

deshalb Befehl , daß Ihr Name mit dem heutigen Tage ails der

Kontrolliste der öffentlichen Buchführung gestrichen «verde . Der Herr

Minister deS Aenßern «vird dem Brauche geinäß dem Heiligen Stuhle

diese Entscheidung und die sie rechtsertigenden Gründe mitteileir .

Emilie CombeS . "

Die Pest in Marseille . Nach einem Drahtbericht der „Voss .

Zeitung " aus Paris meldet der „ Matin " , daß die Nachricht der

„ Daily Mail " von einem Ausbruch der Pest in Marseille teilweise

richttg , aber übertriebe «« ist . Die Krai «khcit ist in der Kartonnagen -

Fabrik Giry in Saint Barilabe beobachtet und durch Lumpenballen

von der syrischen Küste eingcschl - ppt «vorbei «. Von fünf Toten sind

drei verdächtig . Drei Kranke werden in « Hospital San Salvator

gepflegt . In der Stadt ist bisher kein Fall festgestellt «vorden . Dem

�Petit Parisien " zufolge sind achtzehn Personen , darunter vier

Kinder , im Hospitale Samte Marguerite in Beobachtung , und ein

Beamter der Desinfektionskolonne ist gestorben . Alle weiter der

Infektion ausgesetzten Personen werden mit Dersinschem Serum

Protest der verhaftete » Offiziere . Die in Haft genommeiren
serbischen Offiziere und einige ihrer engeren Freunde haben in der
liberalen „ Narodni Listi " eine Aufforderung an ihre Kameraden
gerichtet , auf die Ausstoßung der an , Köi «igsn >ord Beteiligten aus
dem Heere zu bestehen . „ Kameradei « , mai « belügt Euch " , heißt es
in den « Aufruf , „ man sucht Euch einzuschärfen , daß die Allgelegenheit
mit Rücksicht auf die außerpolitischcn Beziehungen nicht jetzt entschieden
«verde » kann . Gerade das Gegenteil ist wahr . Wenn «vir jetzt in unsrer
helltigen Verfassung ii « eine äußere Aktion verivickelt «vllrdei «, trügen
«vir selbst den Keim unsrer Niederlage in uns . Kann ein Heer
aktionsfähig sei ««, «velches in zwei Lager gespalten ist , in welchem
die Jüngeren den Aelteren befehlen und bei der Beförderung bloß
darauf geachtet «vird , «ver zu den Verschwörern gehört ?"

Die betreffende Nummer der „ Narodni Listi " wurde wegen der
Veröffentlichung konfisciert . —

Eine Kundgelinng für die Verschwörer . An « Mittwochabend fand
in Belgrad eine von etlva 150 Personen veranstaltete Kundgebung
gegen die Redaktionen der „ Narodni List " und der „ Vecerne Nolvosti "
statt ; die Menge schlug die Fensler ein und griff die Redakteure a««.
Diese schössen in die Menge . Als die Gendarmerie einschritt , zog
die Menge «veiter . Durch die Schüsse wurden vier Personen ver -
wundet . Die Demonstranten lvollten nachher noch vor die türkische
Gesandtschast ziehen , «vurden jedoch von berittener Polizei daran
verhindert . —

Türkei .

Der Zivischcnfall in Beirut ist noch immer nicht aufgeklärt ;
doch hat sich die Pforte bereit erklärt , alle Maßregeln zur Ver -
Hinderung «veitercr Unruhen zu treffen . Bereits ist denn auch
Nazi ««« Pascha , der bisherige Mali von Damaskus an Stelle des
abgesetzten Reschid Bey zum Mali von Beirut ernannt «vorden « md
mit zlvei Batailloi «en in Beirut eingetroffen . Zahlreiche Uilruhestifter
sind verhaftet «vordei «, einige derselben sollen verbai «i «t «verde ».
Ferne r «vurde der Gouverneur des Libanon , Musafcr Pascha , be -
auftragt , nach der Grenze des Libanon abzugehen , un « dort Unruhen
zu verhindern .

Die Pforte erklärt , daß alte lokale Gehässigkeiten infolge der
Erbitterung der Mohammedaner über die Ankunft der amerikanischen
Kriegsschiffe von neuen « zi «m Ausbruch gekonnnen seiei «. Die Vor -
fälle seien übertrieben dargestellt «vorden , ebenso die Zahl der
Getöteten und Vcrlvnndeten . Gegenlvärtig herrsche vollkommene
Ruhe , und die Pforte «verde ftir ihre Aufrechterhaltung Sorge
tragen . —

Asien .
Riisiland in der Mandschnrei . Die von den „ TiineS " gemeldete

Bereitwilligkeit der russischen Regierung , die Verwaltung der drei
Provinzen der Mandschnrei «oicdcr an China abzutreten und die
Häfen von Mulden und Tatungkau zn eröffnen , erhält durch eine
neue tclegraphische Meldung der „ Times " von « 0. d. au ? Peking eine
«vesentlichc Einschränkung . Es heißt nämlich in dieser Ergänzungs -
dcpesche : In der Note des russischen Gesandten Lessar stellt Rußland
außer den bereits berichteten Einzelheiten noch zwei «veitere Bedingungen .
1. Es soll Rußland gestattet sein , am Sungari - Fluß Landungsplätze
zu errichten und sie durch russische Truppen bcivnchcn zu lasse ««.
2. Rußland soll das Recht habe ««, längs der Hauptstraße von Zizichar,
der Hauptstadt der Provinz Holungkiang , nach Blagowestschensk ,
russische Poststationen zu «intcrhnlten . China erhebt gegen beide
Bedingungen energischen Einspruch . Rußland giebt sodann als
Termin für die Räumung der Provinz Kirin vier Monate , der Provinz
Holungkiang ei » Jahr nach der Räumung der Provinz Mulden au .
Auch hiergegen erhebt China Einspruch .

Nicht nur schiebt also Rußland die Nämnung der Mandschurei
auf spätere Zeit hinaus , sondern es bedingt sich auch aus , an den
hauptsächlichsten Land - ui «d Wasserstraßen Handels - und Poststationen
anzulegen und diese dlirch russische Truppen bewachen lassen zu
dürfen . Mit andren Worten : Rußland will China gern erlauben ,
die Last der Civilvcrwaltting ««neder auf sich zn nchincn ; behält sich
aber die inilitärische Oberaufsicht sowie das Recht vor , die Wirtschaft -
lichen Hilfsquellen des Landes zu seinein Vorteil auszunutzen . —

/ Amerika .

Amerikanische Cliquenwirtschaft . N e iv ?) o r k , 23 . August .
lEig . Bcr . ) Ten streikenden Bergarbeitern einer der Minen im
Eripple - Kreek - Thal , Idaho , wurde kürzlich zur Last gelegt , das
Maschinenharis «Nittels Dynamit zerstört zu habe ««. Es erfolgte
die Verhaftung einer Anzahl Arbeiter , darunter mehrerer Beamten
der Lokal - Union , von denen aber nur zwei in Haft behalten wurden .



tie «geachtetsten " Bürger von Idaho Springs ( des Ortes , bei dem
das Bergwerk liegt ) , b. h. die von den dortigen Arbeitern lebenden
Geschäftsleute , hatten eine „ Entrüstungs " - Vcrsammlung arrangiert ,
in welcher beschlossen winde , die „ Rädelsführer " der Streiker ge -
waltsam „abzuschaffen " ( zu entfernen ) , was auch durch gemietete
„ Rowdics " mit 16 geschah . Die zur Existenz der „ Herren Bürger "
benötigte Kundschaft war ja auch durch die Seranziehung von
„ Scabs " wieder intakt geworden ! Die „ Abgeschafften " wandten sich
an den Gouverneur des Staates , und da sie keine Ausländer sind ,
sondern „ eingeborene Amerikaner " , auch der Verband der Bergleute ,
die „ Western Fedcration of Mners " , mit einem Generalstreik in
allen Minen dcS Staates drohte und die Staatswahlen vor der Thür
stehen , so ordnete der Gouverneur ihre Rückkehr unter dem Schutze
des Sheriffs der betreffenden Grafschaft an . Es erfolgte dann
Strafantrag gegen die Anstifter der Gewaltthat . der die Verhaftung
von 83 Personen zur Folge hatte , darunter des Bürgermeisters und
dessen Stellvertreters , mehrerer Mitglieder des Stadtrats , des Leichen -
beschauers , des Präsidenten der Nationalbank usw . . die aber selbst -
verständlich gegen Bürgschaft sofort wieder auf freien Fuh gesetzt
wurden , und denen ebenso selbstverständlich nichts „ Schlimmes
passieren " wird , wenn sie auch prozessiert werden sollten , denn die
Gcschwornen , welche über sie zu befinden haben werden , wird man
nicht aus den Reihen der Arbeiter nehmen ! —

Landtagstvahl .
3 « de » LandtagSwahlen in Berlin schreibt das „ Berliner

Tageblatt " :
„ Für die entschieden liberale Partei in Preußen und vor allem

in Berlin ist eine unerläßliche politische Ehrenpflicht , mit allen irgend -
wie verfügbaren Kräften die besessenen Wahlkreise zu behaupten ,
ohne irgendwie au Verpflichtungen gegenüber den vordrängenden
„ Genossen " genötigt zu sein . Das ist das eigentliche Ziel , das von
unsrer entschieden liberalen Bürgerschaft unter allen Umständen an -
gestrebt werden muß . Daraufhin niüssen alle Anstrengungen in allen
Vereinen gerichtet , daraufhin muß die Auslese der Vertrauensmänner
getroffen werden . "

Das hat schon der Berliner Parteitag der Freisinnigen Volks -
Partei gesagt . Für die Bekämpfung der Reaktion wäre es aber nütz -
sicher , wenn die Freisinnigen den Weg einschlügen , sich die Hilfe der
„ vordrängenden Genossen " in der Provinz zu sichern , die ihnen nicht
anders zu teil werden kann , als daß sie in Berlin Verpflichtungen
gegen uns eingehen .

Wahlenthalwng beschloß eine Versammlung des social -
demokratischen Volksvereins in Krefeld . Folgende Resolusion wurde
einstimmig angenommen : „ In Anbewacht des Umstandes , daß es
uns nicht möglich ist , die genügende Anzahl von Wahlmännern auf -
zustellen , erklärt die heutige Versammlung des socialdemokratischen
Volksvereins , von einer Beteiligung an den diesjährigen preußischen
Landtagswahlen abzusehen . Es wird daher den Parteigenossen
strifte Wahlenthaltung empfohlen . "

Mit den Landtagswahlen beschäftigte sich die Parteikonferenz für
den Reichstags - Wahlweis Remscheid - Lennep - Mettmann ,
die gestern nachmittag in Ronsdorf tagte und auch von Genossen
des KreiseS Solingen besucht war . ES wurde beschlossen , für den
Landtags - Wahlkreis Solingen - Remscheid - Lennep ein Central - Wahl -
komitee mit dem Sitz in Solingen zu bilden , dem je drei Genossen
aus Solingen , Remscheid nnd Ronsdorf angehören sollen •, der Kreis
Mettmann , der für sich einen Landtags - Wahlkreis bildet , bestimmt
selbständig über die Leitung der Landtags - Wahlbewegung . Das am
nächsten Sonntag im Kreise Solingen in einer Auflage von
35 ovo Exemplaren zur Verbreitung kommende Flugblatt für die
Landtagswahlen mit der Kaisersaal - Rede des Genossen Arons soll im
Kreise Lennep und in Remscheid in 10 000 Exemplaren verbreitet
werden . Die Aufftellung der Abgeordneten - Kandidaten wurde dem
Cenwal - Wahlkomitee überwagen .

Wahlbeteiligung beschlossen die Genossen in den Kreisen Höchst -
Usingen , Kolberg - Köslin und Naumburg - Weißenfels .

Der Wahlkrawall in Lanrahiitte .
B e u t h e n O. - S . . 10 . September .

( Privatdepeschen des „ Vorlvä "Z". )
Die Verhandlung wird um 0' / « Uhr morgens eröffnet . Zu

Beginn der Verhandlung verkündet der Vorsitzende , daß die beanwagte
Vernehmung des Angeklagten Kuzma in polnischer Sprache a b -

gelehnt sei , da Kuzma nach Ansicht des Gerichts der deutschen
Sprache genügend mächttg sei . Der Staatsanwalt erklärt zum Antrag
auf Befragung Solliks , mit welchen Gründen ihm die Entbindung
des Dr . Steslicki von der Amtsverschwiegenheit nahegelegt worden

sei : Ich erkläre , daß das Krankenbuch Dr . SteslickiS in
der schriftlichen Anklage gar nicht verwendet worden ist und daß dies

auch in der mündlichen Anklage nicht geschehen wird . Auf Grund

der Notizen von Dr . Steslicki ist kein Angeklagter verhaftet worden .

Stechtsanwalt Seyda : Ich habe den Anwag gestellt , weil vom Gericht
offenkundig Gewicht gelegt wird auf die Aussagen der Angeklagten
in der Voruntersuchung , und weil das Ermittelungsverfahreu in
einer Weise geführt worden ist , die zu zuverlässigen
Schlüssen keine Handhabe gicbt . Der Anwag wird abgelehnt .
weil nach Ansicht des Gerichts kein Zusammenhang mit dem Beweis -

thema besteht .
Nach Auftnf der Zeugen wird als erster Zeuge der Gendarm

Becker vernommen , der die Versammlung überwacht hat . Nach der

Auflösung ließ ich andre Polizeibeamte hereinweten , um die Räumung
durchzusetzen ; wir notterten die Leute , die nicht hinausgehen wollten .
Ein Mann wollte seinen Namen nicht nennen . Ich verhastete ihn , an
der Thür riß er sich loS . Es gelang uns , den Mann zu schließen
und wir brachten ihn weg . Wie wir 300 Nieter gegangen waren ,
Ivurden wir von der Menge angegriffen und der Arrestant lief dabei

weg . Vorher wurden wir schon mit Steinen und Sand dirett nahe
dem Lokal Ludwig geworfen . Nachher ging erst der richttge Stein -

Hagel los ; inzwischen war schon Feuerlärm geblasen worden .

Wahrend des Transports , kam der Amtsvorstcher und forderte
die Leute zum Auseinandergehen auf ; inzwischen kam die

Spritze . Mit Kynast gingen wir nach der Spritze zu ,
um sie nicht demolieren zu lassen . Bis 11 Uhr standen
wir vor dem Hüttenamt und erwarteten Verstärkung . Gegen
11 Uhr kam Redakteur Haase an mich heran und sagte , ich werde

zu den Leuten sprechen und sie beruhigen . Er sprach auch ; die

Leute waren bannt einverstanden und das Johlen und Steinewerfen

hörte auch auf . Nachher begannen sie aber wieder zu johlen . Wir

forderten wiederholt die Menge auf , auseinanderzugehen und drohten ,
sonst von der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Da flogen
die Steine wieder dicht auf uns , und da schössen wir . Wir gingen
vor , um das Resultat zu sehen . Einer lag ans dem Boden . Die

Menge wich zurück . Dann wurden wir wieder von hinten beworfen .
Dann standen Leute an der Leiche . Später kam Verstärkung . Vorher

hatte ich gleich an Ludwigs Gasthaus blank gezogen , um die Leute

abzuwehren , welche den Arrestanten befreien wollten . Ein

Feuerwehrmanir . hat geblasen als wir die Leute aus dem

Versammlungslokale hinausdrängten . Am Hüttenamte habe

ich schon vor dem Schießen Szendzielorz aufgefordert ,

wegzugehen . Die Aufforderung zunr Auseinandergehen galt

besonders den vor uns Stehenden . Burczhk habe ich_ auch et »

kamtt . An der Leiche hat mir Gamza seinen Namen auf Befragen

genannt . Im Saal von Ludwig sind fünf Ausgänge . Der Saal

war vollständig überfüllt , die Leute standen selbst in den Ausgängen

nnd in Nebenzimmern . Wer rausgehen wollte , der konnte es auch

thun ich habe erst 12 Minuten nach der Auflösung angefangen
• zu notieren . Wir gingen doch auch hin und her im Saal .

Vorsitzender : Ebenso wie Sie rausgehen konnten , konnten

auch die Leute sich entfernen ? Becker : Ja . gewiß I Becker liest die

Aufnotierten vor ; teilweise kennt er sie . teilweise sind ihm nicht

erniittelte , jedenfalls falsche Namen angegeben worden . Ich kann
nicht genau sagen , ob wir gleich mit Steinen vor Ludwig geworfen
wurden , aber bestimmt nnt Sand . Rechtsanwalt Neumann : Sie
sagten , daß draußen vor Ludwig eine geschlossene Menge stand und
seitwärts keine Gruppen gewesen wären ; konnten Sie denn das so genau
sehen beini Abführen des Arrestanten ? Becker : Nein , so genau weiß ich
das nicht ; ich habe auch welche notiert neben mir . Als ich sie an -
hielt , sagten sie , sie wollten schon hinausgehen .

Die Aussagen des Gendarmen Becker , der etwa l ' /j Stunden
ausgesagt hat , werden vom Dolmetscher in etwa fünf Minuten über -
tragen . Zeuge Amtssergcant Krieger erzählt ungefähr wie Becker .
Als Becker die Leute niahnte , sie machten sich un -
glücklich , würden ins Zuchthaus konunen , da antwortete
einer : Wir sind ja schon heute in einem Zuchthause .
Polnisch ist nicht aufgefordert worden zum Auseinandergehen .
Sollik trat in der Hngoftraße zu mir und bat um Erlaubnis , den
Leuten polnisch sagen zu dürfen , daß sie auseinandergehen sollen .
Ich konnte ihm die Erlaubnis nicht geben . — Vor -
sitzender : Sprach noch jemand ? — Krieger : Ja , der Redakteur
Haase . — Vorsitzender : In welchem Sinne sprach er ? — Krieger :
Das weiß ich nicht, ich verstehe nicht polnisch .

Zeuge Amtssergeant Richter wird vorgerufen . Vorher bestteitet
der Angeklagte Sollik , daß er die Erlaubnis zum Sprechen draußen
erbeten hat . Sollik fragt den Zeugen Richter , ob er ihn im Saale

nicht gebeten habe , beruhigend zu den Leuten sprechen zu dürfen ,
weil noch ein Unglück passieren könnte . Die Frage von Sollik
wird nicht beachtet und es wird zur Vernehmung Richters ge -
schritten . Richter nennt die von ihm Festgestellten . Die Aufforderung
zum Verlassen des Saales ist mit loiederholten Rufen
„nisctz zyje wojciech " ( hoch Albert Korfant y) beantwortet
worden . Bei dem Transport der Gefangenen bekam ich mehrere
Steinwürfe . Bei dem Hüttenamt wurde immer auf polnisch gerufen :
Schlagt ihn ! Vorsitzender : Haben Sie auch den Redakteur Haase
eine Ansprache halten hören ? Richter : Ja . Vorsitzender : In welchem
Sinne war die Ansprache ? Richter : Im beruhigenden ; er sprach
ganz laut auf polnisch , die Leute möchten auseinandergehen und
wies darauf hin , daß sonst ein Unglück passieren könne .
Die Leute konnten gehen ; sie haben keinen guten Willen bekundet .

Rechtsanwalt Herrnstadt : Wie sollten denn die Leute äußerlich
den guten Willen bekunden ? Vorsitzender : Gehen , gehen ! Ein An -

geklagter erinnert den Zeugen Richter , daß er ihnr damals gesagt
hätte , ich will hinausgehen , aber es geht doch nicht durch . Zeuge
Richter entsinnt sich nicht . Die Angeklagten , welche Vorhalttmgen machen ,
werden teilweise vom Vorsitzenden sehr scharf zurückgewiesen . Auf
Beftagen des Staatsanwalts erklärt Zeuge Richter mit größter Be -

stimmtheit , daß alle Leute vor dem Ludwigschcn Lokal die Auf -
forderung zum Auseinandergehen hören mußten .

Zeuge Amtssergeant Duda : Ich kam abends dazu , als die Ver -

Haftung vorgeiiomnien wurde ; da rief Weiß �Angeklagter im Schwur -
gerichtsprozeß ) : „ Laßt ihn nicht ! " Weiß weigerte sich fortzugehen ,
Warzecha rief : Hoch Korfanty I Gojny saß auf der Spritze .

Nach der Mittagspause wurde der Zeuge Amtssergeant Bounzol
vernommen . Als wir vor dem Hüttenamt mit Schießen drohten , rief
einer aus der Menge : Es wird ja doch nur blind geschaffen ! Vor -

sitzender : Hat der Amtsvorsteher aufgefordert aus

einanderzugehen ? Bounzol : „ Rein ; er sagte : Leute seid
doch vernünftig . Ihr werdet hart besttast , wenii Ihr mit dem

Werfen nicht aufhört " . Vorsitzender : Hat er aufgefordert ,
auseinanderzugehen ? Bounzol : Nein , blos vom Stein -
werfen sprach er . Borsitzender : Und dabei hat er aufgefordert
ausriuanderzugehcu ? Bounzol : Ja , ja , ja ! Vorsitzender : Was dann ?

Bounzol : Wir mußten nachgeben ; auch der Amtsvorsteher ist aus -

gerückt . Ich habe etwa 10 Steinwürfe bekommen .

Zeuge Polizei - Wachtmeister Folttn : Nach der Auflösung mußten
verschiedene Leute mit Gewalt aus dem Versammlungslokal gebracht
werden , darunter Gojny . Beim Steinwerfen der Leute bekam ich
zwei Steine ins Gesicht . Der Amtsvorsteher ließ uns blank ziehen
und vorgehen , sah aber dann , daß nichts gegen die Menge aus -

zurichten war . Nachher warteten wir auf Hilfe von auswärts .

Dann stellten wir uns der Menge beim Hüttenamt entgegen .
Wir wurden wieder mit Steinen beworfen . Als wir mit

Schießen drohten , wurden wir ausgelacht . Von der Auflösung der

Versammlung bis zum Beginn des Aufnotterens der Leute verging
mindestens eine halbe Sttmde . Das Spritzen hat , wie ich annehme ,
der Amtsvorsteher angeordnet .

Zeuge Amtsvorsteher Schröter : Ich hatte zur Versammlung
einige Beamte hinbeordert , weil ich nach der Gleuoitzer Ber -

sammlung Tumulte bei uns befürchtete . Um 8V « Ahr
wurde ich zu Hause benachrichttgt , daß die Versammlung
aufgelöst sei . Ich ging sofort hin ; Tausende standen
schon da . Ich forderte die Leute wiederholt im Guten auf . sich zu
entfernen , sie machten sich sonst strafbar . Ich ließ diese Aufforderung
auch polnisch durch einen Feuerwehrmann wiederholen ; er that das
und bekam in demselben Augenblick einen Steinwurf . Dann bekam

ich selbst einen Stein . Da waren auch schon alle Beamten zu Boden

geworfen . Ich telegraphierte an den Landrat um militärische Hilfe ;
die Feuerwehr habe ich nicht alarmieren lassen , nachher zog ich aber

die Feuerwehr zur Unterstützung der Polizei zu. Gesprizt wurdet - bis

2 Minuten , da sprangen Männer dazu und zerschnitten die Schläuche .
Dann sagte ich zu den Gendarmen : „Jetzt haut scharf zu ! " Wir

mußten uns aber zurückziehen . Ich depeschierte noch an das Kommando

nach Beuthen . Als das Militär kam , haben sich die Leute

zerstreut ; nachher habe ich erfahren , daß sie Posten ausgestellt
hatten um zu Wilsen , wann Militär kommt . Die Verabredung war , sich in

diesem von Posten gemeldeten Augenblick zurückzuziehen . Vorfitzender :
Sie glauben also , daß die ganze Sache organisiert war ? Schröder :

Ja gewiß ! Es war alles eingerichtet . Der Brandmeister hat mir

erzählt , daß er die Feuerwehr alarmiert habe, weil ihm gerufen
worden sei , es sei Feuer . — Vorsitzender : Sind Sie nicht der Ansicht ,
daß es besser gewesen wäre , früher einzugreifen ? — Schröter :
Nein , wir waren zu wenige , da hätten wir nichts erreicht und die

Menge noch mehr gereizt . Ich glaubte , mtt Güte etwas auszurichten .
— Vorsitzender : Und die Antwort waren die Steine ? — Schröter :

Ja ! — Vorsitzender : Ist Ihnen bekannt , daß die Leute vorher
aufgehetzt worden si - d ? — Schröter : Ja ! — Vorsitzender :
Aus Hörensagen ? — Schröter : Ja ! — Vorsitzender : Auch durch
Flugblätter ? — Schröter : Na ja ! Es wurden ja massenhaft Flug - '
blätter verbreitet , die sehr scharf waren und auch sagten , die Polizei
hätte am Wahltage nichts zu sagen . — Staatsanwalt : Es sind sehr
wenig Leute ermittelt worden ; liegt das nicht daran , daß sich meist
Leute am Krawall beteiligt haben , die aus Kattowitz mit dem Zuge
kamen , nachdem sie dort nicht in die Centrums - Versammlung hinein -

gelassen worden find ? — Schröter : Ja , � sonst hätte ich
die Leute erkannt ; es war am hellen Tage und ich habe nicht einen

einzigen erkannt . Ich bin seit 14 Jahren in Laurahütte . — R. - A. Herrn -
stadt : Besteht in Laurahütte eine Feuerwehr , deren Mannschaften
beim Alarm erscheinen müssen ? — Schröter : Ja . — Vorfitzender :
Das ist aber von den Angeklagten doch nur eine Ausrede , wenn sie
jetzt erzählen , sie hätten geglaubt , es wäre Feuer und wären deshalb
erst an den Krawallort gegangen . — Schröter : Gewiß ist das nur
eine Allsrede , die Leute wußten doch , daß kein Feuer war ; man hörte
den Lärni von weitem . Rechtsanwalt RozanSki : Von wem ist
Ihnen berichtet worden , daß Leute aus Kattowitz zur Versammlung
kamen ? Schröter : Ich hörte es von meinen Beamten und las

es in Zeitungen . Rechtsanwalt Rozanski : Ja , Zeitungen sind
nicht maßgebend ; welchen Anhalt hat aber der Zeuge dafür , daß der
Krawall organisiert war ? Vorsitzender antwortet : Die

AusstellungderPosten . R. - A. Rozanski : Ja , das habe ich schon

gehört , aber vielleicht ist es noch etwas andres . Schröter : Die

Posten und das Auseinanderwerfen der Beamten sprach dafür .

Ich bin überzeugt , daß die Leute vom Orte so etwas nicht gemacht
hätten . R. - A. Rozanski : Von wem ist Ihnen mitgeteilt worden , daß

Posten ausgestellt waren ? Schröter : Ich glaube , vom Stations -
beamten . R. - A. Rozanski : Es ist doch ganz erklärlich , daß die Beaniten
bei dem Kampfe um den Arrestanteil auseinandergeworfen wurden .

Rechtsanwalt Neumann : Es scheint hier die Behauptung ailfgestellt

zu werden , daß die nationalpolnische Partei denKrawall organisiert habe.

Vorsitzeuder : KeinWort darüber wurde gesagt . Neumann : Die letzten
Ausführungen von Schröter konnten nur diesen Sinn haben ; wie
verttägt sich das mit der Thatsache , daß Haafe wiederholt versucht
hat , die Menge zu beruhigen ? Staatsanwalt : Ich widerspreche der
Vorlegung dieser Frage . Amtsvorsteher Schröter : Von Haases An -
spräche weiß ich nichts ; ich habe von Beamten gehört , daß Haase
erst nachts vor dem Hüttenamte sprach . Vorsitzender mit stark
erhobener Stimme : Also er sprach erst unmittelbar vor dem
Gebrauch der Schußwaffen ; bis dahin hat er nicht gesprochen !
Schroeter : Nein ! ( Es sei hierzu mitgeteilt , daß Haase erst abends
um 10 Uhr in Kattowitz von dem Krawall erfahren hat , daß er
darauf sofort nach Laurahütte gefahren ist und beim Eintreffen dort
sogleich mit seineir Bemühungen zur Beruhigung der Leute begonnen
hat . Haase ist in der Voruntersuchung über diesen Punkt mehrmals
eidlich vernommen worden . )

Rechtsanlvalt Seyda zu Schröter : Sie haben befürchtet , daß eS
zur Auflösung der Versammlung oder zu Unruhen kommen würde ?
Schröter : Ja I Seyda : Warum haben Sie da die Versammlung
nicht verboten ? Schröter : So sicher wußte ich das nicht ; ich nahm
imr an . Seyda : Nach den gesetzlichen Bestimmungen genügt aber die

Annahme nicht. Vors . : Was hat denn das mit der Sache zu thun ?

Seyda : Es ist unsre Pflicht , alles zur Sprache zu
bringen , was zur Aufklärung deS Vorganges und eventuell

zu Gunsten der Angeklagten dienen kann . Vorsitzender : WaS hat
das aber für einen Zusammenhang ? Seyda : Es könnte evenwell be -

hauptet werden , daß die Polizei eine gewisse Schuld an den Vor -

gängen trägt . Schröter : Ich habe mich nicht für berechttgt gehalten ,
die Versammlung zu verbieten . Rechtsanwalt Rozanski : Ich bean -

wage , den Namen des Beamten festzustellen , der dem Amts -

Vorsteher die Mitteilung von dein Poftenstehen gemacht
hat . Borsitzender : Ermittelungen weeden aber von Zeugen
nicht angestellt . — Rozanski : Das Gericht hat die Pflicht ,
alles zu erinitteln , was zu Gunsten der Angeklagten sprechen kann .
— Vorfitzender : Wir behalten uns Beschluß vor .

Zeuge Schornsteinfegermeister Drobig , Führer der Feuerwehr :
Es rief jemand , es wäre Feuer ; da befahl ich dem Wehrmann
Kratochwil Fenerlärm zu blasen vom Fenster des Ludwigschen
Saales aus . Nachher wurde er da belästtgt , da befahl ich ihm ,
auf das Dach zu steigen und von dort zu blasen . Den alten Korfanty
habe ich um S1/� Uhr bis 8' / , Uhr rufen hören : „ Jungens laßt euch
nicht ! " Die Feuerwehr war zur Zeit noch nicht da .

Der nächste Zeuge Kratochwil , ein Feuerwehrmann , hat auf
Befehl des vorige » geblasen . Kratochwil hat vorher Strafantrag
gegen den Angeklagten Olejnik gestellt . Oleinik soll ihn beim Krawall
mit seinem Schirm geschlagen haben . Jetzt sagt der Zeuge unter Eid .
er wisse nicht genau , wer ihn geschlagen habe ; er hätte es gar nicht
sehen können , da er auf das Fenster aufpassen mußte . Rechtsanwalt
Rozanski stellt fest , daß Zeuge also eine wiffentlich falsche
Beschuldigung erhoben habe . Der Staatsanwalt läßt das
protokollieren . Rechtsanwalt Rozanski beanttagt nun , die

ganze Aussage des Zeugen zu protokollieren . Dieser Anttag wird
vom Gericht abgelehnt , ebenso die Stellung der Frage an den

Zeugen , weshalb er Strafantrag gestellt habe . Der Vorsitzende
wendet sich mit einigen Bemerkungen gegen den Ton . den die An -
wälte angeschlagen haben . Schluß der Sitzung 4 Uhr .

Versammlungen .
Der soeialdemokratischc Wahlvrrein für den 4. Berliner Reichs »

tags - Wahlkreis ( Osten ) hielt am 8. September eiue sehr zahlreich be »

snchte Versammlung im Lokal Königsbank ab . Genosse P, Hirsch »
Charlottenburg referierte über die bevor st ehenden Land »

tags - Wahlen . Schon heute müßten sich , meinte Redner , die

Genossen eingehend mit den Vorarbeiten beschäftigen , ganz gleich ,
wenn die Wahlen ausgeschrieben würden . Nach einer krttischen Be »
trachtung des elendesten aller Wahlsysteme hat derRedner mit besonderm
Nachdruck hervor , daß bei den LandtagSwahlen die Kleinarbeit aller
organisierten Genoffen noch vielmehr ins Gewicht falle , als bei den
Reichstagswahlen . Den Bezirksführern falle vor allem die sehr
wichttge Aufgabe der Auswahl der Wahlmanner zu , die auf Herz
und Nieren geprüft werden müssen . Im vierten Landtags - Wahlkreis
Berlins seien nicht weniger alS 1öS4 Wahlmänner aufzustellen .
Der Kreis zerfalle in 285 UrWahlbezirke , davon haben 222 je S.
45 je 3, 15 je 5 und 13 je 4 Wahlmänner zu wählen .
Am besten wäre es , wenn die otganisierten Genossen
in kleinen Cirkeln zusammenkämen und die einschlägigen Be »

stimmmigen deS Wahlgesetzes durchgingen . Wer� die Wählerlisten
für andre einsehen wolle , müsse sich schon jetzt die Namen der Be »
treffenden beschaffen, de im die Listen lägen nur drei Vage aus .

Ganz falsch wäre es , davon zu sprechen , daß man in der ersten
und zweiten Abteilung keine Wahlmänner aufzustellen brauche .
Thaffächlich gäbe es Bezirke in der ersten und zweiten
Klaff - , wo wir sehr gut Wählmänner durchbringen könnten .
während uns dies andrerseits in gewissen Bezirken selbst
in der dritten Klasse nicht möglich sein werde , da die Drittelung
des Einkommens in jedem Bezirke für sich erfolge . Bei der vorigen
Wahl habe im vierten Kreis im 508 . Bezirk ( Langestraße ) der
höchste Steuersatz in der ersten Abteilung 357 Mark be -

tragen ; in der zweiten Abteilung wählte schon , wer

mehr als sechzig Mark Steuern zahlte . und in der

ersten Abteilung , wer mehr als 26 M. Steuern zahlte . Im Nachbar «

bezirk ( damals 664 ) sei dagegen nur ein Wähler mit dem Steuersatz
von 16 484 M. in der ersten Abieilung gewesen , während man noch
mit 14 000 M. Steuern in der zweiten Klasse wählte . Redner führte
noch mehr derartige Beispiele aus dem vierten Kreise an und er »
läuterte darauf die in Bettacht kommenden Beschlüffe des Mainzer
Parteitages , der Preußenkonferenz und der Brandenburger Provinzial -
konferenz und kritisierte das traurige Benehmen des Berliner Frei »
sinns , w,e es namentlich in Eugen Richters Blatt zu Tage getteten
ist . Die Socialdemottatte habe letzt dem Freisinn ein Mttel an die

Hand gegeben , die Reaktion zu schwächen . Lehne er es ab , dann

verschulden er es , wenn die Reaktion im preußischen Landtage gestärkt
werde . Die Freisinnigen zeigten dann , daß sie schlimmer feien , als

die offenen Reaktionäre . Die Socialdemottatte werde , selbst
wenn ihr keine Mandate zufielen , doch einen gewaltigen moralischen
Erfolg aus dem Kampfe davontragen . ( Großer Beifall . ) Der Vor «

sitzende feuerte die Anwesenden ebenfalls an , auf dem Posten zu sein .
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung hatte man das An »

denken der verstorbenen Mtglieder in der üblichen Weise geehrt . —

Seit der letzten Versammlung find dem Derein 136 neue Mitglieder

beigetreten . _ _

Letzte r�achncbtcn und Depefeben .
Steinsetzer . In Altenburg ( S. - A. ) haben die Steinsetzer der

Firma Pötzschig wegen Nichtbewilligung des von den übrigen Firmen

bewilligten Lohntarifes die Arbeft niedergelegt . Zuzug ist fem -

zuhalten . _

Lichtenau ( Westfalen ) . 10. September . ( W. T. B. ) Hier brach
heute ein Feuer aus , durch welches 25 Wohnhäuser im westlichen
Stadtteile eingeäschert wurden , darunter das Pastorat und die

Schule .
Konstantmopel , 10. September . ( Telegramm der „ Agence Havas ' . )

Die Veröffentlichung deS Unifikations - JradeS ist heute erfolgt .
Port Arthur , 10. September . ( W. T. A. ) Aus Aokohama wird

ein Pestfall gemeldet . Jnkau wurde für pestverseucht erklärt . Auch
in Niutschwang ist die Pest aufgetreten . Dort sind bereits 18 Per »
fönen an der Pest verstorben .

Aden , 10. September . ( W. T. B. ) Als zweihundert englische
Soldaten durch ein Dorf im Hinterlande von Aden marschierten ,
wurde aus den , Hinterhalt auf sie geschossen, wobei ein Mann ge »
tötet und ein Mann verwundet wurde . Die Truppen zer «

störten das Dorf . Einige Araber wurden getötet .
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Stadtverordneten - Bcrs ammlung .

21 . Sitzung vom Donnerstag . 10. September
nachmittags 5 Uhr .

Mt der heutigen Sitzung werden die regelmäßigen Arbeiten der

Versammlung nach der Sommerpause wieder aufgenommen
Den Vorsitz führt an Stelle des erkrankten Vorstehers Dr . Langer -

hanö der Vorsteher - Stellvertreter M i ch e l e t.

während der Ferien hat die Versammlung zwei Mitglieder ,
beide der Neuen Linken angehörig , verloren : Stadtv . Gememhardt
starb am 12. Juli , Stadtv . Deter am 13. August . Der Vorsteher -
Stellvertreter gedenkt ihrer Thätigkeit und ihrer Verdienste um die
Verwaltung d- s Gemeinwesens in einem längeren Nachruf , die Ver -

sammtung ehrt das Andenken an die Verstorbenen durch Erheben
von de " Sitzen . Auch des Hinscheidens des Direktor Lange vom
Königstädtischen Realgymnasium geschieht sodann seitens des Vor

steher Stellvertreters Erwähnung .
Hierauf findet durch den

'
Oberbürgermeister K i r s ch n e r die

feierliche Einführung und Verpflichtung der beiden

neuen Magistratömitgliedcr

Stadt - Schulrat sbisher Provinzial - Schnlrat ) Dr . Michaelis und
Stadtrat ( bisher Magistratsassefior ) Alberti sowie des neu gewählten
Stadtverordneten Professor Dr . Hartmann statt . In der an -
schließenden Ansprache des Vorsteher - Stellvertreters nimmt
dieser Gelegenheit , dem Stadtschulrat Gerstenberg für seine große Müh
Walking bei der Wahrnehmung der Geschäfte der Leitung des gesainten
städtischen Schulwesens während des Interregnums fit der Leitung
dek höheren Schulwesens den besonderen Dank der Versammlung
auszusprechen ( Beifall ) ; anknüpfend an den Uinstand , daß zum
Ressort des Dr . Michaelis auch das Kirchenwesen gehört , fordert er
diesen auf , die Nebel zu zerreißen , welche mit ihrem dichten Schleier
manche der Berliner Kirchen zu ersticken drohen , und gegen die
Finsterlinge vorzugehen , welche diese Nebel zu verbreiten be
flissen sind .

Der ausgeschiedene Stadtrat Struve hat für die Verleihung des
Prädikats „ Stadtältester " den städtischen Behörden seinen Dank
schriftlich übermittelt .

Auf der Tagesordmlng der heutigen Sitzung stehen nicht weniger
al » 3b Gegeiistände , darunter 23 Rechnungssachen und 31 An -

f
elegenheiten . deren Erledigung in nichtöffenUicher Sitzung zu er -
olgen hat .

Durch den Tod der Stadtvv . Gemeinhardt und Deter ist im
Rechnungsausschuß , im Siechenhaus - Kuratorium und in der Gas
Grundeigentums� , Markthallen - und Sanitätsdeputation je eine
Stelle frei geworden . Die Neuwahlen werden in der nächsten
Sitzung vorgenommen werden .

Die Vorbereitung der Neuwahlen und Ersatzwahlen von Mit -

gliedern und Mitglieder - Stellvertretern für die Einkommensteuer -
Beranlagungs - Kommission überträgt die Versammlung dem Ausschuß
für besoldete .

� Gemeinde - Wählerliste

bat vom 15 . vis 30 . Juli er . öffentlich ausgelegen und ist von

17 080 Personen eingesehen worden . 305 Personen haben gegen die

Richtigkeit rechtzeitig Einspruch erhoben : dazu kommen 1« nach -

träalich « ingegangene Einsprüche . Bon den Protesterhebern fehlen

S1 m der Liste , weil sie als Schlafburschen , 7g , weil sie als Steuer -

restanten , 34 , weil sie als Nichtpreußen gemeldet sind ; 10 haben
Unterstützung erhalten ( davon 7 durch Krankenhauspflege !)
22 sollen noch nicht ein Jahr in Berlin wohnhaft
sein . Von den übrigen find u. a. acht aus der Liste fort¬
geblieben , weil „ ein Versehen vorliegt " ; 19 Beschwerdeführer finden
sich dagegen an richtiger Stelle eingetragen .

Die Versammlung beschließt ohne Debatte , die Prüfung der er «

hobenen Einsprüche durch den WahlprüfungS - AuSschuß vornehmen zu

Von der
sorialdemokratischen Fraktion

ist am S. September der Versammlung folgender Antrag vor -

gelegt worden :
Den Magistrat um Auskunft zu ersuchen , ob uud welche recht -

lichc Borschriften bestehen , wonach der Polizeipräsident von Berlin
in der Lage ist , den Leitern städtischer Schulen Anweisungen über
den Ausfall des Unterrichts zu erteilen .

Der Vorsteher - Stellvertreter schlägt vor . den Antrag
am Schluß der Tagesordnung zu verhandeln .

Stadtv . Kyllmann ( Fr . Fr. ) erhebt gegen die Dringlichkeit deS

Antrages , der erst heute früh in seine Hände gelangt sei , Wider -

spruch und stellt anheim , über denselben m der nächsten Sitzung zu
beraten .

Stadw . Singer ( Soc . ) ( zur Geschäftsordnung ) : Ich will nur

konstatieren , daß in dieser Versammlung ichon zu wiederholtenmalen

Anträge , welche am Donnerstag ftüh in die Hände der Mitglieder

gelangten , an demselben Donnerstag verhandelt worden sind . Die

Geschäftsordnung bestimmt allerdings , daß zwischen Verteilung und

Beratung zwei Tage liegen sollen ; ich stelle aber fest , daß diese

Peniblitat des Kollegen Kyllmann sich g�gen einen Antrag richtet ,
der im Interesse unsrer Einwohnerschaft den Magistrat um Auskunft
über einen sehr beftemdlichen Vorgang ersucht . Daß Herr Kyllmann

Widerspruch gegen einen Antrag erhebt , weil er von Socialdemokraten

ausgeht , wäre ja weniger verwunderlich . . , , , .
Stadtv . Cassel (8t. L. ) : Wenn der Kollege Khllmaml nicht semen

Widerspruch erhoben hätte , würde ich nieinerseltS die Vertagung der

Sache beantragt haben , da letztere gestern von eimgen andren

Mitgliedern und mir in der Schuldcputation bereits zur Sprache ge -
bracht worden ist und die Deputation auch schon em Eriuchen UNI

Auskunft an den Magistrat gerichtet hat . Die Bcratiing z>> ver -

tagen enipfiehlt sich daher umsomebr , als bereits m nächster - Sitzung
die Auskunft des Magistrats vorliegen dürste . , , .

Stadtv . Singer : Es ist doch eigentümlich , daß der Vorredner

Veranlassung nimmt , vor der Begründung eines Antrages in eine

sachliche Bekämpfung desselben einzutreten . (Heiterkeit . )
Stadtv . Cassel : Ich habe den Antrag nicht mit einem Worte be -

kämpft ( Sehr richtig I). sondern nur gegenüber einer Bemerkung des

Herrn Singer , die mir auch nicht ganz zur Geschäftsordnung zu ge -

hören schien , mir erlaubt , das Sachverhaltnis aufzuklären .
Infolge deS Widerspruchs des Stadtv . Kyllmann muß die Be -

ratung des Antrages Augustin auf die

nächste Sitzung
verschoben werden .

Die Zuwendung von 100 000 M. für eine Karl Spindler -

Stiftung , bestehend aus einem Vermächtnis des verstorbenen Geh .

Kommerzienrats Karl Spindler von « 0 000 M. und einer Schenkung
der Hinterbliebenen im Betrage von 40 000 M. wird auch von der

Versammlung acceptiert . D,e Zinsen sollen dem Kaiser und Kaiserin

Friedrich - Kraukenhause zur Pflege armer kranker Kinder zufließen .
Mit der

Anlegung eines Nordparks

auf dem Terrain der Reh berge beabsichtigt der Magistrat jetzt

vorzugehen . Das neue Projekt sieht die Anlage eines Parkes nur

in dem Umfange von etwa 25 Hektaren vor . nachdem der Ursprung -
liche Plan , das gesamte Gebiet der Reh - und Wurzelberge genannten
sandigen Höhen zwischen Reinickendorser - bezw . Seestrahe und der

nördlichen Wcichbildgreuze östlich der Miillerstraße in eine öffentliche
Parkanlage zu verwandeln , an den maßlosen Forderungen der betr .

Grundbesitzer gescheitert war . Die Begrenzung der jetzt in bedeutend
reduciertem Umfange projektierteii Anlage soll durch die Straßen 41, 31, 30 ,
86. 4. . 40A und 32, Abt . X1 des Bebauungsplanes , und die Seestraße

' gegeben sein . Zu erwerben wären 9 Grundstücke mit 176 286 Quadrat -

meter für 1 684 225 M. , Durchschnittspreis pro Ouadratmeter 9,56 M.
19 101 Ouadratmeter werden ausgetauscht , 53 601 Ouadratmeter sind
bereits städtischer Besitz . Die Kosten sollen der ( noch nicht von der

Regierung genehmigten ) neuen städtischen 228 Millionen - Anleihe ent -
nomnien werden .

Stadtv . Mancgold ( A. L. ) beantragt Ausschußberatung . des¬

gleichen
Stadtv . Ladewig ( N. L. ) , welcher unter mehrfachem Widerspruch

aus der Versammlung hinweist , daß es vor allem darauf ankomme ,
ob die Finanzlage die Ausführung dieses Vorschlages gestatte , und
anheim giebt , zu prüfen , ob nicht eventuell die Bewohner des Nordens
auf den Hnmboldthain zu verweisen seien .

Stadtv . Gcricke ( Fr . Fr . ) erklärt sich gegen Ausschußberatung ;
es würde dabei ebensowenig wie früher etwas herauskommen . Man
müsse dem Magistrat gratulieren , daß er wenigstens ein Stück von
100 Morgen noch zu einem Park aus jener Gegend heraiiszuschneiden
ermöglicht habe . Die interessierten Adjacenten hätten sich auch nur
bis zum 1. Oktober gebunden .

Stadtv . Singer : Wir sind auch unsrerseits für Ausschuß -
berakiiig , können uns aber das Motiv des Herrn Ladewig dafür
durchaus nicht zu eigen machen . Auch bei guter Finanzlage
hat die Versammlung bisher immer geprüft , ob Ausgaben
notwendig sind , lieber die Notwendigkeit , den Bewohnern des
Nordens durch eine solche Anlage Erholung zu schaffen , sollte in
dieser Versammlung nicht mehr der geringste Zweifel sein ; die Vor -

läge ist also bloß auf ihre sonstige materielle Begründung bin zu
priifcn . Wenn Herr Ladewig erst Erwägungen darüber anstellen
lassen will , ob der Norden sich nicht mit deni Humboldthain be -

gnttgen könne , so beweist er damit nur , daß er diese Gegend Berlins
nicht kennt . Die Umwohner des künftigen Nordparks würden den

größten Teil der fteien Zeit , die sie überhaupt haben , auf den
Weg nach und von dem Humboldthain verwenden müssen .

Stadtv . Ladewig : Wenn eine Ausgabe notwendig ist , muß sie
auch bei »» befriedigender Finanzlage gemacht werden ; wenn sie
bloß nützlich ist , milß die Finanzlage entscheiden . Ich will die Not -
wcndigkcit nochmals geprüft haben , ich habe mich bis jetzt weder für
noch gegen das Projekt ausgesprochen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
Vor den , Frankfurter Thore befinden sich zur Zeit

acht Mictsschule »
mit 140 Klaffen , zu denen April 1904 eine neunte in der Rigaer -
straße mit 25 Klassen Witt . Von diesen 165 Klassen werden „ im
Laufe der Zeit " , wie die bezügliche Vorlage bemerkt , in den Neu -
bauten Samariterstraße , Hausburgstraße , Littauerstraße und Eckert -
straße 144 Unterkunft finden ; bleiben also 21 Klassen ohne Unter -
kunft , ganz abgesehen von dem inzwischen entstehenden Zuwachs an

schulpflichtigen Kindern . Es soll daher von der Witwe Christoph
eine ca. 5531 Ouadrakneter große Landfläche an der Frank -
fnrter Allee 140 für 271019 M. ( 49 M. pro Ouadratmeter )
behufs Errichtung einer Gemeinde - Doppelschule erworben
werden .

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .
Nach Erledigniig einer großen Anzahl weiterer Gegenstände ohne

erhebliches Interesse schließt die öffentliche Sitzung gegen »/ «? Uhr .

Partei - J�acbncbten .
Dir Altenburgischen Parteigenossen hielten am Sonntag ihren

von 51 Vertretern besuchten Landes - Parteitag in Ronneburg ab .
Der Stand der Partei ist ein sehr günstiger , in einer Anzahl Orte

bestehen socialdemokratische Vereine , die oft für einen weiten Um -
kreis als Stützpunkte zu dienen haben . Auch der Stand des Partei -
Organs , der „ Altenburger Volks - Zeitung " , ist nicht ungünstig . —

Im koinmenden Frühjahr finden die Landtagswahlcn statt , wobei für
uns aber nur die sieben Sitze der 3. Wählerklasse in Frage kommen ,
von denen vier bereits in unsrem Besitze sind . Für diese sämtlichen
Kreise wurden die seitherigen Abgeordneten resp . Kandidaten
taicder aufgestellt . — Ueber die Maifeier wurde ein eingehendes
Referat erstattet . Der Parteitag stellte sich in seiner Mehrheit auf
den Standpunkt der Parteigenossen in Breslau , wonach die Mai -
demonstration auf den Abend des ersten Mai verlegt werden soll . —
Ueber die letzten Vorgänge in der Partei referierte Genosse
G t U ck l e n. Der Gedankengang seines Referats ist in nachstehender
einstimmig angenommener Resolution niedergelegt : Der Partei -
tag der altenburgilchen Socialdemokraten erblickt in den mehr als
>rei Millionen socialdemokratischer Stimmen einen gewaltigen
Protest des Volkes gegen d - n Zustand , den mit der Zeit das immer
mehr hervortretende persönliche Regiment geschaffen hat . Die Folge
unsres Sieges wird eine weitere Verschärfung der Klassen -
aegensätze sein . Unter diesen Umständen verurteilt der

Parteitag mit allem Nachdruck die Haltung des C
nossen Bernstein , der mit derselben zwar den Beifall
der Gegner findet , gleichzeitig aber Zwietracht in die

- leihen des Proletariats hineinbringt . Der Parteitag ficht
eine erhebliche Gefahr darin , daß inimer mehr Ueberläufer aus dem

bürgerlichen Lager zu uns kommen und dann sogleich auf führende
Posten in der Partei gestellt werden . Die Partei wird und muß
proletarisch - revolutionär sein und es auch bleiben , und deshalb muß
es vermieden werden , daß schließlich die Führung der Partei in die
Hände einer Anzahl Akademiker kommt , die sich zum Teil den
SocialiSnius nach ihrer Art zurechtlegen . Die Fraktion soll ver -

pj . ichtet sein , den Posten eines ersten Vicepräsidenten zu verlangen ,
jedoch jede höfische Verpflichtung abzulehnen .

Die Konferenz für den Wahlkreis Dortmund - Hörde , die am

Sonntag abgehalten wurde . erklärt in der Präsidialfrage
folgendes : „ Es ist selbstverständlich , daß die socialdemokratische
Fraktion auf den Posten des ersten Vicepräsidenten Llnspruch zu er -
heben und alle geschäftsordnungsmäßigen Pflichten zu erfüllen hat ,
die sich aus diesem Amt ergeben . Mit Entrüstung aber weist die

Konferenz die Zumutung zurück , daß dieses Amt durch die Ueber -
nähme höfischer Repräscntationspflichtcn erkauft werde . Ist eS an
sich schon ganz unzulässig , daß ein Socialdemokrat sich an mon -
archischen Kundgebungen beteiligt , so ist der Gedanke doppelt weit

abzuweisen nach den Reden in Essen und Breslau . Die Konferenz
erblickt in den Hofgängerpläncn einen neuen Ausfluß jener revisio -
liistischen Strömung , die geeignet ist . die Partei von den , alt -

bewährten Boden des proletarisch - revolutionären Klassenkampfes ab -

zudrängen . Die Konferenz verurteilt diese Strömung auf das

entschiedenste und erwartet vom Parteitag eine gleiche Stellung -
nähme . "

Eine Kreiskonferenz des Wahlkreises Höchst - Homburg - Usingen
tagte am 6. September in H ö ch st. Rachstehender Antrag wurde

einstimmig angenommen : „Alljährlich „ ach Schluß der Reichstags -
session ist im Kreise eine Agitationstour durch Bersainmlungen oder
durch Verbreitung von Flugblättern zu veranstalten , in denen die
Thätigkeit , sowie die Beschlüsse des Reichstags erörtert werden .
Dabei ist befonders die Stellungnahme des derzeitigen Abgeordneten ,
sowie die Haltung der socialdemokrattschen Fraktion zu den einzelnen
Gesetzentwürfen klarzulegen . "

Ferner wurde beschlossen , daß alle noch bestehenden lokalen
politische » Organisationen — solche bestehen nur noch in H ö ch st
und Homburg — sich anfzulösen haben , um sich mit dem Kreis -
Wahlverein zu verschmelzen . Die Geschäfte des Kreises wurden dem
Vorstand des KreiS - Wahlvereins überwiesen , welcher mit den , zu
wählenden Bczirksleiter und den Orts - Vertrauensmännern die
Agitation im Kreise zu betreiben hat . — An den Parteitag wird
' olgender Antrag gestellt :

„ Der Parteitag ersucht den Partcivorstand , alljährlich nach
Schluß der Reichötags - Session ein Flugblatt herauszugeben , worin
in gedrängter Forin die Thätigkeit des Reichstages , sowie die

Stellungnahme der socialdcmokratischen Fraktion zu den wichtigsten
Gesetzentwürfen wiedergegeben werden . Das Flugblatt ist an die

Kreise zum Selbstkostenpreise oder auf Antrag gratis abzugeben . "

polizeiliches , Oerichtliches ulw .

— Gegen den Redakteur des Halleschcn „ VolkSblatt " , Adolf
Thiele , wurde am 9. d. M. ein Beleidigungsprozeß verhandelt .
Unter Anklage stand eine Notiz , in der in Bezug auf zwei Lehrer
behauptet wurde , daß sie die ihnen anvertrauten Schüler mißhandelt
hätten . Weiter wurde gesagt , daß Beschwerden , welche dem als

Schulinspektor amtierenden Pastor zugehen , nichts fruchten . Es ge «
lang dem Genossen Thiele , bezüglich der beiden Lehrer den Wahrheits -
beweis zu erbringen . Einer derselben ist bereits früher wegen Ueber -

schreitung des Zuchtigungsrechts bestraft worden . Bezüglich der jetzt
behanpteten Mißhandlungen wurde festgestellt , daß eine Schülerin
infolge derselben 14 Tage krank war , und daß einem Knaben ein

Büschel Haare ausgerissen wurden , so daß eine 5 Centtmeter lange
und 1 Centimeter breite kahle Stelle auf dem Kopf entstand . Der

Schuliufpektor behauptete , er sei stets pflichtgemäß gegen die Lehrer

vorgegangen . Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von
400 M. Das Gericht erkannte auf 60 M.

— Die gefährliche rote Kranzschleife . In Meißen wurde ein

Parteigenosse begraben . Der Arbeiterverein , dessen Mitglied der

Verstorbene war , hatte ihm einen Kranz mit roter Schleife gestiftet .
Der Träger des Kranzes erhielt ein Strafmandat in Höhe von 10 M.
und das Tragen des staatsgefährlichen Kranzes unterlag deshalb
der Beurteilung des Schöffengerichts . Der als Zeuge
geladene Polizei - Jnspettor Böhme sagte aus , nachmittags

gegen Va* Uhr habe der Pastor Hickmann den Friedhofs -
Wärter nach der Polizei geschickt und gemeldet , daß um 3 Uhr ein
Socialdemokrat begraben werde , ivobei eS wahrscheinlich eine große
Demonstration gebe . Er bitte deshalb um polizeilichen Schutz . Der

Inspektor ist dann mit zwei Schutzleuten nach dem Friedhof gegangen .
Vor ihm hat Pastor Hickinann von der Polizei verlangt , sie solle
die rote Schleife von dem Kranze entferneii , was auch geschehen ist .
Der Kranzträger gab an , daß er , als Leichenträger bestimmt , nur

durch Zufall den Kranz zum Tragen erhielt . Er sei gar nicht
Mitglied des Ilrbeitervereins . Auch sei ihm , wo er den

Kranz erhielt , nicht die rote Schleife aufgefallen . Diese Aussagen
konnten ihm nicht widerlegt werden , so daß die Berufung Erfolg
hatte . Die Kosten wurden der Staatskasse auferlegt . Die Frei -
fprechung wurde damit begründet , daß das Gericht annahm , daß

sich der ' Kranzträger eines Vergehens nicht bewußt ivar . Es konnte

ihm nicht widerlegt werden , daß er die rote Schleife erst später
gesehen hatte . Ebenfalls kam in Betracht , daß er nicht Mitglied der

socialdenlokratischen Partei sei . Das oorxns äolioti , die rote

Schleife , war auf den , Gerichtstisch niedergelegt . Sachsen war wieder

einmal gerettet I
_

Hua Itiduftne und Handel .
Zur Erneuerung des Kohlensyndikats . Aus dem Ruhrrevier

wird uns geschrieben : „ Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " Polemi »
siert in einem größeren Artikel gegen die vier außenstehenden Zechen .
Sie unternimmt „ der Widerspenstigen Zähmung " . Zuerst zeigt sie ,
daß trotz des gewachsenen Konsums in Kohle eine Ueberprodnktton
vorhanden ist . Davon ausgehend , weist sie alsdann darauf hin ,
wie nötig ein Zusammenschluß aller Zechen ist . In grellen Farben
schildert sie weiter die Folgen eines Scheiterns des Shndikatsprojekts
und versucht mit einer Dialektik , die kühn die Wirklichkeit ignoriert , die
allgemeine Meinung irrezuleiten und die „ Widerspenstigen " zu bekehren .
Vor allem bedauert sie die Eisenindusttie , die dann keine Ausfuhr »
Vergütungen mehr erhält . Das Bedauern könnte sie sich sparen . — Denn
bei einem Zusammenbruch des Syndikats ist ein gewisser Fall der

Kohlenpreise sicher . Angenommen , der Preis der Tonne Kohle
reduziert sich im fteien Vertrieb um 1,50 M. . das macht bei einer
Jahresförderung von ungefähr 50 Millionen Tonnen für die gesamte
deutsche Industrie , welche rheinisch - westfälische Kohle brennt , eine
Minderausgabe von rund 75 Millionen Mark jährlich . Man greift
ganz sicher nicht zu hoch , wenn man den Anteil der rheinisch - west -
sälischen Eisen - , Stahl - und Röhren - Jndustrie auf Vs dieser Förde¬
rung einschätzt , so daß also auf sie eine Minderausgabe von
15 Millionen Mark jährlich entfällt . — Das Syndikat hat
im Jahre 1902 an Ausfuhr - Vergüwng ungefähr 3 —4 Millionen
verausgabt . Die Differenz stellt die Summe dar , die zu Gunsten
der Bergwerke der Eisenindustrie entzogen wurde . Dazu kommt .
daß die heimische Industrie zu Gunsten der fremden Länder be «

nachteiligt wird .
Mit dem Export ist eS ganz genau dasselbe . Bei belgischen

und holländischen Lieferungen werden zwar einigermaßen gute Preise
erzielt , anders ist eö jedoch mit den Lieferungen , welche für den
Seetransport bestimmt sind . Will die deutsche Kohle dann mit der
englischen konkurrieren , müssen die Preise sehr ermäßigt werden .
Berücksichtigt man noch , daß das Syndikat den Export in letzter Zeit
kolossal forciert hat — es wird jetzt jährlich eine Million Tonnen

zur See exportieren — , so ist leicht ersichtlich , daß solche Geschäfte
nicht mehr gemacht werden können , wenn das Syndikat sich auf -
gelöst hat .

Im übrigen scheint die „ Rh . - W. Ztg . " nicht zu wissen , daß die
Preispolitik des Syndikats mit einer der Hauptfaktoren gewesen ist ,
welcher unsre letzte wirtschaftliche Krisis verlängert hat . Hätte das
Kohlensyndikat seinerzeit die Reduktion der einheimischen Preise vor -
genommen , so wäre unsre Industrie abnahmesähiger und derartige
Verluste vermieden geblieben . Ein weiterer Irrtum scheint mir
darin zu bestehen , daß behauptet wird , infolge der Krisis würde der
Kohlenverbrauch rapide sinken . Ein Konkurrenzkampf der Zechen
untereinander würde wohl stattfinden , aber diesen eine Krisis zu
nennen , geht zu weit . — Infolge des besseren Geschäftsganges
unsrer gesamten Industrie wird der Konkurrenzkanipf bald in gesunde
Bahnen einlenken , so daß ein Sinken des Verbrauchs ganz auS -
geschlossen erscheint .

Kartell - Enquetc . Die nächste Sitzung der Kartellkommission ist
auf den 23 . September angesetzt . Zur Verhandlung steht das Druck -
papier - Syndikat . Sieht man von einigen wenigen Gelehrten ( Conrad ,
Schmoller , Francke ) und Abgeordneten ( Beumer und Molkenbuhr ) ab ,
so sind die Sachverständigen , die geladen worden sind , fast aus -
schließlich Papierinteressenten oder ZeitungSleute . Von den großen
Berliner Blättern entsenden Vertreter : . Kreuzzeitting " . „ Post " ,
„National - Zeitung " . . Vossische Zeitung " , „ Freisinnige Zeitung " ,
„ Berliner Tageblatt " , „Deutsche Tageszeitung " , „Lokal - Anzeiger " ;
auS dem Reich sind geladen die Vertreter der „ Köln . Ztg . " . „ Köln .
Bolksztg . " , der „ Rhein . - Westf . Ztg . " . der „Franks . Ztg . " , der „ Magde -
burgischen Ztg . " , der „ Münch . Neuest . Nachr . " und des „ Hannov .
Courier " ; serner mehrere große Papierhändler .

Dir Eisen - , Stahl - und Maschinen - Einfnhr Rußlands im Jahre
1902 . Die Gesamteinfuhr an Gußeisen nach Rußland stellte
sich im Jahre 1900 auf 3,2 Millionen Pud ( 1 Pud — 1 Kilogr . ) ,
im Jahre 1901 auf 1. 8 Mllionen Pud und im Jahre 1902 auf
1,1 Millionen Pud .

Die Einfuhr von Eisen in Stangen , Stäben ,
Platten usw . nach Rußland stellte sich im Jahre 1899 auf
15,9 Millionen Pnd , 1900 auf 5,7 Millionen Pud, 1901 auf
5,3 Millionen Pud und 1902 auf 3,7 Millionen Pud . Die Einfuhr
ist hiernach in den letzten Jahren stark gefallen . Sie gliederte sich
«rtA Srt»« ,1i .»-i .Vfv»(jvt (?>n vi fit hltk» f rtTr*4 •
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Der Bezug von Eisen in Stäben usw . sowie in Blättern bis
Skr. 25 hat hiernach eine bedeutende , immer mehr zunehmende Ein -
büße erlitten . Hauptlieferant für diesen Artikel ist Deutschland . Von
der russischen Gesamteinfuhr entfielen 34,9 Proz . im Jahre 1902 auf
di « Ostseehäfen .

Die Stahleinfuhr Rußlands betrug im Jahre 1899 :
2 374 000 Pud , 1900 : 1111 000 Pud , 1901 : 795 000 Pud und 1902 :
718 000 Pud . Nach den einzelnen Stahlsorten gliederten sich die
Einfuhrmengen folgendermaßen :

Stahl in Stäben , Sorten ,
Stangen und Bruch . . .

Stahl in Blättern bis Nr . 25 .
Desgleichen über Nr . 25 . . .

Auch in der Stahleinfuhr ist ein fortdauernder Rückgang zu
verzeichnen . Haupt - Bezugsquellen sind Deutschland und Groß -
britannien . Von der Gesamteinfuhr entfallen 65,8 Proz . auf die
Ostseehäfen .

An Eisenbahnschienen und andren Eisenbahnmatcrialien gingen
nach Rußland im Jahre 1899 rund 746 000 Pud , 1900 rund 304 000
Pud , 1901 rund 81 000 Pud und 1902 rund 55 000 Pud ein . Die
Einfuhr ist also im Jahre 1902 zur völligen Bedeutungslosigkeit
herabgesunken . Bei dem Ausschluß der ausländischen Einfuhr spielt
die Anordnung der russischen Regierung eine Rolle , wonach bei der
Ausführung öffentlicher Arbeiten für den russischen Staat und die von
ihm abhängigen wirtschaftlichen Einheiten , wie z. B. Eisenbahn -
gesellschaften , nur russisches Erzeugnis verwendet werden darf .

Die Maschinencinfuhr des gesamten russischen Reiches bezifferte
sich im Jahre 1899 aus 11,8 Millionen Pud , 1900 auf 8,7 Millionen
Pud , 1901 auf 6,0 Millionen Pud und 1902 auf 5,6 Millionen
Pud . Die Einfuhr ist seit dem Jahre 1899 auf etwa die Hälfte
zurückgegangen . Im Jahre 1902 ( und 1901 ) wurden für industrielle
Zwecke 3,6 ( 3,4 ) Millionen Pud , für landwirtschaftliche Zwecke
1,3 ( 1,6 ) Millionen Pud eingeführt .

Der wichtigste Lieferant für die russische Mäschineneinfuhr ist
Deutschland , welches im Jahre 1902 Maschinen im Werte von rund
24 Millionen Rubel nach Rußland einführte . An zweiter Stelle
steht Großbritannien . Dann folgen in weitem Abstände Oestreich -
Ungarn , Amerika , Schweden . Belgien und Frankreich . An der ge -
samten russischen Mäschineneinfuhr waren die Ostseehäfen im Jahre
1902 mit 31,7 Prozent beteiligt .

Gew�kfebaftUebes .
Berlin und Otngcgcnd .

Der Verein der Bananschläger hat am 6. d. M. beschlossen , dem
Metallarbeiter - Verband beizutreten . Der Vorstand wurde beaustragt ,
die nötigen Schritte hierzu zu thun .

Achtung ! Buchbinder und Buchbinderei - Arbeiterinnen i Bei
der Firma Lange in Neu - Ruppin befinden sich unsre
Kollegen und Kolleginnen noch im Ausstande . Wir ersuchen ,
Zuzug nach Neu - Ruppin streng fernzuhalten ,
ebenso warnen wir speciell unsre Kollegen in den hiesigen Luxus -
Papierfabriken , Streikarbeit nach dort anzufertigen .
Die Einbanddecken tragen als äußeres Zeichen die Firma
Gustav Kühn . Sobald derartige Arbeiten hier unsren Kollegen
angeboten werden , bitten wir um sofortige Benachrichtigung nach
unsrem Bureau , Engel - Ufer 15, II .

Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Buchbinder - Verbandes .

Charlottenburg . Die Inhaber der Sammellisten für die Crimmit -
schauer Textilarbeiter werden ersucht , mit denselben bei Jost ,
Spandauer Berg 7, abzurechnen .

Der Ausschuß der Charlottenburger GewerkschaftSkommission .

Oeffentliche Angelegrnhettcn oder Favrik - Angelegenheiten . Als

die Metallarbeiter der Nothmannschen Nähmaschinen - und Fahrrad -
Fabrik in Rixdorf streikten , berief der Metallarbeiter Pagels als

Bezirksletter des Metallarbeiter - Verbandes eine Versammlung der
Arbeiter und Arbeiterinnen der genannten Fabrik ein ,
um ihnen Gelegenheit zur Stellungnahme zum Streik

zu geben . Da es sich um die Besprechung von An -

gelegenheiten handelte , die nur die Arbeiter der betreffenden
Fabrik angehen , so meldete der Einberufer die Versammlung nicht
an , denn das Vereinsgesetz schreibt die Anmeldepflicht bekanntlich nur
für solche Versammlungen vor , in denen öffentliche Angelegen -
hciten erörtert werden sollen . Die Polizei legte den Begriff „öffcnt -
liche Angelegenheiten " anders aus wie der Eiuberufer . Sie hielt
die Versamnilung für anmeldepflichtig , und deshalb wurde sowohl
der Einberufer Pagels , wie der Inhaber des Versammlungslokals ,
Gastwirt Kutsch wegen Vergehen gegen Z 1 des Vereinsgesetzes
angeklagt . — Schöffengericht und Landgericht sprachen indessen die

Angeklagten frei . DaS Landgericht führte aus , eS stehe fest , daß die
Arbeiter der Fabrik die Versammlung gewünscht hätten und daß ihrZweck
gewesen sei , die inneren Angelegenheiten der Noth
mannschen Fabrikarbeiter zu erötern . Außer Pagelt
der nicht in der Fabrik thätig gewesen war , wären auch nur
Arbeiter der Nothmannschen Fabrik in der Versammlung ge
Wesen . Wenn auch Pagels gesprochen habe , so wären doch nur die
Verhältnisse der Fabrik besprochen worden . Somit sei nicht anzunehmen ,
daß in der Versammlung öffentliche Angelegenheiten hätten
erörtert werden sollen . Einer Anmeldung hätte es also nicht
bedurft .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte geltend ,
die Angelegenheiten der Nothmannschen Fabrik und ihrer Arbeiter
seien dadurch zu öffentlichen Angelegenheiten geworden , daß
die Versammlung von außerhalb der Fabrik stehenden
Personen bezw . einer derartigen Korporation
veranstaltet worden sei . ( Herr Pagels und der Metallarbeiter
Verband . ) Es hätte sich um die Ausnutzung der internen Angelegen
Helten der Nothmannschen Arbeiter zu den Zwecken eines social -
politischen Arbeiterverbandes gehandelt .

Das Kmmergericht verwarf die staatsanwaltliche Revision mit
folgender Begründung : Der Begriff der öffentlichen Angelegenheiten
sei vom Landöericht nicht verkannt worden . Die internen
Angelegenheiten der Arbeiter einer Fabrik würden
auch dadurch nicht zu öffentlichen Angelegenheiten , daß die Ver -
sammlung jener Arbeiter , die sich damit beschäftige , von dieser
Seite einberufen werde und die Besprechung nicht von
einem dieser Arbeiter , sondern von einer dritten
Person vorgenommen wurde .

veutlcbes Keick ».

Die Maurer in Elberfeld - Barmen führen seit einigen Wochen
eine Lohnbewegung . Sie fordern einen Stundenlohn von 48 Pf . ,
der vom nächsten Frühjahr ab auf 50 Pf . erhöht werden soll . Die

Bewegung hat bisher einen für die Arbeiter günstigen Verlauf ge
nommen . Eine Anzahl von Unternehmern haben , zum Teil durch Bau

sperren veranlaßt , die Forderungen bewilligt . Kürzlich hat die In

nung in Barmen beschlossen , alle Mitglieder des Manrerverbandes

auszusperren , in der Annahme , dadurch der Lohnbewegung ein Ende

zu machen . Neuerdings hat der Vorstand der Barmer Innung an
die Jnnungsnieister und Bauunternehmer des Wupperthales die Auf -

fordcrung gerichtet , dem bezeichneten Beschluß beizutreten und die

organisierten Maurer auszusperren . Es ist fast mit Sicherheit an -

zunehmen , daß es ttotz der Jnnungsbeschlüsse nicht zu einer all -

gemeinen Aussperrung kommen wird . Der Aussperrungsbeschluß
sollte wobl nur abschreckend aus die Ausständigen wirken . Die von
den Unternehmern erhoffte Wirkung hat er jedoch nicht gehabt . Die
Maurer halten an ihren Forderungen fest und sind entschlossen , in

jedem Falle ihre Bewegung durchzuführen .

Die Konditorgehilfcn von Hamburg - Altona beschlossen in eine

Lohnbewegung einzutreten . Sie fordern für Konditoreien und
Bäckereien : Abschaffung der Naturalverpflegung , dafür geregelte
Arbeitszeit und Festsetzung eines Minimallohns sowie Bezahlung der

Ueberstunden , Nacht - und Sonntagsarbeit ; fiir Fabriken : neun -

stiindigen Arbeitstag , Abschaffung der Accordarbeit , dafür einen

Minimallohn für die einzelnen Posten sowie Bezahlung der gesetz -
lichen Feiertage . In Bäckereien soll sofort vorgegangen , in den

Fabriken soll die Forderung einzeln eingereicht werden .

Die Lohnliewegung der Zimmerer in Erfurt ist nach vierwöchent -
lichem Kampfe mit teilweiscm Erfolge als beendet erklärt . Bei

Beginn des Streiks verlangten die Zimmerer einen Minimallohn
von 45 Pf . Die gegenwärtige Vereinbarung mit der Lohnkommission
sieht einen Minimallohn von 43 Pf . pro Stunde vor . Die Meister
belvilligten demnach die Hälfte der geforderten Lohnerhöhung und
die Gehilfen gaben sich damit zufrieden . Die Organisation hat durch
den Streik eine ansehnliche Stärkung erfahren .

Herr im Hause . Veranlaßt durch die wirtschaftliche Depression
im Textilgcwerbe wurden in den bettoffenen Fabriken Feier -

schichten eingelegt . So auch in der Fabrik des Färbereibesitzers
Nauen in Krefeld . Derselbe hatte die Arbeitszeit um zwei Stunden

täglich verringert und ließ außerdem abwechselnd einen Teil seiner
Arbeiter eine Woche feiern . Plötzlich verlangte er , als das Geschäft

sich hob , die Arbeiter sollten Ueberstunden machen und Nachtarbeit

verrichten . Die Arbeiter stellten aber das Ersuchen an Nauen , die

feiernden Arbeiter einzustellen und für den Betrieb die zehnstündige
Arbeitszeit wieder einzuführen , es sei dann nicht nötig , Ueberarbeit

zu machen . Auf diesen vernünftigen Vorschlag hatte der Unter -

nehmer weiter keine Antwort , als er thue was ihm beliebt und

würden dann sämtliche Arbeiter entlassen . Eine Vernnttelung der

Vertteter des deutschen Texttlarbeiter - Verbandes lehnte er mit dem

Bemerken ab , er erkenne die Arbeiterorganisation nicht an . Der

richtige Protzenstandpuukt .

Sociales .
Der Vergleich .

Der Markthelfer M. focht mit dem Obsthändler Thrun vor dem
Berliner Gewerbegericht einen Entschädigungsstteit wegen vorzeittger
Auflösung des Arbeitsverhältnisses aus . Die Beweiserhebung fiel
in formal rechtlicher Beziehung zu Ungunsten des Klägers
ans . In Anbetracht der im vorliegenden Fall ob -
waltenden Umstände hielt der Gerichtshof unter dem Vorsitz
des Herrn la Viseur einen Vergleich für angemessen . Es wurde ein
Vergleich auf 15 M. vorgeschlagen , den Kläger annahm . Auf die
Frage des Vorsitzenden , ob Beklagter Thrun die 15 M. zahlen
wolle , erklärte dieser : ja . Die als Zeugin anwesende Mutter
des Beklagten , Frau Thrun , warf erregt dazwischen : »Aber ,
wie kannst Du denn . . . " Eine ernstliche Ermahnung des
Vorsitzenden ließ sie verstummen . Jetzt wollte der Beklagte mit
einemmal die Frage des Vorsitzenden nicht richttg verstanden haben .
Er behauptete , er hätte sich nicht auf 15 M. vergleichen wollen . —
Der Gerichtshof zog sich zur Beratung über dies eigentümliche Ver -
halten zurück und entschied dann , daß der Vergleich als perfekt ge -
worden anzusehen sei . _

DaS Gruben - Geheimzeichen . In einem overschlesischen Bergwerke
Ivurde vor einiger Zeit ein Arbeiter entlassen , da er sich mit einem
Steiger nicht verstehen konnte . Seine Bemühungen , anderwärts Arbeit
zu erhalten , schlugen fehl ; sobald man sein Entlassungspapier gesehen
hatte , wurde er mit dem Ausdrucke des Bedauerns abgewiesen .
Da zeigte ihm gelegentlich ein Beamter ein im Papier be -
findliches Zeichen und sagte : »Lieber Mann , so lange in Ihrem
Entlassungspapier dieses Zeichen steht , erhalten Sie nirgends auf
Gruben Arbeit . " Nun . verlangte der Arbeiter von dem bez . Steiger
die Ausstellung eines andren Scheines ohne das Zeichen , was auch
geschah , worauf er sofort Beschäftigung erhielt . Wegen dieses
Geheimzeichens und des dadurch hervorgerufenen Lohnausfalles hat
nunmehr der Arbeiter das oberschlesische Gewerbegericht angerufen .
Ob für andre Vergehen ( politische Gesinnung ze. ) ähnliche Geheim¬
zeichen bestehen , dürfte event . die Gerichtsverhandlung ergeben .

Einen Bau - Anfscher anS dem Arbeiterstandc anzustellen , mußten
die Stadtväter der bayrischen Stadt Schweinfurt gezwungen werden ,
da die Herren sich durchaus nicht zu dieser socialpolttischen Maßregel
verstehen wollten . Nachdem die untcrfränkische Kreisrcgierung seit
über einem Jahre wiederholt dahingehenden Auftrag an den

Magistrat hatte ergehen lassen und der Gewerbe - Inspektor einen
Bericht über die lebensgefährlichen Zustände auf den Bauten und
die mangelhafte Kontrolle , die von einem städtischen Beamten neben -
bei ausgeführt wird , eingereicht hatte , gab die Regierung dem Magistrat
endlich die strikte Weisung , bis 15. September die Anstellung zu vollziehen ,
widrigenfalls die Regierung selber einen Aufseher aus dem Arbeiter -
laude auf Kosten der Stadt anstellen lverde . Nun mußte man sich
wohl oder übel zu dem unangenehmen Schritte bequemen und einen
Bau - Aufseher anstellen mit monatlich 120 Mark Gehalt . Aber auch
dabei konnten es sich die Herren nicht verkneifen , ihre arbeiter -
kindliche Gesinnung zum Ausdruck zu bringen , indem sie beschlossen ,

daß die Anstellung nur auf acht Monate jährlich zu erfolgen habe .
Während des Winters soll der Mann am Hugertuch nagen , denn die
Baumeister , die er vielleicht in seiner Eigenschaft als Beamter wegen
Vergehens gegen die Bauarbeiter - Schutzbesttmmungen zur Anzeige
gebracht hat , werden sich hüten , ihm Arbeit zu geben .

Hu 9 der Frauenbewegung .
Im Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse sprach am

Montag Herr Krille über Jugenderziehung . Der Vorwagende hatte
an sich selbst erfahren , in wie schädlicher Weise die Individualität
eines Kindes in einer staatlichen Erziehungsanstalt unterdrückt wird .
Er wandte sich energisch gegen all ' die Auswüchse , welche noch heute
in Schule und Haus gedeihen . Die Versammlung folgte den Aus -
nhrungen mit regem Interesse , und in der Diskussion wurde die

Frage angeregt , ob es nicht möglich wäre auf die Erziehung der
Kinder in Arbeiterkreisen durch Herausgabe einer Jugendjchrift
erzieherische und veredelnde Einflüsse auszuüben .

Die nächste Vereinsversanmilung findet am 21 . September statt .

eingegangene Drucbrcbrlften .

Offener Brief der Polnischen socialistischen Partei ( P. P. S. ) Deutsch »
lands an die deutsche Socialdemokratie . 24 Seiten . Bntz - Berlw 1303 .
Nicolaus Kraszewski .

Joh . Naumann , „ Wer soll kaufmännische Wissenschast lehren ?" Preis
M. Verlag ; Johannes Naumann , Duisburg .

Tesdorpf , Korvctten - Kapitün a. D. , „ Zum entscheidenden Kampf um
die MUitär - Pensionsgesctz - Novelle " . Preis 50 Pf . Leipzig und Neusttclitz
1303. Barnowitzsche Verlagsbuchhandlung ( Emil Freese ) .

Inserate für die nächste Uummer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden . �

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ubeater .
Freitag , 11. September .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Die Stumme von
Portici .

Schauspielhaus . Die Jungfrau von
Orleans .

Neues Operntheater . Die Geisha ,
oder : Eine japanische Theehaus -
geschichte .

Westen . Geschlossen .
Lessiug . Die Ehre .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Alt - Heidewerg .
Residenz . Lustige Ehemänner . Vor -

her : Zum Einsiedler .
Neues . Eine Frau ohne Be-

deutung .
Thalia . Der Hochtourist .
Deutsch >Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Ansang 8 Uhr :

Liederspielhaus ( Kroll . ) Lieder -
spiele und Idyllen . Vision nach
dem Balle .

Schiller O. ( Wallner - Theater . ) Was
ihr wollt .

Schiller IV. ( Friedttch - Wilhelmstädt . )
Der Bibliothekar .

Kleines . Nachtasyl .
Triauon . Die Notbrücke .
Earl Weist . Amor in Wichs .
Luisen . Mönch und Soldat .
Belle - Alliance . Specialitäten .
Apollo . Die Liebesinsel . Spccialt -

täten .
Winter - Garten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Urania . Taube , istraste 48/49 .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann . �

Jnvalidenstraste 57/63 . Stern -
warte . Täglich geöjstiet von 7
bis 11 Uhr .

Ili ' sms .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalldenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikumj
Friedrichstr . 165.

! ! Menschliches

Doppelvesen :
die zusammen¬

gewachsenen Schwestern

20 Jabre alt , spielen Violine ! !

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Man muss sie wiedergesehen

haben die

SÄ ' iS Im Boufloir .

Das Moto- Mädchen .
mensch oder Uaschlne 1

Das neue Rätsel für Berlin !
14 erstklassige Nummern .

Auftreten der Lona 10 Uhr . .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Anfang 7ll , Uhr .

Inno.

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Trianon - Theater .
Georgenstraffe , zwischen Friedrich »

und Universilätsstratze .
Freitag :

Die KotbrScke .
Carl Weiss - Thealer .

Graste Frankfurter Straste 132 .

Amor in Wichs .
Gr . AuSftattungS - Gesangs - Burleske
in 4 Akten und 7 Bildern von Ernst
Rittcrseldt . Mufik von Alb. Wicher .
Ans. 3 Uhr . Morgen : Dieselbe Vorst .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Maria Stuart .

I
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasse 10 .

Farinelli.
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Sonnabend : Geschloffen .
Sonntag : Farinelli .

Täglich ab 5 Uhr nachmittags ;

lür. Hllilär - Konzerl . |
Entroe 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

1 Kinder unter 10 J. die Hälfte .

in der Arena :

Kauhtier-Spielsebuie .
6 Läwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 4- 5, 6- 7 Uhr ,
Sonnt . 12- 1, 4- 5 u. 6- 7 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz I M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Deutsch -Amerikanisebes Theater
(fr . Büntes Theat . ) , Köpnickerftr . 67/68 .
. Jeden Abend Anf . 8 Uhr .

Gastspiel Adolf Philipp .

Der Zensations-Erfolg

Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeuffch - Amerikaner in 5 Abt .

Killets 4 Wochen im voraus .

Casino - Theater .
Lothringerstraße 37.

Ansang 8, Sonntags 71/ , Uhr .
Großer SensationS - Eftolg I

Tolle Kadetten .
Vorher daS glänz . EröffnungSprogr .
Sonntagnachm , 4 Uhr : Badekuren etc .

Schiller - Theater .
Schillep - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Freitagabend 8 U h r :

Was Ihr wollt .
Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare .

Sonnabendabend 8 Uhr :

Her Talisman .

Sonntagnachmittag 3 Uhrl
Romeo und Jnlla .

Sonntagabend 8 Uhr :
Im weissen

Der grSsste Erfolg dieser Saison I

CClicderauftrctcn

Emil Thomas a . Q.

Josel Josephi . Henri Bender.
Frid Frid . Rosa Marten .

Grete Meyer . X Müller Linke .

DMp - Zum S43 . Male ;

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Cirkus Busch .
Freitag , den 11. September 1303 ,

abends 7' / , Uhr :
Gala - Abend .

Miss Ciaire Heliot , die Löwenbraut .
Exotisches Monstre - Tableau .

! ! Eine Hirsclijugd ! !
P. Mündner mit seinen tollt . Produkt .
Dir . Hasch mit seinen neuen Dresf .

Sichlller - Theater M.
(Friedrich -Wilhelmstädtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Der » Ibllothehar .

Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .
Sonnabendabend 8 Uhr :

In » weissen « « ssl .
Sonntagnachmittag 3 Übt :

Der Talisman .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Möuch und Soldat .
Charakterbild in 3 Akten v. Fr . Kaiser .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend : 100 000 Thaler .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Faust .
Abends 8 Uhr : Mönch und Soldat .
Montag : 100 000 Thaler .

RkslilknMhkiltkr
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 7' / , Uhr .

Kiftizt Elsemäniier.
Vorher : Zum Einsiedler .

Sonnabend zum erstenmal : Das
beste Mittel . Vorher zum ersten -
mal ; Sphinx .

Sonntagnachmutag 3 Uhr : Seine
Kammerzofe .

Cafe - Haus
Jnh . Frifz Heinisch . 53citt . Fritz Mayer .
AmKottbiiserThor . Drcsdcnerstr . lW.

Kaffee 10 u. 15 Pf. , Thee , Ehoko -
lade w. — 50 Zeitungen liegen aus .
— 2 Billards stehen zur Verjügung .



Hcutc Freitag , den ll , September ,
abends 7' / , Uhr :

Extra - Vorstellung
Mit ganz extra gewähltem Programm -

Das

Tagesgespräch von Kerlin :
Herr . luliiis Seeth mit seinen

nicht im zoologischen Garten
gezogenen

LS maimlidlen Löwen .
Tin Keiter -Kravourjtück

in der

Horizontalmanege .
tWndung des Dir , Alb, Schumann ,
Dir . Albert Schumanns vollständig

n >> u e - Original - Dressuren .

Zoologisches Potpourri
des Herrn I . cb .

Sonntag in bcid . Vorst , : 25 böv/on ,

Apollo -läkslks .
vik LiehosAskl

mit dem grandiosen Briefmarken -
Ballett . Femer

Jean Cleiionts ( Mus "»»ne?' .
Montroll . Pöttingers Schwed . Quintett .

Miss Mildred de Grey
amerikanische Barfuss - Tänzerin .

fr, Puliimanns Vaudeviiie - Ilieater ,
Schönhauser Allee 148.

\ Inhaber - Wilhelm Frübel .

| Ronzerl -, Theater- u.Speeiaütäten-
Vorstellungeo

mvöllig neuem jiünstlerpcrsonal
finden nur noch

Mittwochs , Sonntags ii . Montagsstntt .

Im Prachtsaale : ßt . 3aU .
c Die «affeekuche ist geöffnet von
Z 2 bis 6 Uhr.
i Anfang 5 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

S Mittwoch , den16 . d. : LehteVorftellg . ,

3
Mittwochs : Elite >

. Sonntags : Gala
«

Borstclliing
WWWWW1 1

Specialitaten- Theater |
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Kegcn !

MF - Täglich
vollständig neues konkurrenz¬

loses Riesen - Programm .
Orig . Robert u. Bertram sind
wieder da. Orig . - Clown Predoff
Orig . Tom Brz?arb . Fred u. Lille
Alfons . Eugen Freiberg . Ciaire

Wegener . Mlle. Friedrich .
Grosser Ringkampf .
Emil Nitschke — Willi Holback .

Zurück von der Tournee aus Ruß -
fand , fordere ich Ringkämpser und
starke Leute aus , sich mit mir im
Ringkamps zu messen und zahle
50 M. Prämie , wer im stände ist,
mich in 30 Minuten zu besiegen .

Hochachtungsvoll 2463 '
Emil Xltschke .

Sonnab . , Sonntag , Montag : Tanz .
Ans. Wochent . 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr.

Palast -Theater F » n - w .
Bnrgstr . LS .

Hente " TW3

Grosse Extra-Elite-Yorstellung.
Nur einmalige Aufführung I

„ Trilby " .
Schauspiel in 4 Akten v. M. M. Potter .

Das glänzeude Programm .
Morgen und folgende Tage :

Der neue Schlager :

Geniesset das Leben .
Anfang 8 Uhr .

IPrateMl ) catcp
Kastanien - Allee 7/9. Direkt . : M. Kalbo .

glich - - - - - - - - - -- - g hh i «ui«/ .
erspiel in 3 Alte » von O. Richter .

Konzert und Ball .
i ; Paula Grigatti , Kostüm - Soubr .
inal Eugen Milardo , Tanzhumorist .

The Berllngs ,
die singenden Lustleen .

»u I Qabarets Heu l
Miniatur Wunder - Hündchen .
lnsang 4 Uhr. Em tritt . 30 Pf. ,

num . Platz öv Pf -

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Freitag , den 11. September ct. :

Robert und Kertram.
Posse mst Gesang u. Tanz in 4 Aus -

zügcn von Raedcr .

Auftreten sämtlieher Speeialitäten .
Ansang 5 Uhr .

Bei ungünstiger Witterung findet
die Vorstellung im Saale statt .
Mittwoch , den 16. September 1903 :

Eröffnung derWintersaison .

Meiler - yMmepeia

Berlin " .
Sonntag mittag ' / . 2 Uhr :

Brandenburger Thor nach Pichels -
«erder bei Freund . Mittwoch , den
16. d . M. : Versammlung im Böhm .
Brauhaus . Die Mitglieder werden
ersucht , in dieser Versammlung ihre
Mitgliedskarte bis inkl . September in
Ordnung zu bringen zwecks viertel .
jährlicher Bundesnbrechnung .

nb . Bülets z. Stiftungsfeste
am 19. September bei K. Kressmann ,
Gartenstr . 39 , vorn III. 0. Kade¬
rn ann , Adalbcrtftr . 3 . t3/t '

iehe Sonntags - Zlunonce .

Ostbahn - Park .
Am Köstrinerplatz . Rüdersdorferst . 71 .

Hermann Imbs .
Täglich -

Gr . Konzert » Theater
und Spermlitaten -

Vorstellung .

Sanssouci .
Täglich :

IIofTmanns

üonfileutsclie Sauger
Ansang 8 Uhr .

E n t r c e 50 Pf .

Nach der Soiree :

Isiiihramhen .
Dienstag , den 15. September er. :

Erster Theaterabend . Tic Lieder
des Musikanten . Volksstück mit
Gesang in 5 Akten von Nud . Kncisel .

Reiclis hallen |
Stettiner Sänger
( Mcysel . Pictro , Britton ,
Steidl , Böhme , Bäck-

mann . Plättner ,
Schräder u. Eberino jr . )

Florence u. Lillian , musik . Nummer .
Anne Dancrey , Pariser Soubrette .
Die drei Macagnos , Scenen im Cafe .
Florence Moore , amerik . Sängerin .
Mlle. Marguerite , Löwen - Dresseuse .
Das Motogirl , die lebende Puppe .
Lionel Strongfort , Kraftproduktion .
Alexia , Bravourtänzerin
Die Tenlchi Truppe , japan . Zauberk
Hickey u. Nelson , amerik . Excentrics

Paul Ceste , Bariton von der Gr .
Oper in Paris .

Die Jahrmarktsprinzess , Ballett - Div .
Biograph , Bilder des Papstes .

Königstadt - Kasino .
Holzmarltstr . 72, Ecke Alexanderstr . I
Täglich : Ecana ! Sobanskl 1

und das vollständig neue
Artisteupersonal . Außerdem :

Die weifte Dame .
Mittw . , Sonnab . . Sonntag : Tanz . I
Ans. ' IS Uhr , Sonntags 5 Uhr.

Rtablisscmcnt

Buggenhagen
am 9Ioritzplatz .

Jeden Tag :

Konzert
des berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

Donnerstag , Sonnabend , Sonntag
im Kaiser - Saal : Tanz .

KünltlZäbnc ,
tadellose Ausführung

von 3 M- an, Plomben von 2 M- an

Guckel ,
I - tmsitieer Platz L.

Borzeiger dieses erhält : 4 IN- Er -

Mäßigung bei Austrag von 20,00 SB
unter 20 M. 2 M. 20olü *

Teilzahlung gestattet .

KopflüuseÄÄS
Unschädlich . Erfolg

- - -

-
übemichend .

In Drogerlen 50 Pfg „ pur

Deutsclier Buclibinder-Verband.
Zahlstelle Berlin .

Morgen, Sonnabend , den 12. d. M. , in F. Kellers Festsälen,
Koppenstr . 29 :

Grosses RostOm - FesL

Ml Berliner Selsen . Mi
Pf Nressarfige Saatdekoration . ' V

Bittet für Herren 39 Pf . , für Damen 39 Pf . , inkl . Tanz .
Anfang 8' / , Uhr . Anfang 8>/ . Uhr .

Billets sind noch bei den Wcrfsluben - Vertraiicnspersoncii sowie in unsrcm
Bureau , Engcl - Uscr 15 II , bis niorgen abend 6 Uhr zu haben .

vis Zaiilstelleu sowie das Bureau sind mergeu geseWosseu.
Zahlreichen Besuch erwartet

Die Ortsvcrivaltnng .
25/4

Socialdemobratischer Agitationsverein für den Keichstags -
Mahlbreis Znltlchan-Slijtviebns -Kroffen-Sommerfeld .

Der Verein feiert sein

im Stiftung ® » Fest
am Sonnabend , den 12 . Septbr . , in Feuersteins Feststilen ,

Alte Jakobstraste 75 ,
verbunden mit Gesangs - Auft ' Uhrunscn , humoristischen

Vortrilacn und Tanz .
Ansang 8' / . Uhr . Damen - Billct 0,30 M. . Herrcn - Billet 0,50 M.

Der Ucbcrschuß wird für Wahlagitation verwendet .
Alle werten Freunde und Gönner des Vereins werden hiermit freundlichst

eingeladen . — Man möchte sich vorher mit BilletS versehen .
Kasse findet nicht statt . Bas Komitee .
NB. Billets sind noch zu haben bei Genossen Eitnor , O. 17, Frucht «

straße 69, vorn IV ; Rudolf , Oranienstr . 44, H. II ; Pobl , Schönholzcrftr . 12.

Ursre nächste Mitglieder - Versammln ng findet am Dienstag ,
den 15 . September , abends 8' / , Uhr , bei llrossor , Dirkscnstr . 39, vorn I
( früher an der Stadtbahn ) statt .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung von der Provinzial - Konscrenz . 2. Vcrcins - Angelegcn -

heilen . 3. Verschiedenes und Ausnahme neuer Mitglieder . 290/6
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Deutsclier Holzarbeiter - Verband.
Vcrtvaltnngsstello Berlin .

Bureau : Eugcl - Uscr 15, Zimmer 1 —5 . — Fernsprecher : Amt VII , 353.

Heute , Freitagabend 8' / , Uhr , im Gcwerkschaftshause , Engel - Uscr 15

siit - ung des * OrtsverwaEiung .
Sonnabend , den 19 . September , in Kellers Festsälen , Koppciistraste 29 :

11. stistungs - fest
( 18SS - ISVS ) .

Symphonie = Konzert
fiestrede � Gesang � Grosser Ball .

Anfang SV, Uhr . Bittet 59 Pf .
Zu beziehen auf den Zahlstellen des Verbandes und im Verbandsburcau ,

Gewcrkschnstshaus . Auf den Zahlstellen wird am 19. September von 7 bis
9 Uhr kassiert . _ _

Achtung!
Sonntag , den 13 . September , finden in den bekannten Lokalen die

Bezlrks - Sltznngen statt .
Um rege Beteiligung ersucht Die Kommission .

Montagabend 8 Uhr . Engel - Ufer 15 - KoMMisfioNS- SlhUNg.
Sonntag , den 13 . September , vormittags 19 Uhr :

Sralielien -Versammlung Oer Bautischler
im Gcwcrkschaftshause , Saal IV .

TageS - Ordnung : t. Bericht des Obmannes . 2. Diskussion .
3. Die Heimarbeiter . 4. Wahl eines Obmannes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . — Mitgliedsbuch legitimiert .
87/6 « Der Obmann .

verbaoäilerNäsche - u. Iii ' ausatten -
brauche veutichlanäs .

Filiale Berlin .

Kranchrn - Uersammlungen :

Wäsche - , Blusen - , Krawattenzuschneider !
Sonnabend , den 12 . September 1993 , abendS 8*/ , Uhr , in

Slemnnds Festsälen , Linienstr . 8 und Jostystr . 4 .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des ReichStagS - Slbgeordneten E. Rosenow über : „ Gustav
Adolf , ein Glaubcnshcld des Bürgertums . " 2. Diskussion . 3. Werkstatt -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kollegen von F . Zwanzig und Gebr . Borchardt sind
ganz besonders zu dieser Versammlung eingeladen .

Nähtrinnkn, Einktnimerinnen , Knopfloch-Arbeiterinnkn,
Wäschtrinnen und Plätterinnen

NM Donnerstag , den 17 . September , abends 8' / , Uhr , im Lokale

von Merkowskl , Andreasstrasie 36 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag von Fräulein Br . Springer über : „Berusskrankheiten . "

2. Diskussion und Fragestellung . 3. Verschiedenes .

Gderdrueder und pommersehe

Gä
sowie Gänsefleisch , Lebern , Liesen u. Gänseklein

empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen
Grüner Weg 57 ,

im Keller . »Fritz Weber ,
Unter dem Protektorat Ihrer Kgl. Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen .

Allgemeine Ausstellung für Volkshggiene und Wohlfahrts - 8inriehtungen
verbunden mit Ausstellung für Gartenbau , Landwirtschaft , Molkerei und Imkerei ,

veranstaltet zum Besten des Vereins „Arbeitsstätte für arbeitslose Familienväter und Mütter "
in den Gesamträumen der Fnions - Branercl , Hasenheido 22 — 31.

Heute Freitag: Translateur -Konzert unter pers . Leitung des Komponisten. - Entree 25 Pf.

Orts - Krankenkasse
der

zu Berlin .
Sonnabend , 19 . September 1993 ,

abends 8' / , Uhr :
. A. u « * > erordcntllche

General - Versammlung
der gewählten Vertreter der

Kassenmitglieder
in den „Arminbaiien " ( großer Saal ) ,

Kommandantenstr . 20,
Tages - Ordnung :

Wahl eines Mitgliedes zum Vorstand
sür 1903 - 1904 .

Abends 9 Uhr , im selben Lokale :
( Semeinsame

General - Versammlung
der Vertreter

d. Kassenmitglieder ii Arbeitgeber .
Tagesordnung :

1. Aendenmg der KZ 4, 6, 9, 10, 11,
12. 13, 15, 17, 19, 20. 21. -23, 28,
37, 38, 40, 52, 66 des Statuts sowie
des K 8 des Anhanges zum Statut .

2. Verschiedenes .
Nur die mit Legitimation vcr -

scheuen Vertreter haben Zutritt .
Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen ersucht 276/7
Ber Vorstand .

Gottlieb Hanke , Wattor Dittmann ,
Vorsitzender . _

Große Ketten 12 M.
(Oberbetr , Untttdot , zwei «ifleu ) mit

gereinigten neuen Feder » hei
Muftot . Luftig . Berlin S. , StznmtTi.
(träte 46 . «rci »lt }tc foftcn(rei . Biel «

l Anerkennnngssckireiben . �

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

vielen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines teuren Mamres sage
ich hiermit allen , insbesondere dem
Gesangverein „ Vorwärts " , dem
Lotterieverein „ Hoffnung " und dem
Verein „ Blumensreunde " meinen herz -
lichsten Dank . 2580L

Witwe Olga Neumann .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden bei
der Beerdigung meines unvergetz -
lichen Gatten und lieben guten Vaters
sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten den innigsten
Dank . 1511b

Frau und Tochter
Margarete

Orts - Krankenkasse
für das

GoldschmieilegGwerbe
zn Berlin .

Einladung !

General - Versammlung
sämtlicher Delegierten der Herren

Arbeitgeber » nd Arbeitnehmer
am

Sonnabend , den 19 . Sept . 1993 »
abends 8' /z Uhr ,

im „ Dresdener Garten - ,
DreSdenerstraße 45.

Tagesordnung : I . Abänderung
des Statuts nach der Novelle vom
25. Mai 1903. 2. Verschiedenes .

Ber Vorstand . 276/6
I . A. : E. Davidshäuser , Vorsitzender .

H. Hertz , Schriftführer . _

Oeufscber Metallarbeiter -Verband .
Verwaltnngsstellc Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH . 858 .

Achtung MetalHdrücker !

Sonnabend , den 12 . September , abends 7' /z Uhr , im Gcwerkschaftshause ,

Engel - Uscr 15 ( großer Saal ) :

Versammlung .
181/7Tages - Ordnung :

Der Stand der Lohnbewegung . Rcscrcnt Cohen .
DaS Erscheinen alter Kollege » ist notwendig .
Es werde » Lcgitimationskarten ausgegeben für dieienigrn

Kollege » , die zu de » neuen Bedingungen arbeite » .

AcMuiik , Gürtler !
Montag , de » 14 . September , abends S' /a Uhr , im Gcwcrkschaftshausr ,

Engel - Ufer 15 ( Saal 4 ) :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

Ter Stand nnfrer Lohnbewegung . Referent Cohen .
Das Erscheinen aller Kollegen ist dringend notwendig .
Es werden Legitimationskarten ausgegeben für diejenige «

Kollegen , die zu den neuen Bedingungen arbeiten .

Sonnabend , de » 12. Septbr . , abends Fi/ » Uhr , bei Dicke , Ackerstr . 123 :

Konferenz der Vertrauensleute des Kordens .
Zahlreichen Besuch erwartet _ Die Ortsverwaltung .

Verband der Bauanschläger Deutschlands.
Sonntag , den 13. Septbr . , vorm . 10 Uhr , Neue Friedrichstr . 20 bei Koch :

Aufterordentlichc

Grneral - Versammlung
sämtlicher Ortsgruppen .

Tages - Ordnung : t . Anschlußstage nn den Mctallarbciter - Verband .
2. Verbandsangclegenheiten . 3. Verschiedenes .
35/19 _

Der Vorstand .

M- Kr r
Sonntag , den 13 . September , vormittags KP/a Uhr :

JKHgUeder - Versammlung
im Gcwerhschaftshaiise , Saal 5 .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Wahl der Hilfskassierer . 3. Kassen .
angelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimiert . 149/5

Für die Verwaltung : Paul Hossmann .

Achtnng ! Achtung !

futzerträger Berlins und tluig.
Sonntag , den 13 . September , vormittags 12 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
im Lokal von Wcrnan , Schwedterstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Die augenblickliche Lage im Baugewerbe und welche Stellung nehmen

V v .
■ -

:
■ - - - . . . . . .. . . . .,((1,

3. Verschiedenes .
die Putzerträger hierzu ein . Referent : Kollege stich . Wende . 2. Diskussion .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist daS Erscheinen sämtlicher Putzer -
träger erforderlich .
40/5 Die Ortsverwaltung . I . A. : K. Heidemann .

Soimavend , den 12 . September 1993 , abends 8l/2 Uhr ,
in den „ Andreas - Sälen " , Andreasstr . 26 :

vekkeiitliclie Versammlung
sämtlicber in der Reise- und Ballsehuhlnbe besehältigten Arbeiter.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Davidsohn über : „ Die Ausgaben der Gcwcrk -

schastsorganisation . 2. Diskussion . 3. Die gegenwärtigen Lohn » und Arbeits -
Verhältnisse in der Ballschuhbranche . 4. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch und rege Agitation sür diese Versammlung erwartet
170/9 _ _ _ _ _ __ Der Einberufer .

Tisehleruerein zu SerUn .
Sonntag , de » 13 . September :

Serrenpartie naed dem Leimilzsee .
Treffpunkt bis früh 9 Uhr in Daildorl , Restaurant „ Zur Mühle' - . Beste

Verbindung : Straßenbahnlinien Nr. 27 und 28 ab Britz über Moritzplatz ,
ktannowitz - Brückc , Molkenmarkt , Hackescher Markt , Oranienburger Thor ,
Wcdding , und Nr. 32 ab Eharlottenstraße ( Unter den Linden ) , Oranienburger
Thor oder Stettmer Bahn . 199/9 Ber Vorstand .



Wählen Sie zwischen

Spiritus- oder Petroleum-Beleuclitung,
Petroleum

so beachten Sie , dass

Spiritus
vollkommen reinlich ist ,

etwa alle 4 Wochen eine Reinigung des

Cylinders erfordert ,
kein tägliches Putzen , sondern nur alle

3 bis 4 Monate einen leicht zu be¬
wirkenden Ersatz der Dochte verlangt ,

vollkommen blak - und geruchfrei ist ,
durch Wärme - Ausstrahlung nicht lästig

wird ,
schönes , weissstrahlendes , dem Gasglüh¬

licht ebenbürtiges Licht giebt ,
selbst bei starkem Winde und Luftzug

nicht erlischt ,
gleichmäscig ohne Jegliche Regulierung

brennt ,
pro 10 Hefnerkerzen und Stunde 8/io Pfg .

kostet .

die Bassins und Lampen durch Schwitzen
stets unrein hält ,

tägliches Reinigen des Cylinders erfordert ,

tägliches sorgfältiges Putzen des Dochtes

verlangt ,

blakt und riecht ,
stark belästigende Hitze ausstrahlt ,

ein mattes gelbes Licht giebt ,

gegen Wind und Luftzug leicht empfind¬
lich ist ,

nach dem Anzünden ein wiederholtes

Regulieren der Flamme erfordert ,
pro 10 Hefnerkerzen und Stunde 9/io Pfg .

kostet .

Man verlange nur

Spirltus - QIühlicht - Brenner
für Innens und Aussenbeleuchtung ,

welche von der Centrale für Spiritus - Terwcrtnng , Berlin , geführt werden .
Für die meisten Verwendungsarten wird der von uns neuerdings in den Verkehr gebrachte
Amor - Brenner geeignet sein . Die auf jedes Bassin einer normalen Petroleum - Lampe
aufschraubbaren Brenner sind erhältlich in den einscblägigen Geschäften oder in unsrem

Ausstellungs - und Verkaufslokal

i BERLIN NW . 7, Fricdrichstr . 96, gegenüber dem Central - Hötel .

1°

t

Läden und Geschäftsräume .
Nord - West .

WilHelmSHavcncrftrabe 33a und 33e .
Süd - Ost .

JJeanbcvffrftfee 11, IIa und 12. Läden ,
Lance » und Söuvcnuväumc ,

Ost .
Bodiferstraße 30, Ecke Gojzlerstr . 32.

Läden mit Wohnung .
Nord . 2S83L *

Oudenlirdcrftrahe 35, 36 n. 37. Läden
mit Wohnung , specialläden für einen

Bäcker lind Nestauratcur .
Näheres daselbst bei den Verwaltern .

B r e n nspiritns Murkc . , H c r o 1 d " - - - - - - - - - - - - -
in Patentflasohen mit Original - Verschluss

Original - Literflasche ; ca . » O Vol . % ÄS Pfg . , ca . » 5 Vol . % 30 Pfg . excl . Glas .
DW ~ Ueberau erhältlich ! " 90 !

CENTRALE für SPIRITUS - VERWERTUNG m. b » . BERLIN NW . 7
Frledrich - Strasse 06 .

Special - Eatalog über Spiritus - Glühlioht - Brenner , Spiritus - Heizöfen , - Kocher und - Bügeleisen
versenden wir auf Wunsch gratis und franco . 2579L *

BSSE3SC3�

Westend - Charlottenburg .
„ Zur Rotztrappe " , Spandauer Berg .

Zweit « » Bestnnrant von der Kastanien - Allee .
Haltestelle der Strahcnbabn . 24262 *

Angenehme Famllien - Unterhaltnng und Tanz .
Koffeeküche ist von 3 Uhr ab geöffnet .

Es ladet ergebenst ein Karl Klahande .

Großer Pracht - Sna !
mit Bühne IS . September und
10 . und 17 . Oktober

frei 151 «

geworden Wcbcrutrassc 17 .

Wohnungen .
Nord . 25822 *

Oudcnardcrstrake 35, 36, 37 und 38.
1, 2, 3 Zimmer , Küche :c.

Nord - West .
Wilhelmshaueiierstraste 33d und 33e

1 und 2 Zimmer , Küche , Bad -c.
Oldenburgeriwaste 31. 2 u. 4 Zimmer .

Küche , Bad zc.
Süd - Ost .

Ncandcrstrahc 11, IIa und 12. 2, 3
und 5 Zimmer , Küche , Bad zc.

Ost .
Bödilerstrahe 30, Ecke Gohlcrstrahe 32.

2 und 3 Zimmer , Küche , Bad zc.
Näheres daselbst bei den Vcrwallcrn .

! 24762 *

HaudwerkerMrbeHern
empfehle noch zu alten billigen
Preisen trotz enormer Wollgarn -

Preissteigerung meine

Kammgarn- Sweater
Plattiert Kammgarn a 3,25 u. 3,50 .
Reinwoll . Kammgarn a 4,80 u. 5,30 .
Doppelstarke do . a 5,80 u 6,30 .

ClKodor frickc
Geschäft

2. Geschäft :
Oranlenstr . 174 .
Oranlcnstr . 108 .

10. Wohlfahrts -Lotterie
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete .

16870 Gewinne ,
Bor ohne Zlbzug 575 500 Mark .

Ziehung 28. . 29. , 30. September ,
1. und 2. Oktober 1903.

Lose o 3,30 M. , Liste und Porto
30 Ps. extra , empfiehlt und versendet

HaiiplkoHeklöiii ' Kupp ,
Worms a . Rh . 1460b *

Land- ii. Waidparzeilen
schönster Lage , nahe dem Bahnhose in
Rermsllorr und < 4ltcnickc

y- Aute von 12 jft . an ,
IN die allerbeste «zpargcld - Anlage .

Rlchel St A' avraschk , *
Wcrmadorf , ScMoHaatr . 17 .

Das neueste

Brockhaus '
Konversations - Lexikon

flewdierte 3uliiläuras -jlusgabß 1901 - 1903
In 17 Halhleder - Urachtbändcn a 12 M. 1

ohne jede Preiserhöhung
gegen 2576L *

monatliche Raten

. . . 4 Mark .

Ohne Anzahlung! Franco! Emballage frei!
Unentbehrlich für jedermann !

Am Wunsch Prospekte gratis und franco .

Aus den Stimmen der Presse : „ Das einzige brauchbare und
empfehlenswerte Konversations - Lexikon . * „ Germania " , Berlin .
— „ Das deutsche Volk kann stolz sein auf dieses Werk . "
„ Vossische Zeitung " . — „ Ein Triumph des Buchhandels . "
„ Baseler Nachrichten " , etc . etc . etc .

Untenstehenden Bestellzettel bitte ich gefl . auszuschneiden ,
zu unterzeichnen und im Couvert an mich einzusenden .

F . Gebhardt , General - Vertrieb des Brockhaus ' Lexikon ,
BERLIN NO. , Grosse Frankfurferstrasse 104 .

Bestell - Zettel .

Hiermit bestelle ich durch Ferd . Gebhardt , Berlin NO. 18,
Grosse Frankfurterstrasse 104

1 Brockhans ' Konversations - Lexikon ,
neue revid . Jubiläums - Ausgabe von 1901/1903 , kompl . in

17 Bänden elegant gebunden a ISS, — M.

Ich zahle bis zum völligen Ausgleich monatlich

- - - - - - - - -

M.

vom 1. . . . . . . . . . . . .. . .. . . . . . . . . . .190 ab franco per Postanweisung .

Bei Empfang zahle ich . . . . . . . . . .- . . . . . . . . .H. * durch Nachnahme an .

Ort und Datum : Name und Stand :

Gefl . Angabe der
Zeitung , welche das

Inserat enthielt .

* Anzahlungen sind nicht Bedingung .
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f � Möbelfabrik .
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0CL /,
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v %

Die besten und billigsten Wo ] maiigs - 53iiu * ie ] itimgen
kaufen Sie bei

■ ■ H DJL BEBBIX SO . ,

JllllllS HpiSi ' ln Tischlermeister , SkalUzetstrssse 6,
am Kottbnser Thor .

/V
Ä

c. iß&bst-.

JJ
8, 10, 15 —60 Sit.

Fertige

Betten und

Metall -

Bettstellen
für Kinder und

Erwachsene .

8elllsImödel ' bsAr, . Ssdg"
Centrale Anvalidenstr . 160. Filialen :
PotSdamcrstratze 35, iTauenzicnstr . 7a

a. d. Lützowstratzc . ! Beussclstr . 18
Belle - Alliancestr . 107 Oranlenstr . 31
Neinickendorserstr . 2G Brunnenstr . 92
Frantjurterstr . 115 |

von 20,00 M . an .

8, 12, 15 —00 M.

Teilzahlung
gestattet .

Lieferant des

Past - Spar . und Vor -

schuß - VeremS .

Dr . Schünemann
Spccialarzt für Haut - , Harn , und
Frauenleiden , » evdelstr . » .
' / - A« - - /, » . Sonnt . S - A t .

Preise 0

beliebige Teil¬
zahlung .

Olga Jacobson , „ ä ' Ä

m.

ö a SCIeinß
Wort fett . Worte mit mehr als g M. �0 Z Mi Jm �0 ML A 0U % 0 00 • �0 in de

W ßuehsiaben zählen doppelt , 0i JB y b

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Llndenstr . 69.

bis 4 Uhrangenommeyu

Verkäufe .

Plättanstalt verkauft wegen an -
dauernder Krankheit Mainzerstrahe 23.

Gardinenhaus Graste Frankfurter -
straste 9, parterre . f37 *

Herrenanzüge . Sommerpalctots ,
Beinkleider , zurückgesetzte hochvor -
nehme , spottbillig Deutsches Versand -
hauS . Jägerslraste 63, 1 Treppe . 1471b *

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chice Mastarbeit , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden .
bäum , Graste Franksurterstraste 141,
Eck- Fruchtstraste . _ 1854K *

Auch die
besten und
Turmstraste

Weiche Herrcnqüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstratze 25A, _ früher Barnim¬
straste 4 und 5. Sonntags geöffnet *

Seidcureste jeder Gröste find
wieder zu haben . Charlottenburg ,
Goethestraste 76. Kein Laden . 13S8b

Steppdecke « , fpattbtllig , Fabrik
Weinftraste 20.

_ fS3 *
Tcppiche , Portieren , Tischdecken ,

spottbillig Leihhaus Ncandcrstraste 6.
Betten , Steppdecken , Wüsche, spott -

billig Leihhaus , Neanderstraste 6,
Remontoirnbre « . Ketten , Negu -

latoren , spottbillig Leihhaus , Neander -
straste 6,

_ 22/15 *
Gardinen , Stores , Kleidungs -

stücke, spottbillig Leihhaus Neander -
straste 6, _ _ 22/15 *
"

Mtibe ! , Spiegel . Bilder , spottbillig
Leihhaus , Ncandcrsttaste 6. Teib
zahlungcn gestattet . 22/15 *

Möbelmagazin Meyer . Invaliden -
straste 38, liefert Möbel , Teppiche ,
Gardinen , Graste Auswahl . Billigste
Preise . Beste Ausführung . Teil -

zahlung gestattet . _
1837a *

Kanarienrotler 4,00 ,
8,00 , Neanderstraste 7.

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Erösten für die Hälfte deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackefcher
Markt 4, Bahnhof Börse. _ 93/2 *

Teppiche mit Farbensehlcrn Fabrik -
Niederlage Grast « Frankfurterstraste 3,
parterre . _ +37 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraste 148, Skalitz er¬
straste 40. 185Öa *

rankfnrter Allee 10, am Ring -
bahnhos . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . flüg »

IOOO neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schifschen , hocharmlg , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowstraste 26, nahe
der Landsbergersttaste . Mte Maschinen
nehme in Zahlung , 1727K *

Malzkraftbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,'

. bessere Gesichts .
end , 14 Flaschen
anne 3,50 exklusive .

Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Zttnglcr ,
Bernauerstraste 113.

_ 95/13 *

Gänse ! frischgeschlachtet , sind aus
dem Central - Vicyhos , Eldenacrstraste ,
gegenüber Fcldrestaurant Cibulski ,
für den billigen Preis 2,00 Marl
an zu haben . — Bettfedern - Verkauf .
Host . _ 22/14 *

Steppdecken ! Gelegenheitskauf I
Seiden kloth , statt 8 M. jetzt durchweg
3,75 . Posten Teppiche ( Reisemuster )
für jeden Preis verkauft Julius Neu -
mann , Belle . Alliancestraste 105. 1868K *

ante Herrenhosen aus
feinsten Maststoffen 3 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania . Unter den
Linden 21. K*

Vorfchlägcr
22/12

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kaiiskt in Berlin .

Kolonialwaren - , Lbst - und Ge-
müscgeschäst sofort billig verkäuflich ,
Steglitz , Schildhornstraste 37. 131/14

Steppdecken billigst Fabrik Groste
Franksurterstraste 9, parterre . f37 *
' " Rummelsburg . Eckreskauratton ,
mehrere Vereine und Zahlstellen ,
billig zu verkaufen Prinz Albert -
straste 5a. 1867K

Destillation
Umstände
Existenz .
straste 2.

und Restauration
halber billig . Sichere

AuZImist Mähren , Berg -

_ _
15255

Altes gangbares Materialwarcn -
Geschäst , Grünkram , Obst , Rolle , so-
fort billig zu verlausen , Rixdors ,
Hermann Satze , Prinz Handjery -
straste 48. 1135 *

Alkoholfreie Getränke , dreistig
Flaschen sortiert drei Mark frei Haus .
Niederlage und Versandtgeschäft Zorn -
dorserstraste 40. _ 1520b

Ohne Anzahlung goldene Damen -
uhren , Ketten , Ringe . Jahn , Peters -
burgcrstraste 1.

_
15186 *

Schreibtisch , Büffett , Garnitur ,
Paueelsosa , Ausscheuertisch verkauft
Damrau , Wasserthorstraste 28. 1520b *

Kinderbettstelle , eiserne , spott -
billig verkäuflich . Schütz , Kochsttaste 8,
Oucrgcbäude III . 1521b

Wer kaust sofort gute Nusbaum -
möbel ? als : Kleiderschrank , Vertiko ,
Taschensosa , Ausziehtisch , Sofattsch ,
Stühle , Bettstellen mit Mattatzen ,
Säulentrumeau , Regulator , Bifder ,
Betten , Nähmaschine , Küchensachen,
alles spottbillig , auch einzeln bei
Schuhmann , Waldcmarsttaste 27,
vorn I. _ 23/8

Wirtschaft , wenig gebraucht , be-
stellt angefertigt , hochfein , wegen
Zurücknahme billigst . Tischlerei , Ad-
miralittastc 7.

_ 23/6 *
Nnstbaum - Wirtschast , S

Plüschgarnitur , Teppich , billig ver
käuslich Wollinersttatze 17, HUdcvrandt .

Nähmaschine , gut nöherid , 12,00 .
Grüner Weg 62, vorn IV rechts .

Nieder - Schönhause « . Fortzug .
Ausland . Vertause sofort Wittschaft ,
Stube , Küche , spottbillig , einzeln .
Stand neuer Betten . Kaiser Wilhelm -
straste 21, Hos I. 53/2 *

Niugschisschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnickcrstraste 60/61 ,
Prenzlauerstraste 59/60 und Groste
Franlfurterstraste 43. _ t98 *

Roseggers Werke , 1. Serie , 15
Bände , gebunden , preiswert zu ver -
kausen Thaerstraste 39, vorn IV links ,

ete S
' ■den M
ün JS

�9

m

Leihhaus Rostizstrape 20, gegen¬
über der Maricndorserstraste , cmpjiehlt
grostcS Lager von verfallenen Sommer -

paletots 7 Mark , Anzüge 12 Mark ,
Betten , Wäsche , silberne Rcmontoir -
Uhren , Ketten , Brosche , Ohrringe ,
Fahrräder ( Siern - Marke ) , ganz ue »,
70 Mark , Herren - Tandem 110 Mark ,
Regulateure , Teppiche -c, _ +1 11

Dürkopp - Rad ,
verlaust Lenz ,

fast neues , 60,00 .
Naunynstraste 38, +57 *

Grundstück , Vorort , 10 Minuten
vom Bahnhos , eingezäunt , Sommer -
haus , Klosett , sür 1400 Mark , An -
zahlnng 400 Mark . Pankschiost Zepcr .
nick, Stetttner Bahn . f84 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Dammann , Moritz
platz 57, 1453b

Rechtsbureau ! ( illlexanderplatz ) .
Kurzefttastc achtzehn ! Gcrichtssachen !
Eingabengesuche I Ratcrteilung . 52/16 »

Rechtsbureau , Prozcstbeistand ,
Ehcschcidunassachen , Mmentensachen ,
Eingaben - Gesuche , Raterteilung .
Grüner Weg vierundneunzig ( An-
dreasplatz ) . 1440b *

Rechtsbureau . Gcrichtstlagen ,
Strafsachen , Alimentensachen . Ehe -
suchen , Petsch , Brunncnstrastc 37. t03 *

Uiifallsachcn . RcchtSburcau Putzger ,
Steglitzerstrastc sünsundiechzig . sI73öK *

Wer Stoff hat , serttae eleganten
Slnzug und Paletot nach Mast inkl.
Zulhaten . B, Lcwkowitz , Schneider «
meister , Sllcxandcrstraste l4a . ll848K *

Kunststopferci von Frau Kokosly ,
Stcinmctzsttaste 48, Ouergebäude hoch -
parterre , _

•

Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin ,
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Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Charlottenburg . Am Sonntag , den 13. d. M. , morgens 7� Uhr

sindcr von folgenden Lokalen aus eine Flugblatt Verbreitung
für die Landtagswahlen statt : 1. Bezirk : Ferdinand Paasche ,
Potsdnmerstr . 44 ; 2. Bezirk : Herm . Bade , Nehringstr . 2S ; 3. Bezirk :
Emil Müller lVolkshaus ) , Rofmenstr . 3 ; Bernhard Gimmel , Osna »
brüekerstraße 3 ; 4. Bezirk : Eduard Dörre . Wallstr . Sv ; ö. Bezirk :
Adolf Bartsch , Sesenheimerstr . 11 : 6. Bezirk . Leopold Fischer ,
Pcstalozzistr . 84 ; 7. Bezirk : Augnst Nötiger , Leibnizstr . 3 ; 8. Bezirk :
Wilhelm Stolzenburg . Lutherstr . 4S. Die Genossen werden ersucht ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

Zur Flugblattverbreitmig treffen sich die Geuoffen am Sonntag
an folgenden Stellen : Für Banmschulcnweg früh 8V3 Uhr im
Restaurant Staffeld , Baumschulenstraffe 84 — 85. Für Treptow früh
8 Uhr im Restaurant Bock , Kiefholzstratze 6 und Neue Krug - Allee 62.

Wilmersdorf . Sonntagmorgen 8 Uhr findet am Orte eine
Flugblatwerteilnug betreffs Einsicht in die Wählerliste zur Landtags -
wähl statt . Die Bczirksftlhrer sowie die Mitglieder werden dringend
ersucht , flch rechtzeitig darauf vorzubereiten . Treffpunkt der Genossen
für den 1. und 2. Bezirk bei Natusch , für den 3. , 4. und 5. Bezirk
bei Witte , für den 6. Bezirk bei Rudloff , für den 7. Bezirk bei
Hilpert sHalensee ) . Der Vorstand .

Pankow - Nieder - Schönhmtscn . Sonntag früh 8 Uhr : Flug «
blattverbreitung . Treffpunkt für Kaiser Friedrichstrasze ,
Wiaximilian - und Mühlenstrabe bei Diierke , Berlinerstraffe ; für
Nordbahn - Viertel , Brehme - und Schultzestrahe bei Böhlke , Wollank -
straffe 103 . Alle andern bei Dreffler . Florastraffe . Ecke Mühlenstrahe .
Treffpunkt für R i e d e r - S ch ö n h a u s e n : Anton an der Kirche :
für Französisch - Buchholz bei Hähne .

Erkner . Am Sonnabendabend um 8 Uhr findet die General -
Versammlung des Wahlvereius bei Seffke , Königstraffe 57 , statt .
Tagesordnung : Wahl des Vorstandes und Verschiedenes .

Köpenick . Sonntag früh 7 Uhr Flugblattverbreiwng . Treff -
Punkt bei den Parteigenossen A. S t i p p e k o h l uud A. Rochlitz .

Lokales *
AuS der Stadtverordneten - Versammlung .

Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten , die erste nach
den Sommerferien , brachte eine Fülle feierlicher
Reden . Die Wiederaufnahme der Arbeiten der Versammlung , die

Erkrankung des Vorstehers LangerhanS , das in den Ferien erfolgte
Ableben von zwei Stadtverordneten und einem Realgymnasial «
Direktor , die Einführung eines Stadtschulrats , eines Stadtrats und

eines Stadtverordneten gaben Veranlassung zu einer Reihe von mehr
oder weniger schön gedrechselten Ansprachen , in die sich der Vor -

steher - Stellvertreter Michelet und der Oberbürgermeister Kirschner

zu teilen hatten .
Die Sitzung selber war trotz des beträchtlichen UmfangeS der

Tagesordnung nicht lang . Zu einer bemerkenswerten Debatte kam

es nur bei der Vorlage über den Erwerb von Grundstücken für den

geplanten Nordpark . ES war zu erwarten , dah diese Vorlage
noch einem Ausschuff überwiesen werden würde . Aber der Stadtv .
L a d e w i g ( Neue Linke ) begründete den Antrag auf Einsetzung des

Ausschusses mit einem Argument , das Widerspruch herausforderte .
Herr Ladewig sagte , im AuSschuh solle unter anderm noch geprüft
werden , ob der Park da wirklich so nötig sei . Jetzt
noch l Als unser Genosse Stadtverordneter Singer diese

Aeufferung festnagelte und dem freisinnigen Redner entgegnete ,
die Notwendigkeit eines Parkes für Berlin Nord

sei doch wohl außer allem Zweifel , lenkte Herr Ladewig
ein und versuchte eine Abschwächung seiner Worte . Die Versammlung
beschloff Ueberweisung der Vorlage an einen Ausschuß .

Die Anfrage der socialdemokratischen Fraktion , ob der P o l i z e i -

Präsident ein Recht hat , den Ausfall des Schulunter -

richt » anzuordnen , war noch im letzten Augenblick auf die

Tagesordnung gesetzt worden , sie durste aber gestern noch nicht ver -

handelt werden , weil Stadtv . Kyllmann �Fraktion Mommsen )

Einspruch dagegen erhob . Singer konstatierte , daß wiederholt

Anträge , die erst spät eingegangen waren , noch auf die Tagesordnung
gesetzt und sofort von der Versammlung beraten worden sind . Herr

Kyllmann habe vermutlich das Bedürfnis gehabt , seinem Aerger über

diesen ihm unbequemen Antrag Lust zu machen . Stadtv . Cassel

sAlte Linke ) erklärte darauf , auch er sei für Vertagung .
weil die Schuldeputation sowie die Fraktion des Herm

Cassel sich zuvor noch mit der Angelegenheit beschästigen
wolle . Es handelt sich , wie die Leser des „ Vorwärts ' wissen , um

die Schlieffung der Schulen an den beiden Paradetagen , zu
der der Polizeipräsident die Schulleiter durch polizeiliche Verfügung

angehalten hat . Nach einem kurzen Wortgeplänkel zwischen Cassel

und Singer verließ die Versammlung diesen Gegenstand , der nun in

der nächsten Sitzimg verhandelt werden wird . Herr Cassel hat so

eine Frist von acht Tagen gewoimen , die er dazu benutzen wird ,

eine von Bürgerstolz strotzende Erklärung auszutüfteln . �
Er wird

wieder einmal zeigen , wie man » sich st ramm aufrichten '
kann , ohne oben anzustoßen .

_ Nedcr die SicherheitSmaßrcgeln bei BeftiebSgefahren auf den
Tunnelstrecken derBerlinerHochbahn fand gestern lDonnerS -
tag ) nachmittag die von uns bereits angekündigte Beratung der vom
Minister der öffentlichen Arbeiten eingesetzten Kommission von Mit -

gliedem des königlichen Polizeipräsidiums und der königlichen Eisen -
bahn - Direktion statt . Zu dieser Konferenz welche diesmal im großen
SitznngSsaale des Dienstgebäudes der königlichen Eisenbahn - Direftion
am Schöneberger Ufer abgehalten wurde . waren auch Ber -

treter der Hoch- und Untergrundbahn- Gesellschast sowie der Aktien -

Gesellschaft Siemens und Halske geladen . Den Vorsitz fiihrte der

Stellvertreter des Präsidenten der Eisenbahn - Direktion . Geheimer

RegierungSrat B e h r e n d t. In der Sitzung wurde u. a. festgestellt ,

daß die früher beschlossenen Sicherheitsmaffregeln zum Teil bereits

ausgeführt worden , zum Teil noch in der Ausführung begriffen sind .
Die Fahrgäste der Hochbahn dürsten z. B. schon bemerkt haben , daß
die S ch a f f n e r st ä n d e . welche stüher schwer beweglich waren ,

jetzt mit Handgriffen versehen sind und auf Rollen stehen , so daß

sie leicht bei Seite geschoben werden können und die AuS - und

Eingänge dadurch in voller Breite frei werden . Inzwischen ist auch
die T u n n e l b e l e u ch t u n g ganz erheblich verstärkt wordeir . und

zwar ist die Zahl der Lampen jetzt doppelt so groß wie stüher .
Die elektrische Beleuchtung der Tmmel und Bahnsteige wird bekanntlich
durch eine besondere Lichfftromleitung (nicht durch Arbeitsstrom -
quelle ) gespeist . Besondere Aufmerksamkeit wurde der Feuer¬
sicherheit der Wagen selbst zugewendet . Eine behördliche
Untersuchung derselben , verbunden mit Brandproben , hat er -

geben , daß die SicherheitS - Vorkehrungen . mit denen die Wagen
schon von Anfang an auSgeriistet gewesen sind , allen an sie zu
stellenden Anforderungen genügen : die Einwirkung einer Stichflamme
auf die ganz « Dauer einer Fahrt zwischen zwei Stationen war ni - bt
im stände , die Jsolierteile der Wagen irgendwie zu beeinträchtigen .
— Hoffentlich straft ein Ernstfall diese optimistischen Ansichten nicht
Lügen .

Die Abgabe der Gesellschaft für elektrische Hoch - und Untergrund -
bahnen , welche diese zum ersicumal an die Stadtgemeinde Berlin

zu zahlen hatte , betrug nach dem Jahresabschluß der Stadthauptkasse
nahezu 45 600 M. Es sind dies 2 Proz . von der Brutto - Eiimahme
der Hochbahn , welche so lange zu zahlen sind , als diese Einnahme
den Jahresbetraa von 6 Millionen Mark nicht überschreitet : später
ist für je eine Million Brutto - Einnahme mehr Vi Proz . mehr zu
zahlen , also bis 7 Millionen Mark 2s/ . Proz . u. s. s. Die Große
Berliner Straffe nbahn - G es ellschaft hat bekanntlich
8 Proz . von der Brutto - Einnahme zu entrichten : die Abgaben der
Straffenbahn - Gcsellschaftcn haben im letzten Etatsjahre über 104 000
Mark weniger , die der Aktiengesellschaft Berliner Elektri -
citätswerke über 57 000 M. mehr gebracht . Der Fehlbetrag
der Straffenbahn - Abgabe ist also durch die Mehrabgaben der Hoch -
bahn und der Elektricitätswerke wieder ausgeglichen worden . Das
Kapitel „ Verschiedene Einnahmen und Ausgaben " , zu welchem diese
Abgaben vereinnahmt werden , hat im Uebrigen einen Ueberschuff
von 562 300 M. ergeben .

Große eheliche Fruchtbarkeit ist auch in Berlin nicht ganz so
selten , wie gewöhnlich angenommen wird . Die meisten der Berliner
Ehefrauen bringen es allerdings nur auf 3, 4 oder 5 Kinder , aber
daneben finden sich doch auch nicht wenige , die 10, 15, ja 20 und
mehr Kindern das Leben geben . So weist der kürzlich erschienene
Monatsbericht des Berliner Statistischen Amtes für den Juli 1003 Nach ,
daß in diesem Monat drei Mütter je ihr 22. Kind und eine ihr 24. Kind
bekam . Die Geburt eiyeS 22 . Kindes ist auch aus dem Februar des
laufenden Jahres gemeldet worden , die Geburt je eines 20 . aus dem
Februar , dem April und dem Mai . Im Jahre 1902 wurden in
Berlin gleichfalls drei 20. Kinder geboren , ferner zwei 22 . und ein
23. Kind . Das Jahr 1901 hatte vier 20. Kinder zu verzeichnen , drei
21. , ein 23. und ein — 28. Kind . 28 Kinder von ein und derselben
Mutter , das ist in Berlin die höchste eheliche Fruchtbarkeit , die aus
neuerer Zeit bekannt geworden und standesamtlich „festgenagelt "
worden ist . Aber eine ähnliche Höhe wurde auch in den neunziger
Jahren erreicht . 1893 und 1899 wurde je ein 26. , 1898 ein 27 . Kind
von Berliner Müttern zur Welt gebracht .

Die Arbcitcr - Baugenosscuschast Paradies , über deren Versamm -
lungen wir mehrfach berichtet haben , sendet uns über den Stand
ihrer Unternehmungen u. a. folgende Mitteilungen zur Veröffent -
lichung zu : Mit 50 Pf . wöchentlichem Beitrag für ein Hastgeld von
24 M. und zu einer Spareinlage von 216 M. erwirbt jedes Mit -
glied das Recht auf eine Wohnung von 2 —3 Ziminern mit Bade¬
einrichtung nebst Zubehör und kleinem Garten in einem ein - oder
ziveistöckigen Hause bei äußerst billigen , auch für den wirtschaftlichen
Schwachen erschwinglichen Miete . Ausscheidende Genossen erhalten
ihre Einzahlungen zurück . Jede Spekulation und Wertsteigerung zu
Gunsten eines Einzelnen ist ausgeschlossen . Schaffung und Mehrung
genossenschaftlichen Gutes zur Beseitigung des Wohnungselends für
immer größere Kreise ist das hohe Ziel . daS sich diese Genossenschast
gesetzt hat . Groß ist bereits die Zahl derer , die sich bisher vereinigt
haben zu diesem Ziele , aber nur schwach und unzureichend sind ihreKräfte ,
allen in kurzer Zeit daS ersehnte Heim zu bieten und Erlösung aus
dem WohnungSclend zu bringen . Schwer insbesondere ist die Be -
schaffung des erforderlichen Baugrundes bei den durch die Grund -
stücksspekulation enorm gesteigerten Preisen in den Vororten Berlins .
Aber schon ist eine Möglichlelt gefunden , laut Schlußschein bis zum
1. November er . ein in jeder Beziehung geeignetes Gelände für
1500 Wohnungen zu erwerben durch Anzahlung von 80 000 M. ans
den Betrag von 240 000 M. Mit der Anzahlung wäre die Genossen -
schaft in ihrer Existenz gesichert , ohne diese aber müßte das ganze
Werk auf Jahre hinaus verschoben werden . Ohne Aufbietung aller
Kräfte wird es nicht möglich sein , eine solche Summe in so kurzer
Zeit aufzubringen . Näheres darüber ist zu erfahren außer bei allen
Vorstandsmitgliedern auch bei dem derzeitigen Borsitzenden G. Koffka ,
verlin 80 . , Wienerstraffe 29, parterre .

Der Schauspieler Harry Walden vom Berliner Theater ist ver -
schwunden . Die Direktion des Theaters sendet den Zeitungen
folgende Mitteilung zu : „ Herr Harry Walden hat in den letzten
Jahren in wiederholten Fällen das Berliner Theater durch Pflicht -
Vergessenheit — er war oft tagelang nicht aufzufinden — schwer ge -
schädigt . Bisher wurden diese Vorfälle , die oft in letzter Stunde zu
Abänderungen einer Vorstellung führten uud auch das Publikum be -
rührten , so weit als möglich verschwiegen , um die Zukunft des Herrn
Walden nicht zu schädigen . Gestern stand die Posse . 100 000 Thaler "
auf dem Spielplan , die einzige Vorstellung , in der die Rolle des
Herrn Walden noch nicht durch einen andren Künstler besetzt war .
Herr Walden erschien nicht , er hatte Berlin heimlich verlassen , und
die Vorstellung mußte in letzter Stunde abgeändert werden . Das
zahlreich erschienene Publikum verließ unter Entrüstungsäußerungen
das Theater . "

Mit einem Handwagen tödlich verunglückt ist gestern . Donnerstag -
nachmittag , ein unbekannter Mann in der Veteranenstraffe . Als er
die abschüssige Straffe hinabfuhr , verlor er die Gewalt über seinen
Wagen , der mit einem Faß Petroleum beladen war . Der Wagen
prallte nun gegen die Bordschwelle . Hierbei flog die Lenfftange
herum und schlug den Mann zu Boden und daö Faß fiel vom Wagen
auf ihn . Bewußtlos wurde der Verunglückte , der sich schwere Rippen -
brüche und innere Verletzungen zugezogen hatte , nach der Charitö
gebracht , wo er bald nach der Aufnahme verschied . Es ist ein Mann
tm Anfang der vierziger Jahre . Seine Persönlichkeit konnte noch
nicht festgestellt werden . DaS ' Petroleumfaff platzte und lief aus .

Eine wohl noch nicht dagewesene Verkehrsstockung entstand vor -
gestern abend 9 Uhr im Spree - Tunnel . Der Schlächtermeister B. in
Stralau hatte ein Pferd gekauft . Als das edle Roß «lender Knecht -
schaft zugeftihrt werden sollte , erwachte der Freiheitsdrang in ihm ;
das Tier riß sich von seinem Führer los und rannte an der
Stralauer Seite geradeswegs in den Straßenbahn - Tunnel hinein .
Bei dem regen verkehr im Tunnel war die Wahrscheinlichkeit eines
Unglücks sehr groß , es ist daher nicht hoch genug anzuschlagen , daß
ein Glasarbeiter , der Zeuge der Flucht war . Geistesgegenwart genug
besaß , dem Pferde zu folgen und den Führer des Wagens , der von
der Treptower Seite abgegangen war , durch lautes Rufen zum
Halten aufzufordern . Dieser Zweck wurde auch zum Glück erreicht ;
immerhin lief das Pferd gegen den Wagen und holte sich einige
Verletzungen . Es gelang mit nicht allzu großer Mühe , das Tier

herauszuholen und so den Verkehrsweg frei zu machen .

Keine Fleischvergiftung . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei
lassen es zweifelhaft erscheinen , ob bei der Frau Anhäuser und ihren
zwei Kindern und dem Knaben des Ehepaares Pätsch eine Fleisch-
Vergiftung vorliegt . Es hat sich herausgestellt , daß die Pätschschen
Eheleute bei ihren Angaben den Aerzten wesentliche Dinge ver -
schwiegen haben , indem sie von einem Obstgenuff nichts sagten . Nun
ennittelte aber die Kriminalpolizei , daß Frau Pätsch . die in ärm -
lichen Verhältnissen lebt und sich mit ihrer Familie schon länger
ohne eigne Wohnung in Berlin aufhielt , wiederholt die Markt -
Halle am Alexanderplatz besuchte , um schlechtes Obst aufzulesen . Dieses
aß sie nicht mir selbst , sondern sie gab es auch ihren Kindern .
nachdem sie das ganz Unbrauchbare wieder abgesondert hatte . Die
Eheleute Pätsch konnten hierüber noch nicht vernommen werden , da
sie bei Ackern , ann nicht mehr wohnen , sondern „ unbekannt " verzogen
sind . Den Aerzten war nur vom Fleischgenuß etwas bekannt und
die Erscheinungen an den Kranken deuteten auch alle auf eine

Fleischvergiftung hin . Obsweraiftungen zeigen aber fast oder ganz
dieselben Erscheinungen . Es ist also nicht ausgeschlossen , daß Frau
Pätsch beim Abendbrot wieder von ihrem verdorbenen Obst herum -
gereicht hat . Da « verwendete Rindfleisch kann kaum schlecht gewesen
sein . Von demselben Stück , von dem es stammte , wurde in der
Markthalle noch ettvas ermittelt und als gesund befunden . Der
Schweinebraten aber ist , wie wir schon mitteilten , in der Restauratton
ganz verzehrt worden , ohne jemand Schaden gebracht zu haben .

AuS Angst vor der ihr drohenden Exmission hat die Kaufmanns -
witwe Louise G. sich das Leben zu nehmen versucht , indem sie vom

Maybach - Ufer aus in den Landwehrkanal sprang . Sie ernährte sich

mühsan , durch ihrer Hände Arbeit , konnte aber m letzter Zeit infolge

ihrer Kränklichkeit nur wenig verdienen und mutzte deshalb zwei
Monate Miete schuldig bleiben . Der Hauswirt drohte ihr deshalb
mit Exmission , was sich die arme Frau so zu Herzen nahm , daß sie
den Tod im Wasser suchte. Ihre That wurde jedoch bemerkt und es

gelang , die Ertrinkende in Sicherheit zu bringen . Sie wurde in ein

Krankenhaus gebracht .

Der neue Botanische Garten in Dahlem ist am Sonntag von

2 bis 7 Uhr nachmittags geöffnet . An diesem Tage wird auch das

im unteren Teile des Gartens gelegene kleine Kolonial - Pflanzenhaus , in

welchem die wichtigsten Nutzpflanzen unsrer Kolonien ausgestellt sind .
dem Publikum zugänglich sein . Kinder unter 10 Jahren ist der

Zuttitt nicht gestattet , auch ist das Betreten der Bauplätze verboten .

Kinder im Alter von 10 —14 Jahren dürfen nur in Bigleitung von

je einem Erwachsenen den Garten betreten .

Cirkus Busch hat gestern seine Vorstellungen begonnen . Massen -

haftigkeit , wohin das Auge blickte . Von der Galerie bis zum
Parkett herab alles besetzt . Reihe um Reihe eine schaulusttge Menge .
Und drinnen in der Manege ? Wir wollen das Ensemble vorab

nur auszählen und von der künstlerischen Differenzierung absehen :
123 Pferde , 12 Elefanten , 12 Löwen , 6 Hirsche und 3 Zebras traten

in der ersten Vorstellung auf und außerdem noch Künstler und

Künstlerinnen der Gattung siomo sapimo , die ebenfalls in Oucrntitätund
Qualität imposant erschienen . Diese Massenhaftigkeit wirtte beinahe er -
drückend . So wenn der Raum von 13 Meter Durchmesser von 12 Elefanten ,
3 Zebras und 50 Pferden angefiillt ist und dies Gewimmel in

harmonischer Gruppierung um einander herumspaziert . Oder wenn

Herr Direktor Busch seine Dressurkünfte an edlen Pferden vor -

geführt hat und dann der Dank für solche hervorragenden
Leistungen sich in beinahe unabsehbaren Kranz - und Blumenspenden

ergießt . Das muß auch dem blödesten Gemüt imponieren und ihm
in seinem tristen Alltagsdasein einen Schimmer von höherer Herrlich «
keit beibringen . Daß " es dieser Fülle nicht an originellen Einzel -
heitcn , sozusagen an bahnbrechenden Schöpfungen des Menschengeistes
gebricht , versteht sich . Wer hat schon einmal einen Elefanten als

Chauffeur auf einen , Motorwagen fahren sehen , wer einen Hund

gekannt , der dem Menschen nach künstlerischen Principien die Kleider

vom Leibe reißt ? Bei Busch sind außer den Reiterkunftstücken des

Herrn Footitt und andrer auch solche Kunstleistungen zu sehen . Und

nun erst die eigentlichen Modesachen . Zunächst die Schleifenfahrt , jene
amerikanische Errungenschast aus der vorigen Saison , bei der der

Fahrer für einen Augenblick auf dem Kopf steht . Diese Leistung
wird im CirkuS Busch von Herrn Mllndner ausgeführt . Der einstige

field
der Radrennbahn überbietet sich dann noch durch einen hals -

rechenden Lustsprung , den er mit semen , Rade quer durch die

Manege riskiert . Wetter aber die . letzte Neuheit " , die Löwenbraut

Miß Claire Heliot , eine Dame von wunderbaren Eigenschaften . In
einem Gesellschaftskostüm von einem zum Anbeißen weiten Ausschnitt
betritt die Miß die zum Käfig umgestaltete Manege und geht mit
ihren Löwen um als ob es zappelnde Liebhaber ivären . Den
Schluß der Vorstellung bildet eine Hirschjagd mit hervorragenden
Reiterleistungen .

Eine Anzahl Arbeiter - Sporwereinr haben sich dieser Tage zu -
sammengesiutden , um daS zweite Arbeiter - Sportfest vorzubereiten .
Es waren Segel - und Ruderklubs , sowie Radfahrer - , Turn - ,
Schwimm - und Fußballvereine vertreten . Man kam überein , all -

jährlich ein Sportfest zu veranstalten , auf welchem der Arbeiterschaft
die gesundheitsördernden Wirkungen des Sports vor Augen geführt
werden sollen . Die Zusammenkunft endete mit dem Beschluß , lm
Frühjahr 1904 in Mariendorf eine weitere Beratung der in Betracht
kommenden Sportvereine stattfinden zu lassen , in der das weitere
zu erledigen ist . Die Sportvereine , welche nicht anwesend waren
und an der Veranstaltung teilnehmen möchten , erfahren näheres bei
Stöckel , Berlin 8. 26, Kottbuser Ufer 26 .

Theater . DaS im Residenz - Theater am Sonnabend .
den 12. Sepien , ber zur Erstaufführung gelangende cinaftige Lustspiel
„ Sphinx " von Marie belle Grazie ist ihrem Einakter -
Cyklus „ Zu spät " entnommen , der in vergangener Saison am
Wiener Burgtheater mit Erfolg zur Darstellung gebracht wurde .
Bei der hiesigen Aufführung von „ Sphinx " wird Hans Pagay
die Hauptrolle spielen . Diesem - lsvsr de rideau " folgt als Novität
der dreiaktige Schwank „ Das beste Mittel " ( De bor , rnoyen )
von Alex . Bisson , frei bearbeitet von Benno Jacobson . —

Kapellmeister Kapeller , der noch von seiner Dirigententhättgkeit
bei dem Gastspiel des Gabor Steiner - Ensemble im Central - Theater
her bei dem Berliner Theatcrpublikum in bester Erinnerung steht ,
ist in Berlin eingetroffen , um im Rpollo - Theater die Einstudierung
der Sttaußschen Operette ,F r ü h l i n g S l u f t " . die an der ge -
nannte » Bühne ihre erste Auferstehung in Deutschland erleben wird ,
zu leiten .

_

Hue den Nachbarorten .

Unsre Nachbarstadt Charlottenburg beabsichttgt eine große Central -
Markthalle in der Nähe der Ringbahn an der Kreuzung der Leibniz -
und Mommsenstraße bez . Niebuhrsttaße anzulegen und hat zu diesem
Zweck Verhandlungen wegen Erwerb der erforderlichen Grundstücke
an der Mommsen - , Niebuhr - und Leibnizstraße , sowie wegen eines
AnschlnßvertrageS mit der kgl. Eiscnbahnverwaltung eingeleitet , un ,
den GeleiSanschluß nnt dem Bahnhof Charlottenburg zu sichern .
Im Fall die freihändige Erwerbung der Grundstücke , die zum Teil
der Bodengesellschaft Kurfürstendamni gehören , auf Schwierigkeiten
stoßen sollte , wird die Enteignung der Grundstücke in Erwägung
gezogen .

Die Charlottenbmger Stadwerordneten - Bersammluiig nahm am
Mittwoch , in der ersten Sitzung nach den Ferien , u. a. Kennst , is von
dem Jahresabschluß der Stadthauptkasse für 1902 . Der Abschluß ist
ein recht günstiger , der Ueberschuß beträgt 603 793 M. , während der
Ueberschuff deS Jahres 1901 sich nur auf 263 737 M. belief . In
erster Linie ist dies Resultat auf den größeren Erttag auS den
städtischen Gaswerken zurückzuführen . — Nach Erledigung einer
Reibe von Vorlagen ohne allgemeines Interesse beschäftigte sich die
Versammlung mit denEin sprüchengegen dieRichtigkeit
der Genleinde - Wählerliste . Die Liste ist fiir 4772 Per «
sonen nachgesehen worden , darunter 2273 Einzelpersonen , während
für die übrigen Beauftragte Einsicht genommen haben . Im ganzen
sind 62 Einsprüche eingegangen . Dieselben wurden einen , Ausschuß ,
dem von der socialdemokratischen Fraktion Genosse Pasche an -
gehört , zur Prüsmig überwiesen .

Neber unglaubliche Schulzustände wird uns aus WaidmannS -

lust berichtet . Dort haben in der Gemeindeschule zwei Lehrer
180 Kinder zu unterrichten . Für kleinere wie auch für größere
Kinder gab eS bis dahin täglich nur zwei Stunden Unterricht , ja
für die jüngeren fiel an einem Tage der Woche der Unterricht ganz
aus . Ein im Verhältnis beträchtlicher Teil dieser karg bemessenen

Zeit fällt natürlich noch auf den Religionsunterricht . Es kommt

noch hinzu , daß der eine der Lehrer jeden Tag nach dem Dorfe
Lübars radelt , um dort Unterricht zu geben . Was sollen unter

solchen kulturwidrigen Zuständen die Kinder lernen ? Zwar heißt

cs , daß am 1. Oktober endlich ein dritter Lehrer eintteten soll , doch
ind die Einwohner in dieser Hinsicht recht ungläubig geworden .

Zur Beleuchtung der Schulverhältnisse findet heute abend im Berg -
chloß - Restaurant eine öffentliche Versammlung statt ,

welche die Interessenten hoffentlich zahlreich besuchen werden .



Die Unterschlagungen im Kopcnicker Konsnmucrcin „ Vorwärts " .
Seit langem hat . wie wir einein Bericht der „ Berliner Zeitung "
entnehmen , in Köpenick kein Ereignis so nachhaltige Erregung der -
ursacht , wie die jetzt erfolgten Enthüllungen über die unglaubliche
Mißwirtschaft in dein Konsumverein „ Vorwärts " in Köpenick . Zu
dieser sensationellen Auffassung der Sache mag der Umstand bei -
tragen , daß die der Unterschlagung von Vereinsgeldern be -
schuldigten Personen dem Beamtenstande der Spindlerschen Fabrik
in Spindlersfeld angehören und dort seit vielen Jahren in
ersten Stellungen thätig sind . Der Gesundheitszustand dieser
Herren hat sich in den letzten Tagen sehr ungünstig gestaltet . Der
erste Vorsitzende des Vereins , Herr Völcker , hat fem Amt aus Ge «
sundheitsrücksichten niedergelegt . Der seit zwanzig Jahren der
Vereinsleituna angehörende Rendant Larsen hat einen Schlaganfall
erlitten und soll geistig nicht normal sein . Daß auch der Vorsitzende
des Aufsichtsrats , Gottschalk , die Bürde der Geschäfte plötzlich nicht
mehr zu tragen vermochte und sein Amt niederlegte , ist bereits be -
kannt .

_
Die Aufdeckung der Lotterwirtschaft ist Wohl auf die

im Juli dieses Jahres erfolgte Wahl eines neue » Vorstandes
zurückzuführen . Der neu gewählte Reudant , Herr M. Hoffmann ,
ließ� eine Prüfung der Verhältnisse des Vereins durch den Bücher -
revisor Gorski vornehmen . Die Prüfung erstreckte sich vorläufig nur

. auf die verhältnismäßig kurze Zeit vom Oktober 1W2 bis Juli 1903 .
Die erforderlichen Bücher waren zwar vorhanden , doch schloffen
sie eine Uebersicht über die Geschäfts - und Vermögenslage
gänzlich aus . Noch größere Mängel als das Warenconto wies
die Führung des Kassenbuches auf . Es waren Eintragungen
gemacht , die weder mit der Höhe noch mit dem Datum der
Leistungen übereinstimmten . ES mußten erst von einer Anzahl
Berliner Lieferanten die Geschäftsbücher zuin Vergleich mit den
Eintragungen in Köpenick beschafft werden , wobei arge Differenzen
herauskamen . Die revidierte Bilanz regab einen Fehlbetrag von
30 2S6,85 M. Der ganze dein Verein zugefügte Schaden werde sich
aber erst durch eine Nachrcvision der Bücher der letzten zehn Jahre
ermitteln lassen . Larsen und Völcker haben sich zu einer Ersatz -
leistung von ca . 30 909 M. bereit erklärt , auf welche heute zur
Vermeidung einer Anzeige an den Staatsanwalt eine Teilzahlung
geleistet worden ist .

Versammlungen .

( Sericbts - Leitung .
Bom Kampf gegen Streikposten . Vier Metallarbeiter sAlbrecht

und Genossen ) waren vom Landgericht Berlin in zweiter Instanz
wegen llebertrctung der Charlottenburger Straßen - Polizei - Verordnung
zu Geldstrafen von je 10 M. verurteilt worden , weil sie
anläßlich des Streiks in der Bremerschen Eisengießerei , als
sie Streikposten standen , einer „ zur Erhaltung der Ruhe ,
Sicherheit und Ordnung auf der öffentlichen Straße ergangenen "
polizeilichen Aufforderung zum Weggehen nicht gefolgt seien . Durch
das Streikpostenstehen sollten sie nach staatsanwaltschaftlicher Weis -
heit auch groben Unfug verübt haben , von dieser Anklage sprach das
Landgericht sie aber frei .

Die Angeklagten legten Revision ein und beantragten ihre
gänzliche Freisprechung . Rechtsanwalt Goldberg als Vertreter
des Rechtsanwalts Dr . Heinemann vertrat sie vor dem Kammer -
g e r i ch t. Er vermies auf das Urteil dieses Gerichts, wonach der
Richter nachzuprüfen habe , ob eine derartige Aufforderung zum
Weggehe » wie die vorliegende , auch objektiv den Zweck verfolgte .
die öffentliche Ruhe , Sicherheit und Ordnung zu erhalten und ob
letztere wirklich gefährdet gewesen seien . Dies habe der Vorder -
richter nicht beachtet . Streitigkeiten zwischen Streikposten und
Arbeitswilligen� seien zu jener Zeit gar nicht vorgekommen . Der
Vorderrichter sage in seinem Urteil , es bleibe bei Streiks „ gewöhnlich
nicht " bei ruhigen Besprechungen zwischen Streikposten und
Arbeitswilligen , sondern komme zu Reibereien usw .

Eine solche allgemeine Befürchtung könne doch aber un -

möglich die Wegweisung der Streikposten rechtfertigen . Das einzige
thatsächliche Moment , worauf sich das Landgericht berufen könne ,
sei die Mitteilung , es wäre beim 84. Polizeirevier die Meldung
eingegangen , ein Arbeitswilliger sei geschlagen worden . Ganz all -

gemein spreche das Landgericht noch von radaulustigen groß -
städtischen Elementen . die , auch lven » sie ganz unbeteiligt
seien , bei jeder Gelegenheit zu Hänseleien geneigt wären
und auch vor weiterem nicht zurückschreckten . Mit solchen
Erwägungen lasse sich doch in einem bestimmten Einzelfall
nichts ausrichten . Die Vorentscheidung verletze auch den § 152 der
Gewerbe - Ordnung . sie vernichte das Koalitionsrecht . Ferner ver -
stoße das Landgericht auch gegen das erwähnte Urteil des Kammer -

gerichts , indem es nach einer auf jene allgemeinen Erwägungen
gestützten Annahme einer Gefährdung der Ruhe usw . es ab -

lehnte , zu prüfen , ob die Aufforderung dcS Schutzmannes not¬
wendig gewesen sei . Auch brauchte eine allgemeine Weg -
Weisung „ aus dem Streikgebiet " , weil zu allgemein , nicht beachtet
werden .

Das Kanimergericht unter dem Vorsitz des Herrn
C o i n g wies das Rechtsmittel mit folgender Begründung a b :
Wieso § 152 der Gewerbe - Ordnung verletzt sein solle , wäre

nicht einzusehen ; er hebe doch nur die früheren Koalitions -
Verbote auf . Gegen das Recht , sich zwecks Erzielung
günstiger Arbeitsbedingungen zusammenzuthun , richte sich doch
das polizeiliche Vorgehen in diesem Fall gar nicht .
Hinsichtlich der Aufforderung selber stelle nun das Land -

gerichi fest , daß die Leute sich „ aus der Nähe der

Fabrik " entfernen sollten . Diese Aufforderung sei bestimmt

genug . Auch habe der Vorderrichter genügend das „ o b

j c k t i v e" Vorliegen einer „ Gefährdung " festgestellt , wenn
er sage , aus dem 84. Polizeirevier sei die Nachricht eingelaufen , daß
ein Arbeitswilliger der fraglichen Firma geschlagen worden sei . Mit

dieser richtigen Feststellung einer Gefährdung sei aber die Voraus -

setzung für das Einschreiten des Beamten ohne weiteres gegeben ge -
Wesen .

Zum Kapitel „ Was einer anständigen Fra » in Berlin passieren
kann " lieferte die Verhandlung , die gestern vor der 144 . Abteilung
des Schöffengerichts gegen den Maurer Paul Petersdorf statt -
fand , einen neuen Beitrag . Eine in der Frankfurter Allee

wohnhafte verheiratete Dame hatte mit ihrem Eltern ein Theater
besucht , diese nach Hause gebracht und dann auf dem Nachhausc -
Wege in der Nähe ihrer Wohnung kurze Zeit auf einer Promenaden -
baut Platz genommen . Gleich darauf setzte der Angeklagte sich auf
dieselbe Bank . Die Dame fühlte sich dadurch geniert , stand auf und

begab sich nach ihrem Wohnhause . Pctersdorf folgte ihr . stellte
sich neben sie mr die Hausthür , verhinderte sie dadurch , dieselbe zu
öffnen und stellte an sie unsittliche Anträge . Empörr wies sie den

Angeklagten zurück mit dem Hinweise , daß sie eine anständige , ver -

heiratete Frau sei . Dies hinderte P . durchaus nicht , seine Be -

lästigungen fortzusetzen , so daß die Dame sich genötigt sah . sich zu
entfernen . Da der Angeklagte immer noch den Eingang versperrte ,
begab sie sich nach der gegenüberliegenden Straßenseite . Auch hier
hin folgte ihr der Angeklagte und belästigte sie fortwährend in der

bisherigen Weise . Zum Glück sah die Dame in einem Restaurant
einen ihr bekannten Herrn sitzen , in dessen Schutz sie sich begab .
Dieser veranlaßte sofort die polizeiliche Feststellung des Angeklagten .
Die Folge war , daß Petersdorf ein polizeiliches Strafmandat in

Höhe von 18 M. wegen groben Unfugs erhielt . Hiergegen erhob
P . Einspruch . Nach Feststellung des Thatbestandes bezeichnete der

Vorsitzende es als eine unerhörte Frechheit , gegen den Strafbefehl
von nur 13 M. Einspruch zu erheben . Es sei sehr zu bedauern ,

daß die Dame nicht Strafantrag wegen Beleidigung gestellt habe ,
damit eine so schwere Belästigung einer anständigen Frau mit ent -

sprechender Gefängnisstrafe hätte geahndet werden können . An -

gesichts der frechen und schamlosen Handlungsweise des Angeklagten
hielt der Gerichtshof es aber doch für angemessen , eine Verschärfung
der polizeilich festgesetzten Strafe eintreten zu lassen und nach dem

Antrage des Amtsanwalts auf eine Woche Haft zu erkennen .

Wcisicnsee . Eine stark besuchte öffentliche Holzarbciter - Ver -
sainmlung fand am 3. September im Prälaten statt . Nach einem
Vortrage des Kollegen Sickfeld berichtete Schröder über den Streik
bei Kraus . Auch hier hat sich ein Kollege aus Friedrichsberg ein -
gefunden . Auch bei der Finna Hahn u. Metzkow sind es Friedrichs -
berger , welche den Unternehmer über Waffer halten wollen . Ist
denn dieser Ort so mit Arbeitswilligen überschwemmt , daß sich die
Unternehmer nur nach Friedrichsberg wenden brauchen ? Auch über den
letztgenannten Betrieb bleibt die Sperre weiter bestehen , da dieselbe
ihre Wirkung noch nicht verfehlt hat . Interessant waren die Ver -
Handlungen vor dem hiesigen Gewerbegericht , wo zwei Kollegen von
Kraus wegen Schadensersatz geklagt hatten . Der Unternehmer hatte
den Kollegen seinen Namen auf die letzte Jnvalidenkarte geschrieben .
In der Sitzung war Kraus von dem Obenneister Rahard vertreten ,
während unsre Kollegen durch den Genossen Schuniann vertreten
wurden . Rahard meinte , wenn die Kläger Lust und Liebe zur Arbeit
hätten , so brauchten sie nur nach der Alexandcrstraße zu gehen .
Ueberhaupt hätten sie keinen Schaden , da doch Streikunterstützung
gezahlt wird . Es sei eine bodenlose Feigheit und Gemeinheit , so
einen Unternehmer zu schröpfen . Die Verhandlungen endigten mit
der Verurteilung des Herrn Kraus , jedem der Kollegen 24 M.
zu zahlen . Außerdem hat er noch eine Strafe wegen
Verstoßes gegen das Jnvalidengesetz zu erwarten . Zum Schluß
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : Die Versammlung
aller Brauchen erklärt sich mit dem Vorgehen des Holzarbeiter -
Verbandes betreffs der Sperren bei Kraus , Hahn u. Metzkow ein -
verstanden . Sie erblickt in dem Vorgehen des Vereins der Tischler -
meister Weißensees , Tischler aus der ' Provinz nach hier zu locken ,
welche nicht dem Holzarbeiter - Verbande angehören , eine Machination ,
welche dazu angethan sein soll , die Zahlstelle Weitzensee zur Kapi -
tulation zu zwingen . Die Anwesenden verpflichten sich, sofern sie
nicht dem Verbände angehören , demselben beizutreten . Die Versamm -
lmig erwartet , daß kein rechtdenkender und anständiger Kollege in
die gesperrten Betriebe hineingeht .

Berein der Buchdrucker und Tchriftgiester für Rixdorf - Britz .
Sonntag , 13. September , nachmittags 2 Uhr , Vereinsversammlung in der
Vereinsbrauerci , Hcrmannswaßc .

VerrtitfeKtes .
Die Vorgänge im Gerichtsgefängnis zu Hannover haben ver -

wickelte Untcrsuchungsverfahren zur Folge . Man schreibt dem „ Verl .
Tageblatt " : Recht belastende Aussagen gegen ihre Vorgesetzten
haben die wegen der Arenberg - Affairc zur Verantwortung ge -
zogenen Unterbeamten des Gerichtsgefängnisses gemacht . Die
Leitung des Gefängnisses hat lange Zeit hindurch in den Händen
eines Subalternbeamten gelegen . Als Prinz Arenberg eingeliefert
wurde , war Direktor Thicköttcr Leiter deS Gefängnisses , der in¬
dessen nach kurzer Zeit geisteskrank wurde . Während feiner Amts -
dauer und derjenigen des mit seiner Vertretung betrauten Sub -
alternbcamten find die Unregelmäßigkeiten im Falle Aremberg be¬
gangen worden . In der andren Angelegenheit betreffend die un -
rechtmäßige Verwertung fiskalischen Holzes durch die Gefängnis -
beamten hat sich durch die angestellte Untersuchung überraschender -
weise ergeben , daß nach den Buchungen und Verrechnungen an dem
zum Ausbau des Gefängnisses befchafftcn Bauholze thatsächlich nicht
ein Centimeter gefehlt hat . Diese Feststellung entspricht den Be -
hauptungen der beschuldigten Beamten , daß sie kein fiskalisches Holz
verwendet , sondern das Material anderweitig gekauft hätten . Die
Gefangenen hatten bekanntlich angegeben , daß sie das Holz auf
Veranlassung der Beamten vom Lagerplatz entwendet und verarbeitet
hätten . Drei Gefangene haben sich bereits in nächster Zeit deshalb
zu verantworten . Die Beamten wollen nur insofern schuldig sein ,
als sie es unterlassen haben , über die verwendete Arbeitskraft der
Gefangenen Meldung zu ermatten .

Ein Blutsauger schlimmster Sorte . Zu dem Kapitel „Artisten -
elend " liefert , wie aus Dortmund berichtet wird , der Unfall , den
die sogenannte Miß Diavoline am Sonntagabend bei der Ausführung
der Schleusenfahrt betraf , einen wertvollen Beitrag . Der Im -
presario , der für jeden Abend von dem Besitzer des Olympia - Thcaters
außer seinen Barauslagen 150 M. erhielt , zahlte an die Artistin
jeden Abend ungefähr 6 M. Die Verunglückte , die im Dortmunder
Krankenhans « untergebracht ist und sich auf dem Wege der Besserung
befindet , wird begreiflicherweise in dieser Nummer nicht mehr auf -
treten . Wünschenswert wäre es , wenn dem spekulativen Impresario
nach dem Vorfall auch anderswo die Genehmigung nicht mehr er -
teilt würde , derartige Todesfahrten unternehmen zu lassen .

Vier Menschen ermordet . Ueber eine gräßliche Blutthat bei
Ogulin wird folgendes gemeldet : Auf dem Waldwege zwischen den
Ortschaften Ogulin und Jassenovac wurde eine bestialische Blutthat
verübt : der Fabrikdirektor Adolf Schlesinger sowie dessen Kutscher
und zwei Kinder wurden von bisher unbekannten Thätern er -
mordet . Der 57jährige Direktor Schlesinger begab sich jeden
Sonntag früh mittels Wagen von seinem Wohnorte behufs Aus -
zahlung der Arbeitslöhne nach Jaffenovac , das etwa zwölf Kilometer
von Ogulin entfernt liegt . Am Tage der That sollten an die

Jassenovacer Sägcarbeiter etwa 15 » 00 Kronen zur Auszahlung
gelangen . Schlesinger führte diese Summe mit sich. Als der mit
zwei Pferden bespannte Wagen zu der Stelle kam , wo der Waldweg
eine scharfe Biegung macht , ertönten aus dem Waldesdickicht , wo
Räuber sich auf der Lauer befanden , plötzlich drei Schüsse , welche
Schlesinger und den Kutscher sofort Meten . Das eine Pferd ,
auf welches geschossen wurde , verendete auf der Stelle . Die Mörder
durchstöberten die Taschen Schlesingers und entwendeten seine
Brieftasche mit etwa 15 000 Kronen . Während die Räuber die

Früchte ihrer Blutthat einheimsten , kamen zwei Kinder im Alter
von 6 und 9 Jahren , welche in der Nähe Vieh geweidet hatten ,
herbei . Die Kinder hatten die Schüsse vernommen , sie ließen das

ihrer Obhut anvertraute Vieh im Stich und eilten in der Richtung ,
woher die Detonationen erfolgt waren . Die Räuber streckten nun
auch die Kinder , offenbar , um sich vor Verrat zu sichern , mit zwei
Flnitenschüssen nieder . Die Mörder flüchteten sodann durch den
Wald .

Bedenkliche Rachrichten aus Marseille liegen in folgender Mit -

teilung : In den Hauptgebäuden der Kartonfabrik von Giry ist
Mittwochabend Feuer ausgebrochen . Die Stadtverwaltung hatte

angeordnet , die Thore dieser Fabrik zu schließen , da in ihr der Herd
einer an st eckenden Krankheit entdeckt worden war , von
der acht Fälle , darunter fünf mit tödlichem Ausgange ,
festgestellt wurden . Indessen berechtigt , entgegen der Meldung
eines englischen Blattes , nichts zu der Annahme , daß es sich um

Pest handele . Nach einer Untersuchung der Fälle äußerten mehrere
Aerzte die Ansicht , es handele sich um infektiöse Bronchopneumonie .
Es sind lediglich Arbeiter der Kartonfabrik betroffen . In der

übrigen Bevölkerung ist kein Fall vorgekommen .

Tie vermißten Seeleute von der „ Krampenborg " . Die sechs
Seeleute von dem auf offener See brennend verlassenen dänischen
Dampfer „ Krampenborg " , die für verunglückt galten , sind , wie man
aus Kopenhagen telegraphiert , nach 40stündigem Umhertreiben in
der stürmischen See gerettet worden . Sie erzählen , daß sie das
andre Boot von der „ Krampenborg " aus dem Auge verloren hätten .
Sie hatten große Not , sich gegen den Sturm zu halten , aber am

zweiten Tage wurde das Wetter etwas besser . Um 11 Uhr nachts
sah man einen englischen Dreimaster . Das Geschrei der Seeleute
wurde gehört und der Dreimaster nahm seine Richtung auf das
Boot . Die Seeleute hatten unglücklicherweise ein Ruder verloren
und konnten mit dem übrig gebliebenen Ruder bei dem hohen See

gange nicht nahe genug an das Segelschiff herankommen . Zweimal
gelang es beinahe , das Schiff zu erreichen , doch schien dieses , nach -
dem es eine Stunde lang vergeblich in der Nähe des Bootes ge -
halten hatte , weitere Bemühungen für aussichtslos zu halten .
Jedenfalls setzte das Schiff , trotz des Rufens der Schiffbrüchigen
seine Reise fort . ES ist aber wahrscheinlich , daß der Kapitän des

englischen Segelschiffes geglaubt hat , das Boot sei untergegangen .
da dieses schließlich eine halbe Meile von dem Schiff weggetrieben
worden war . Auf diese Entfernung konnte die Mannschaft des
Seglers auch kaum das Rufen der Schiffbrüchigen hören . Am

Dienstagnachmittag wurde das Boot von einem holländischen
Fischercidampfer gesehen , und wurden die Insassen gerettet . Die
Leute , die alle ihre . Habseligkesten eingebüßt haben , versichern , daß
ihre 40stundige Bootsfahrt ein ununterbrochener Kampf auf Leben
und Tod gewesen sei .

Absturz im Gebirge . Der 21fährige Otto Laubheimer .
Sohn des Wiener Bildhauers Joseph Laubheimer , ist infolge Ab -

bruchs eines Felsstückcs vom Hochthor abgestürzt . Er war seit
seinem fünfzehnten Jahre bereits Tourist und hatte eine Reihe von
viel gefährlicheren Touren gemacht . — In einer Gletscherspalte tot

aufgefunden wurde , tvic ein Telegramm aus Bern berichtet , unweit

Ehamonix eine Dame , die jetzt als ein Fräulein B ü ch e l e r aus
Bonn , Tochter des Professors Bücheler . rekognosziert wurde . Fräu -
lein Büchcler hatte sich mit Verwandten in Chamonix aufgehalten
und am 8. August einen Spaziergang unternommen , von dem sie
nicht mehr zurückgekehrt war .

Marktpreise von Berlin am 9. September 190 ?
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
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M. M . 100 . Wenden Sie sich an daS Berliner GewerlschastZbureau .
Engcluser 15. — Wahlbez . 90 - 92 . 1- und 2. In demjenigen Bezirk
und Kreis , in welchem er zur Zeit der Ausstellung der Wählerlisten wohnt .

Beelitz X. I . Realist ist jemand , der nur mit den thatsächiichcn Ver -
hältnisscn rechnet und sich nicht bloß aus Gedachtes stützt : Realismus ist die
Denkweise , weiche sich vornehmlich auf die sinnliche Wahrnehmung ausbaut .
— Das erwähnte Lokal ist zwar für Versammlungen nicht zu haben , doch
steht dem Besuche der dort ftattsindcnden öffentlichen Theatervorstellungen
nichts im Wege.

■Juriftirehcr Cell .

Dt « juristtschc SprechN - udc findet täglich mit Ausnahme de « Tonn abend »
von ?>/ - bis »>/ , Uhr abend « statt , «oostiict - ? Ubr .
— Abonnent 103 . 1. Was ist bei der Stcuereinschätzunl
bringen ? tlls steuerpflichtiges Einkommen des einzelnen v! . . . , ,
gelten dessen gesamte Jahrcseinkünstc in Geld und GeldeSwert einschließlich
des Mietswertes der Wohnung im eignen Hause oder der ihm zustehenden
sreien Wohnung sowie deS Wertes der im Haushalt verbrauchten Erzeugnisse
der eignen Wirtschaft und dcS eignen Gewerbebetriebes . Abzugsfähig sind :
1. die zur Erwerbung , Sicherung und Erhaltung dcS Einkommens verwendeten

Ausgaben , 2. solche indirekte Abgaben jeder Art , welche zu den Geschäfts -
Unkosten zu rechnen sind , 3. die regelmäßigen jährlichen Absetzungen
für Abnutzung von Gebäuden , Maschinen , Betriebsgerätschafien usw. , 4. die
vom Steuerpflichtigen zu zahlenden Schulde nzinsen und Renten ,
5. die aus besonderen Rcchtstiteln ( Verwag , Verschrcibung , letztwilliger Ver -
sügung ) beruhenden dauernden L a jl c n , z. B. Altenteile , 6. die von
den steuerpflichtigen für ihre Person gesctz » oder vertragsmäßig
zu entrichtenden Beiträge zn Kranken . , Unfall - ,
Alter « - und Invalidenversicherung « . , Witwen .
Waisen - und Pensionskassen , 7. Versicherungsprämie nf
welche für Versicherung des Steuerpflichtigen aus den
Todes - oder Erlebenssall gezahlt werden , soweit dieselben
den Bewag von 600 M. jährlich nicht übersteigen . Ferner : von dem steuer .
Pflichtigen Einkommen eines HaushaltungZvorstandes , dessen steuerpflichtiges
Einkommen 3000 M. nicht übersteigt , ist für jedes Familienglied unter
11 Jahren der Betrag von 30 M . in Abzug zu bringen ? sind
mindestens drei Famllicnmitglieder unter 14 Jahren vorhanden , so findet
auf jeden Fall eine Ermäßigung um eine Stufe statt . Die Leistungsfähigkeit
wesentlich beeinträchtigende wirsichaftliche Verhältnisse ( autzergewöhnliche
Belastung durch Unterhalt , Erziehung , Erkrankung , besondere
Unglücksfälle » könne » aus Antrag berücksichtigt werbet, . Es ist
in solchen Fällen raffam , einen besonderen Anwag zu stellen .
2. Das Obcr - Vcrwaltungsgcricht befindet sich in Berlin , Markgrafensw . 46.
— H. B. , Rodenbrrgstratze . Nein . — N. 0. Es sind nur die Bewäge
zu zahlen , die das UrtcU aussührt . — M . K. . Admiralstratze . Beschweren
Sie sich über die Buminclei beim Magistrat und . wenn das nichts
Hilst , richten Sie eine Petition an die Stadtverordneten . Bcrsamm -
tuna , damit ähnlichen Vorkommnissen für die Zukunft vorgebeugt werde .
— P . L. 99 . Ja — W. K. 100 . Ein männlicher Deutscher muß voll -
jährig sein , um heiraten zu können . Er muß also entweder 21 Jahre alt
oder vom Amtsgericht nach vollendetem 18. Lebensjahre für großjährig er .
klärt sein . — R. K. 88 . 1 . —3. In der Anrede mit Du kann eine Be .
leidigung liegen , wenn der Fall so liegt , daß die Bezeichnung in der Ab-
ficht der Ehrcnkränkung gebraucht ist. — 25) . E . 15 . Die Frage des

Schadensersatzes ist von der Entscheidung d- S Richters darüber abhängig ,
welchem Hunde die Schuld zufällt . Nach Jbrcr Darstellung würde die

Schuld den Hund der Geschädigten und damit diese selbst weffen . Wie ein

Schadcnscrsatz - Prozeg auSsällt , läßt sich mit Sicherheit nicht voraussagen .
— Unfall . Georg . Sie bcswden sich über die Bedeutung deS Unfall »
Zuschusses im Irrtum . Mit dem sogenannten Unsallzuschuß
oerhält es sich solgendcrniaßcn : Bcwagt das Krankengeld weniger als »/ ,
des bei der Berechnung desselben zu Grund e gelegten (siehe Krankenkassen -
Statuten », also im allgemeinen des ortsüblichen TagetohneS , so ist daS
Krankengeld bis aus diese zwei Drittel zu erhöhen : die Differenz zwischen
dem statütenmäßigen Krankenkasscngeid und dt - s- n zwei Dritteln zahlt der
Unternehmer an die Krankenkaise zurück . D er V - r un gl u ck t e e r h ä I t
diesen Zuschuß von der Krank e n lasse Nicht vom Unter -
nehm er ? Ditscr Unsallzuschuß sit vom 29. Tage nach Einwitt d- S Unfalls
— der Tag des Unfalls zählt nicht mit — ab zu zahlen . Bcwägt das gesetz .
liche oder statutenmäßige Krankengeld , das der Verletzte aus einer oder

mehreren Kassen zusammen zu beanspruchen hat , bereits zwei Drittel des
bei der Berechnung desselben zu Grunde gelegten Arbeitslohnes oder mehr ,
so steht dem Verletzten ein Anspruch aus einen Unsallzuslbuß nicht zu. Ist
der Verletzte in einem K r a n k e n h a u , e untergebracht und hat er An .
gehörige , deren Unterbalt er bisher aus seinem Arbeitsverdienst beswitten
hat , ßo ist demselbcn ein Unsallzuschuß dann insoweit zu leisten , als das neben
der Kur und Verpflegung gewährte Krankengeld ein Drittel des bei der Be -
rechnung desselben zu Grunde gelegten Arbeitslohnes nicht erreicht . Bewägt
der zu Grunde gelegte Arbeitslohn drei Mark , so ist das den Angehörigen
zu zahlende Krankengeld also insoweit zu erhöhen , daß eZ mindestens eine
Mark beträgt . Hat der in einem Krankenhause untergebrachte Verletzte
keine so Ichen ?! » gehör igen , so ist der Unfallzuschuß nur dann

zu leisten , wenn dem Kranken nach dein Kasscnstatut neben freier Kur und
Verpflegung ein Anspruch aus Krankengeld zusteht und daS Krankengeld den
Bewag von einem Sechstel des bei der Berechnung zu Grunde gelegten
Arbeitslohnes ( das ist also in unsrem Beispiel 50 Pfennig ) nicht erreicht .
Durch den Unfallzuschuß ist in diesem Fall das Krankengeld aus ein Sechstel
de « bei der Berechnung zu Grunde gelegten Arbeitslohnes zu erhöhen .

WitterungSüberftcht vom 10 . September 1905 , morgen » 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Frankf . a . M
München
Wien

751
754
754
761

. 5 5
m «

W
WSW
WSW
WSW

763 ! W
757 W

Welter

6heitcr
6lliegen
5hcitcr
Ibcdcckt
e' molfig
�Regen

--isi
c V
5 « Stationen

5 °
R —

>aparanda
tetcrsburg
ort

Aberdeen
Paris

5 «» -c

740 ©
745 S
763 SW

766 SW

Wetter

siR - gen
Abcdeckt
ibedeckt

2wolkenl

ÜS

a II
§ 0
ti &

•
14
11

t »

Wetter . Prognose für Freitag , den 11 . September 1905 .
Vielfach heiter , aber kühl und veränderlich mit einzelnen Regen - oder

Sagelschauen » und frischen wcsllichen Winden .
Berliner Netterbureau .
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